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vier Todesurteile im Zemeprozeß .
Die Höheren freigesprochen - Mordbegünstigung aus vaterländischen Motiven !

Gestern abend kurz vor 7 Uhr erschien der Gerichtshof , nachdem
er drei Stunden beraten hatte , wieder im Saal und Landgerichts -
tirektor Dr . Bombe verkündete folgendes Urteil :

Die Angeklagten Schirmana . Stein und Aschen -
t a m p s s werden wegen gemeinsamen Mordes zum Tode vcr -
urteilt . Der Angeklagte Lena wlrd wegen Anstiftung zum
Blorde zum Tode verurteilt . Der Angeklagte Schmidt
wird wegen Beihilfe zu einer Strafe von drei Jahren
Zuchthaus verurteilt , auf die vier Monate Unter fuchungshaft
angrechrtel werden . Der Angeklagte Stehelberg wird nach
8 IM StGB , zu neun Monaten Gefängnis verurteilt , von
denen vier Monate auf die Untersuchungshost angerechnet werden .
I ' c Angeklagten G u t k n e ch t. v. Senden , Medcr , Zeitler
und S n e t h l a g e werden freigesprochen . Die Kosten
werden der Staatskasse auserlegt .

�! e Urteilsbegrünöung .
In der Urteilsbegründung . führte Landgerichtsdirektor Bombe

>us : Die BerhanMung hat ergeben , daß der Bäcker Panier von

oen Angeklagten A s ch e n k a m p f f und Stein durch Btilhiebe
nach ihrem eigenen Geständnis gelötet worden ist . Der

' kngeklagte Schirmann hat Panier den beiden genanntei , An -

klagten zugesührt und er hat ihn veranlaßt , mit ihm den Weg
im Lager Döberitz nach dem Bahnhof Wustermark zurückzulegen .

Öort in einem kleinen Wäldchen erwarteten Aschenkampsf und Stein

den Schirmann mit Panier und dort haben die drei Angeklagten
auch die Tat gemeinsam ausgeführt . Alle drei haben den Tod des

Panier gewollt und haben demnach die Tat mit Bewußtsein

ausgeführt . Der Angeklagte Schmidt hat dann geHolsen , di «

Leiche zu verscharren , wobei ebenfalls Schirmami . Aschenkampfs und

Stein geHolsen haben . Dadurch hat sich Schmidt der Beihilfe

des Verbrechens des Mordes schuldig gemacht . Die Angeklagten

sollen zu der Tot durch die Mitangeklagten Gutknecht , Venn ' und

v. Senden angestiftet worden sein . Was nun die Anstiftung

durch Bcnn betrifft , so ist sie durch die Aussage der Angeklagten

Aschenkampsf , Stein . Schirmann und Schmidt erwiesen . Benn ist

es gewesen , der am Abend vor der Tat den Aschenkampsf in der

Nähe des Lagers beiseite genommen hat , und Aschenkampsf hat uns

bekundet , daß Benn ihm

die Ermordung Paniers geradezu befohlen

hat . Der Angeklagte Stetzelberg hat zugegeben , daß er von

dem Mord Kenntnis hatte , aber eine Anzeige nicht erstattet hat .
Er habe au » vaterländischen Motiven gehandelt , infolgedessen find

Ihm mildernde Umstände zugebilligt worden . Den anderen An -

geklagten konnte nicht nachgewiesen werden , daß sie in Begünstigung
des Mordes bebapdelt haben , obwohl sie wußten , daß die Leiche
des panier später au , dem ersten Loch , in das man ste getan hatte .

herausgenommen und an anderer Stelle vergroben worden ist .

Trotzdem waren diese Angeklagten freizusprechen . Dem An -

geklagten Stetzelberg ist vom Gericht eine Bewährungsfrist zugebil -

Iigt worden .

Bor der Urteilsverkündigung spielte sich im Gerichtssaal noch

eine hochdromatische Szene ab . Die Frau des zum Tode verurteil -

icn Angeklagten Stein hatte schon am Borniittag das Gericht gebeten ,

man möge sie als Zeugin vernehmen , und hatte In der Gerichts -

jchreiberei behauptet , daß sie sehr Belastendes über die Angeklagten

o Senden und Bcnn aussagen könnte , da sie bei Msuchen ihres

Mannes im Lager Elstergrund dort viel kennen gelernt hätte . Das

Gericht vernahm dann auch Frau Stein . Als dann am Nachmittag

sich die Kammer zurückgezogen hatte , um über das Urteil zu beraten ,

stürzte Frau Stein in den Saal und suchte wetnend in höchster Aus -

regung ihren Mann zu bewegen ,

er solle doch endlich aussagen , was er wisie . Es gehe um

seinen Lops und er könne n. ch« länger schwelgen .

Der Angeklagt - Stein , der selbst durch d - n Antrag des Staats -

onwalts ebenso wie Schirmann . Bcnn und Aiazenkampfs sehr

schüttert war . versuchte die Frau zu beruhigen , d. e dann schl . ehl . ch

durch G- richtsdi - ner in den Zuhörerraum gebracht werden mugte .

S . m letzten Moment begab sich dann Frau Stein zu dem kommuni .

stifchen Abgeordneten O b u ch und bat ihn .

Mannes einzutreten , da dieser nach ihrer Ansicht miudcskns mü -

dernde Umstände erhallen müßte . Obuch erschien auch am Nach -

mittag noch ,m Gerichtssaol . unternahm aber lclo�erst� ich kernen

Schritt mehr , um etwa die Beweisaufnahme noch einmal eröffnen

iM lasten .

Die Angeklagten nahmen das Urteil äußerlich ruh - g aus Die

zu leichteren Strafen verurteillen Angeklagten stetzelberg und

Schmidt erklärten , daß sie das Urteil annehmen , wahrend die

zum Tode Verurteillen durch ihre Verteidiger sofort R e v !- I

sion einlegen ließen .
* t

Der Fememordprozeß hat mit vier Todesurteilen ge -
endet . Ein Angeklagter wurde zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt . Ein anderer wegen Begünstigung unter Zu -
billigung mildernder Umstände zu neun Monaten Gefängnis ,
fünf Angeklagte sind freigesprochen worden . Die Verhandlung
ist von Anfang bis Ende unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführt worden . Die Urteilsbegründung war öffentlich .

Das Gericht hat die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung des

Staatsinteresses ausgeschlossen . Die Staatsanwaltschaft hatte
den Ausschluß der Oeffentlichkeit nicht gewünscht . Sowohl die

Reichsregierung als auch die preußische Regierung legen
Wert auf die Feststellung , daß sie sich in gemeinsamen Ver -

Handlungen dahin entschieden haben , daß ihnen eine Ver -

Handlung in voller Oeffentlichkeit erwünscht sei . Die preußische
Regierung hat dem Gericht ein Gutachten über die angebliche
Gefährdung der Staatssicherheit vorlegen wpllen . Das Gericht
hat dies Gutachten nicht entgegengenommen . Es hat im

Gegensatz zur Reichsregierimg und zur preußischen Regierung
entschieden , daß eine Gefährdung der Staatssicherheit mit der

öffentlichen Führung der Verhandlung verbunden sein würde .
■ Es hat damit eine politische Entscheidung gefällt , die be¬

sonderes Gewicht durch die eigenartige Urteilsbegründung
erhält .

Di ? Urteilsbegründung war öffentlich — aber sie war
leine Urteilsbegründung . Diese Urteilsbegründung enthält

keinerlei Würdigung der Beweisaufnahme , wohl aber ° einen

Satz , der auf die politischen Motive des Gerichts ein merk -

würdiges Licht wirft . Der Angeklagte Stetzelberg ist
wegen Begünstigung zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Der Staatsanwalt hatte gegen ihn eine Strafe von
drei Jahren Gefängnis beantragt . Das Gericht hat dem An -

geklagten Stetzelberg mildernde Umstände zugebilligt ,
weil er , wie es in der Urteilsbegründung heißt , aus vater -

ländischen Motiven gehandelt hat . Es hat ihm Be -

Währungsfrist zugebilligt , so daß er die Strafe nicht anzu -
treten braucht .

Ein scheußlicher und feiger Fememord ist begangen
worden . Die Mörder sind zum Tode verurteilt worden —

aber der Angeklagte , der um den Mord gewußt hat , der ihn
nicht verhindert und nicht Anzeige erstattet hat , hat aus

vaterländischen Motiven gehandelt . Wieso ? Dieser Satz der

Urteilsbegründung hätte selbst einer besonderen Begründung
bedurft . Nach der unter völligem Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführten Verhandlung und diesem Satz der Urteilsbegründung
muß der Eindruck entstehen , als ob auch den Mördern
mildernde Umstände zugebilligt worden wären , wenn das

deutsche Strafrecht beim Verbrechen des Mordes mildernde

Umstände zulassen würde . Wenn es vaterländische Motive
sind , die zur Nichtverhinderung und zur Nichtanzeige eines
Mordes führen , warum sollen es nicht auch vaterländische
Motive sein , die zum Morde selbst geführt haben ?

Es ergeben sich aus diesem Satz der Urteilsbegründung
die ungeheuerlichsten Konsequenzen . Wenn der Angeklagte
Stetzelberg sich aus vaterländischen Motiven der Be -

ver Konflikt bei öer Reichsbahn .
Erklärung des Neichsarbeitsminifteriums .

In der Sitzung des Reichstagrausschustes zur Prüfung der

Rechtsverhältnisse der Reichsbahn kam auch der Kon -

flikt zur Sprache , der zwischen dem Reichsarbeitsministerium und

der Reichsbchngesellschaft dadurch entstanden ist , daß diese sich

weigert , den für verbindlich erklärten Schiedsspruch in der

Lohnfrage durchzuführen .

Ministerialdirektor SIHler vom Reichsarbeitsministerium er -

klärte hierzu etwa folgendes : Die Reichsbahngescllschaft stelle sich

dabei auf den Standpunkt , daß die Verbindlichkeitser -

klärung des Schiedsspruches gesetzlich unzulässig sei.

Demgegenüber vertrete der Reichsarbeitsminister die Ansicht , daß

gegen die Verbindlichkeitserklärung keine rechtlichen Bedenken be -

stehen . Solche Verbindlichkeltserklärungsn seien bereits mehrfach

gegenüber anderen Behörden und auch der Reichsbahn vorge -

tommen . Diese habe sie dann allerdings unter Vorbehalt auch durch -

gesührt . In diesem Fall stehe der R e i ch s a r b e i t sm i ni st e r

der Reichsbahngesellschaft übrigens nicht als Reichsministerium oder

ein Ressort der ' Reichsregierung , sondern als O r g a n d e s S ch l i ch-

tungswcsens gegenüber . Die Reichsbahngesellschakt stütze sich

nun darauf , daß Ihr nach der Personalordnung das Recht zustehe ,

die Verhältnisse ihrer Angestellten usw . selbst zu regeln , „ soweit

sie nicht vereinbart werden . " Das Reichsarbeitsmini -

steriuw sage hierzu , daß diese . Vereinbarung " im Wege des

Schlichtungswesens zustande käme und daß die Zustimmung zu dieser

Vereinbarung auch ersetzt werden könne durch die Zustimmung der

zuständigen Behörde . So könne die Personalordnung der Reichs -

dehn z. B auch die Arbeitszeit nicht einseitig festsetzen . Der Zweck

des Reichsbahngesetzes sei, der Reichsbahngesellschast gewissermaßen

die Stellung als Reichsresiort zu erhalten , die sie früher vor Er -

richtung der Reichsbahngesellschast gehabt habe .

Es könaea ihr natürlich deshalb keine Rechte zugestanden

werden , die über die der anderen Reichsressorts hinausgehen .

Gegenüber anderen Reichsresiort » seien jedoch Verbindlichkeit «».

« rklärungen zaläsiig . also auch gegenüber der Reichsbahn¬

gesellschast .

Eine Sonderstellung könne ihr nicht eingeräumt werden . . Aller -

dings könne di - Reichsbahngesellschast gegen die Reichsregierung

angehen , wenn ihr die Zustiminung zu einer Tanjerhohung durch

den Reichsverkehrsminister verweigert werde . Sie könne dann das

Eisenbahnschiedsgericht anrusew Jedoch müsse sie natur .

lich , wenn sie glaubt , injolge einer Erhöhung der Löhne ihr « Tarife

ebenfalls heraufsetzen zu müsien . dies ihr aber verweigert wird .

veim Eitenbahnschiedsgericht auf Zustiminung zur Tariferhöhung

klagen . Ilamöglich könne sie zuerst vcrlangea . daß das Schiedsgeriait

die Verbwdlichkeiiverklärung verwerfe . Der Reichsbahngesellschast

seien überdies keine unmöglichen Lasten durch die Er -

höhung der Grundlöhne um 1 und 2 Pf . pro Stunde zugemutet
worden .

Die Jahresauswirkung sei etwa 20 Millionen Mark , die beim

Etat der Reichsbahngesellschast gor keine Rolle spielen .

Der Reichsarbeiteminister sei schließlich der Ausfassüng , daß das

Eisenbahnschiedsgericht für den vorliegenden Streisall unzuständig
sei und werde vor dem Schiedsgericht einen entsprechenden Antrag
stellen . Wenn der Reichsarbeitsminister mit seiner Ansicht durch -

dringe und die Reichsbahngesellschast sich trotzdem weigern sollte , den

für verbindlich erklärten Schiedsspruch durchzuführen , so werden die

Arbeitnehmerverbände beim Gericht eine Fe st -

stellungsklage erheben müsien . Der Richter soll dann zu ent -

scheiden haben , was rechtens sei. Man habe verschiedentlich di « Ab -

schafsung der Möglichkeit verlangt , einen Schiedsspruch für verbind -

lich zu erklären . Immer aber habe man betont , daß diese Möglich -
keit in gemeinnützigen Betrieben und ganz besonders bei der Eisen -

bahn erhalten bleiben müsse , �ier sei sie eine soziale Rot -

w e n d i g k e i t und die einzige Möglichkeit bösen Konflikten zwischen

Arbeitgebern und Arbeitnehmer » vorzubeugen . Die den Reichsbahn -
Arbeitern durch den Schiedsspruch zugebilligten Löhne seien mit

Denen der Metollindustrie durchaus vergleichbar .
Der Vertreter des Reichsverkehrs mini st eriums

fügte hinzu , daß die Reichsregierung natürlich vor dem Eisenbahn -

schiedsgericht erscheinen werde , um dort den bereits angedeuteten An -

trag auf Unzuständigkeit zu stellen .
In der Aussprache warf Abg . Behrens ( Dnat . ) die Frage auf ,

ob man den Reichsbahnarbeitcrn das unbeschränkte Streik -

recht zugestehen könne . Er verneinte diese Frage , verlangte dafür

ober , daß sie einen Schutz durch das Schlichtungswesen
haben müssen . Die Reichsbahngesellschast müsse den Schiedsspruch
anerkennen , die Sozialgesetzgebung gelte auch für sie .

Aus die ? rage eine » Abgeordneten , ob e , schon vorgekommen

sel . daß eln sür verbindlich erklärter Schiedsspruch von Behörden
oder privalnnlernehmern nicht durchgesührl wurde , erklärte Mi -

nisterialdirektor Sitzler , daß ihm kein Fall bekannt geworden sei .
in dem eine Behörde die Durchsührung de » Schiedsspruches ab -

gelehnt habe . Hinsichtlich Privatunternehmern seien im Lause der

Jahre drei bis vier Fälle bekannt geworden , die sich aber aus

Formfehler stützen , die bei der Fällung des Schiedsspruches vor -

gekommen seien .
Alsdann wurde die Debatte abgebrochen ! ste dürste am 8. F« -

bruar im Haushollsausschuß bei der Beratung des Haushalt » he «

Berkehrsministeriums ihre Fortsetzung finden .
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qunstigung schuldig gemacht hak. wie das Gericht anerkannt .

sc, gesteht das Gericht zu . daß ein Konflikt zwischen Achtung
des ' Rechts und des Lebens von Mitmenschen einerseits und

gemeinen Verbrechen aus Vaterlandsliebe andererseits mög »
lich ist . Dieser Satz der Urteilsbegründung wirkt wie eine

Rechtfertigung und Anerkennung jener verworrenen und ge -
fährlichcn Gesinnung , die Betätigung von Patriotismus durch
Verbrechen für möglich hält . Weit entfernt davon , der Zcr -
störung des verhängnisvollen Geistes zu dienen , der zu dem

scheußlichen System der Fememorde geführt hat . wird dieser

Satz in den Kreisen , die dieses System für vaterländisch
halten , als eine Bekräftigung empfunden werden .

Aber weiter : Haben die , die das Verbrechen aufgedeckt
haben , die die Mörder öffentlich schonungslos verfolgt und sie
dem Richter zugeführt haben , etwa vaterländische Pflichten
verletzt ? Kann man nlcht aus dieser Urteilsbegründung einen
stillen Vorwurf gegen die anerkennenswerte Tätigkeit der

Kriminalpolizei herauslesen ? - '

Wir gestehen : für die Vaterlandssiebe , die dadurch be »

tätigt wird , daß scheußliche Mordtaten nicht verhindert und

vertuscht werden , daß man Mörder ungehindert morden läßt .
haben wir auch nicht einen Schimmer von Verständnis . ' Wir
haben auch kein Verständnis für die Denkweise von Richtern�
die solche Auffasiung von Vaterlandsliebe für eine Begrün -
dung für mildernde Umstände halten . Eine solche Auffasiung
bedeutet im Grunde genommen eine Herabwürdigung des
Begriffes der Vaterlandsliebe . Wahrlich , die Oeffentsichkeit
müßte Kenntnis von der gesamten Beweisaufnahme haben ,
wenn sie für dies Urteil und dies « merkwürdige Begründung
Verständnis aufbringen soll .

Wenn die Schwarze Reichswehr eine vaterländische Ein -
richtung ist , deren Verrat Landesverrat ist — und diese Auf¬
fassung leuchtet aus dieser knappen Urteilsbegründung nach
geheimer Verhandlung hervor — , soll denn das Staats -
interesse . das Geheimnis im Interesse des Landes , auch die
Verbrechen m der Schwarzen Reichswehr decken , auch das
scheußsiche System der Fememorde ? Es ist ein Syllem ! Haben
die Richter nicht emnfunden , welchen schweren Schlag sie mit
der Zubilligung mildernder Umstände für die Begünstigung
eines Fememordes „ aus vaterländsschen Motiven " gegen
das Staatsinteresse geführt haben ? Und «' . cht nur gegen das
Staatssnteresse , sondern zugleich gegen die Ethik der Dater -
landsliebe ?

Nach d' eser Urteilsbegründung muß mit aller Kraft be -
stritten werden , daß das Gericht mit dem hermetischen Aus -
schluß der Oeffentsichkeit dem Reichsinteresse gedient hat .
Diese geheime Vcrhandstmg ist nicht nur eine Gefährdung der
Staatsinteressen , sondern zugleich eine Gefährdung des An -
sehens der Justi » . Trotz aller Dunkelkammernolitik ergibt sich
das folgend ? Bild : der Leutnant Venn befiehlt den Mord .
Drei Untergebene führen ihn aus . Die Werkzeuge , die feiner
Befchlsgewalt unterstehen — und bei Weigerung sich selber
vor der Feme verdächtig machen ! — führen den Mord aus .
Die Werkzeuge und der unmittelbare Bekehlsaeber werden
zum Tode verurteilt . Der Begünstiger erhält mindernde Um¬
stände „ aus vaterländischen Mo ' iven " . Die höheren Bor -
gesetzten werden freigesprochen . Sie haben gewußt , daß die
Leiche beiseite gebracht worden ist . Warum haben sie nicht
eine Untersuchung eingeleitet ? Mas haben sie getan , um dem
Fememordsystem ein Ende zu machen ? Wallten sie dem
Fememordslsstem ein Ende machen ? 5 > aben sie es gebilligt ?

� _
Die Oeffentsichkeit erhält auf ' diese Fragen keine Antwort .

Die Verhandlung war geheim . Hat der unmittelbare Belehls -
geber , Leutnant Senn , aus eigenem Antrieb gehandelt ?
Hat er selbst einen Befehl erhalten , oder war es gar nicht
nötig , weil er in geistiger Uebereinstimmung mit seinen Vor -
gesetzten es für selbstverständlich hielt , daß Verräter von der
Feme beseitigt werden mußten . Die Justiz faßt die unmittel -
baren Werkzeuge . Sie sollen mit dem Tode büßen . Die
Spuren nach oben gehen verloren . Die moralische Schuld
stießt mis dem System der geheimen Organisation der
Schwarzen Reichswehr . Das System hat die Feme bedingt ,

die Feme die scheußlichen Mordtaten . Das System der

Schwarzen Reichswehr gilt als vaterländische Einrichtung —

die einzelne Mordtat als ' Verbrechen , das mit dem Tode be -

straft wird . Das Gericht stellt sich schützend vor das System
der Geheimorganisation , aber es verurteilt die Werkzeuge des

Fememords zum Tode . Eine Dermenaung von Politik und

Recht , die in schroffem Widerspruch zu jedem gesunden natür -

licheu Rechtsempfinden steht .
Nach dem Ende dieses Prozesses wird eine dramatische

Szene bekannt , die die Unvereinbarkeit dieses Verfahrens mit

dem natürlichen Rechtsempfinden beleuchtet . Die Frau eines

der zum Tode verurtellten Angeklagten beschwor ihren Mann ,

alles zu sagen , um seinen Kops zu retten , weil sie wußte , daß

es im System lag . daß er morden mußte . . . . Der Angeklagte
wurde zum Tode oerurteist — die Spuren nach oben sind nicht
verfolgbar . Es lagen keine Beweise vor . Wird diese Frau an

die Gerechtigkeit eines Urteils glauben , daß den Kopf ihres
Mannes fordert , aber das System nicht angreift ?

Ein System , das derartige Ungeheuerlichkeiten bedingt ,
ist verwerflich ! Ein System , das automatisch zum Verbrechen
führt , hat mit Vaterlandsliebe nichts zu tun . Jede Forderung ,
ein solches System aus vaterländischer Pflicht zu schonen ,
bedarf der schärstten Zurückweisung . Es wäre die Aufgabe
der Justiz , den Zusammenhängen in einem solchen System
nachzuspüren , sie in voller Oeffentsichkeit auszudecken , um ein

System unmöglich zu machen , d- ch die Vaterlandsliebe kor¬

rumpiert und das Recht zerbricht .
Das Gericht hat diese Aufgabe nicht erfüllt . Es hat

schematisch vier Diener des Systems zum Tode oerurteist , und

sich um tiefere Zusammenhänge nicht gekümmert . Es kann

nicht erwarten , daß das Rechtsempfinden des Voll : ? sein
Vorgehen und sein Urteil billigt .

Auswärtiges fimt und Zememoröprozeß .
Eine Erklärung im Neichshaushaltsausschust .

In der gestrigen Sitzung des Ausschusse » für den Reichshaushalt
wurde u. a. eine sozialdemokratische Entschließung

angenommen , in der die Regierung aufgefordert wird , für eine

Vermehrung der sozialen Attache » zu sorgen .

Auf eine Anfrage , wie viele deutsche Kriegsgefangene noch in

Frankreich und Rußland zurückgehalten werden , erwiderte der

Staatssekretär , daß nach sorgfältigen ErmitUungen nur noch ein

deutscher Kriegsgefangener sich in französischen Händen

befinde . Dieser fei wegen Raubmordes an zwei Zivilisten zum
Tode verurteilt worden . Das Urteil wurde dann in lebenslängliche

Zwangsarbeit umgewandelt . Ein von der Mutter kürzlich einge -

gpnjvnes Gnadengesuch sst befürwortend an die französische

Regierung weitergegeben worden . In Rußland hält sich noch ge -
nauer Prüfung der Sowjetöehörden und der deutschen Konsulate

unfreiwillig kein deutscher Kriegsgefangener mehr ' auf . Die

Zahl der früheren Kriegsgefangenen ober , die freiwillig in Rußland
geblieben sind , war nicht zu ermitteln .

Ein Antrag der Deutfchnationalen und der Völkischen auf

Streichung der Mittel für die Reichszentralen für Heimatdiensi
wurde abgelehnt . Das gleiche Schicksal batte das kommunistische
Verlangen , die deutsche Botschaft beim Vatikan in Rom oufz " heben .
Aus eine Anfrage , ob vom INinIskeriam irgendwelche amtlichen
Schrille vnlernommeu wo ' dea feien , um die Velsenllichkelt bei dem
süngssen ? em ? mordprozeß avszuschNeßen . erklärte der Ttelch »-
mialsker Dr . Sl ' esemann : E , sind keinerlei amlllchc Schrille von
mir dem Gericht gegenüber unlemommea wo' den . um die Ocfsenl -

lichkeit bei den Fememordprozessen auszuschließen .

Frhr . v. Xichlhofea - Boguslawitz . der deutsSnationale stubrer
des Scblessscben Landbiinde « , hat sein Reich « tog » mandat für
Breslau niedergelegt . Als Raibiolger lrilt der Gchweidniver
StaatSanwaltSrat Dr . Scbaeffer in de » Reichstag ein . — Die
Demagogie der deutichnotionalen ReichStagSkraktion in bezug auf
Locarno soll den etgenilichen Anlaß zu dem MandaiSverzicht des
Frbrn . v. Ri . btbofen gebildet haben .

ftmtsvertreterwahlen in Mecklenburg .
Günstiges Ergebnis für die Sozialdemokraten .

Rostock . 2. Februar . fwIS . s Da » vorlöuflge Ergebnis de ,

Aml » be ; irk - » Malchin - Bürgerliche l2 4S2 ( 12 Siße ) , Sozio » .

dem oktal CO 12 045 ( 12 Sitze . Kommunisien 1023 ( l Sitz ».

Schwerin : Bürgerliche em ( S Sitzes . S o z ia » d e m o kr a tea

5 « ? l « Sitze ) . Kommunisten 339 ( kein Sitz ». Grevesmühleu :

Sozialdemokraten 4 « Sk <6 Sitze ) . Vemokralen 17S7 »2 Sitze ) ,

Landbund 4342 ( 0 Sitze ) , vauernbuud S34 ( 1 Sitz ) , üommuaistea

154 ( kein Sitz ) . _

Suchomlinow gestorben .
Aufstieg und Untergang eines Schuldigen am Weltkrieg .

Gestern starb in einem Berliner Krankenhaus der russsschci

Kriegsmtnister von 1914 , General Suchomlinow .

*

Suchomlinow , der einer ukrainischen Famille entstammte , ge -

langt « in seiner Heimat Kiew zu dem Posten des Oberbefehls -

Habers und Generalgouverneurs . Nach dem rufsssch - japanifchen

Kriege führte er die Opposition gegen den Großfürsten Nikolajewitsch ,

der die Einrichtung eines Reichsoerteidigungschts erstrebte . Räch

seinem Fehlschlag , drei Jahre später , wurde Suchomlinow Chef des

Generalstabes und bald Kriegsminister . Als solcher erfüllte er . was

er in seinen Erinnerungen nennt , . seine htstortsche Auf -

gäbe " : die russische Armee zu reorganisieren .
Er war der stärkste Träger jener Anneepolitik , die . die Vernichtung

der deutschen Heere als das erste und grundsätzliche Ziel der mit

der französischen verbündeten russischen Armee " ausstellt «.

Suchomlinow war weniger Polittker als Soldat . Seinen Mangel

an polltischem Blick bewies der berüchtigte Artikel vom 14. Juni

iei4 in der . Birschewyja Wjedomosti " : Rußland ist fertig .

Frankreich muß ebenfalls fertig fein, " der die

Presscpoiemik gegen Rußland beruhigen sollte , während er sie aus -

wühtte . Suchomlinow war ein Werkzeug de » Außenm ' mjters

Sosanoff . Er war aus militärischen Gründen gegen den

Kriegsausbruch 1914 , da die russische Armee erst einige

Jahre später fertig sein würde . Als aber die Mobisisation dem

Zaren abgerungen wurde , war er der Gegner der Teilmobilisalion

und führte die Gesamtmobili satton der russischen Armee

herauf .

Als der gallzische Feldzug im Sommer 1915 fehlschlug , wurde

er aus Antrag des Großfürsten Nikolajewitsch seines Postens e n t -

hoben und ein Jahr später gefangengesetzt . Im Herbst 1917 fand

unter der Kerenski - Regierung der Prozeß wegen ungenügender

Versorgung der Armee mit Kriegsmitteln gegen ihn statt . Suchom -

linow hat hier die Vorgänge , die zur russischen GesamtmobilmochuNg

führten , erst aufgedrckt und damit eine Bresche tn das Mär -

chen von der Alleinschuld Deutschlands ge -

schlagen . Unter der Sowjetregierung freigclasien . fristete er in

Petersburg ol / Straßenhändler sein Leben und gelangte schließlich

nach Deutschland , wo er Ende 1923 seine Erinnerungen herausgab .

Er lebte bis zu seinem Tod - in dürstigen Verhällnissen . Sein

Abstieg und Untergang ist typisch für das Glück und Ende jenes

Systems der Militärautokratien , die der Weltkrieg

hinweggefegt hat . um Platz zu machen für die friedliche

Demot - rati « , - .
_ _

deutsches völkerbunSsproyramm .
Verkündet vom deutschen Zentruwssührer .

In seiner BegrüßungSam ' prack - e an den Chiisilick - rn Parteitog

in Wien sagte der Vorsitzende der ZentrumSlralticn im Teuistlen

ReichSiaq . Abg . b. Guürard : Wir gehen jetzt auch in den Völker -

bund . nicht leichten Herzen » , aber testen Willen » . Wir gehen in

der sesten Absicht hin . um zu wirken für da « Deutschtum in

der Welt und im Bund « mit Ihnen wahrzunehmen die

Rechte der deutschen Minderheiten .

Fürstliche Abfindung .
Von Emil Rath .

Ich für meine Person begreife nicht , wie man etwas dagegen
haben kann , daß die Fürsten abgefunden sein wollen . Ja . manch «
sind nicht einmal so unbescheiden , sondern wollen sich mit einer Leib -
rcnte begnügen . Wenn nun diese Rente entsprechend dem Leibes -
umfang ebenfalls umfangreich sein ' soll , seh « ich darin nur ein
geometrisches Verhältnis . Und daß gerade bei Verhältnissen die
Abfindung eine bedeutende Rolle spielen kann , weiß wohl jeder Er -
wachsenc zwischen zehn und achtzig Jahren . Im übrigen heißt e» ja
auch in der Vibel : Gebet dem Kaiser , was des Kaisers ist . Womit
deutlich gesagt ist , daß man ihm das geben soll , was ihm gehört .
Leider dürste dann die Abfindung recht mager ausfallen . Denn was
gehört denn den Fürsten ? Aber wiederum steht in der Bibel nlcht .
daß man dem Volke gebe , was des Volkes ist . Denn das Volt hat
keinen Vogel . Wenigstens nicht den . der so schön im Hof « predigt .

Aber abgefunden werden müssen die Fürsten . Sind doch die
meisten Menschen abgefunden worden . Viele haben sich selber abge -
firnden , je nach Eharatterart : der eine mit dem Hungern , der eine
mit dem Leben , der eine mit seiner Blindheit , der andere mit den
steigenden Preisen . Das weiß ich aus sicherer Quelle . Ich habe
nämlich einen Onkel , der ist auch abgefunden worden . Obwohl er
das gar nicht verdient hat . Es war doch 1914 seine Pflicht , daß er
als Reservist ins Feld zog — na also . Und wenn er dabei drei
Finger von der rechten Hand verlor , ist das schließlich seine eigene
Schuld . Wie kann man so unvorsichtig sein , die Flugbahn eines
Geschosses zu kreuzen ! Das haben die Fürsten nie getan . . . Im
übrigen kann er zufrieden sein , daß es nur die Finger und nicht
andere edele Teile waren , wie z. B. der Kopf ! Trotz dieser er -
schwerenden Umstände hat ihm der Staat doch eine Rente gewährt .
Sie war allerdings Nein , und davon tonnten fünf Menschet , schlecht
leben . Aber er, . der von Berus Maurer war , hätte ja Orgeldreher
oder etwas anderes , nützlicheres werden können . Er war eigen .
sinnig und wurde Straßenbahnschaffner . Kein Wunder , daß sein «
Frau . immer blasser wurde und schließlich erkrankte . Und in diese
Zeit — o göttliche Fügung ! — fiel die Abfindung : man zähst « dem
Fingerlosen seine Rente auf einmal aus . Er muckte natürlich in
seinem Unoerstand aus . wie eben immer die Menschen tun , die nie das
Gute anerkennen . Es war ja mm gerade keine große , rund «
Summ « , aber st - reichte doch beinah « aus . um Arzt und Medizin für
die kranke Frau zu bezahlen . Und mußte es nicht ein wunderbare »
Gefühl sein : abgefunden ? Man denke , wie die Fürsten aufatmen
würden , wenn man sie in der gewünschten Weise abfände ! Leider

reichte die Abfindung nicht ganz aus . die krank « Frau zu kurieren .
Sie starb . Mein Onkel behauptet . . . . doch er kann sich ja auch
irren . Er sst überhaupt ein unzufriedener Mensch . Er reicht mit

seinein Lohn weder hin noch her , und dabei trinkt , raucht und

spielt er nicht . Das begreis « ich nicht . Ich habe in anderen Ländern
Arbeiter gesprochen , die waren besser bezahlt und auch unzufrieden .
Da » log nur an den hohen Preisen . Daran kann es in Deutschland
doch wirtlich nicht liegen . �Denn fest einem halben Jahre wird
dauernd gesenkt . Alles senkt sich : der Lohn , die Arbeitszeit , die

Köpfe der Arbeitslosen , die Steuern der Großbesitzer , die Rente der
Invaliden , der Aufwertungskoeffizient — kurz , das ganze Lebens -
und Kulturnioeau . Warum sollten sich die Preise da nicht auch
senken ?

Aber man sieht wieder , daß ein Mann aus dem Volte die

Wohltat der Abfindung nicht zu schätzen weiß . Di « einstigen Fürsten
sind in der Lage , dies zu tun . Man soll die Perlen nicht vor die
Säue werfen . Dann schon lieber vor die Fürsten . Was will da »
Volt mit Schlössern , mit großen Wäldern , mit riesigen Landslächen ,
Bergwerken und Oelquellen ? Deren Verwaltung verschlingt nur un -

heimlich viel Geld . Die Fürsten wissen wenigstens , was sse damit

anfangen . Die ganz Vorsichtigen haben sich schon Käufer aus
Dollarien verschrieben . Denn wie sollen sie Zutrauen zur Währung
eines Landes haben , das nicht mehr ihre segensreiche Hand spürt ?

Man schiebe doch einmal alle Unvoreingenommenheit beiseite und

überlege sich, was wohl ein Holzhauer beginnen würde , dem man

plötzlich das Zepter in die Hand drückt ! Der Mann wäre dem

Wohnsinn nah «. Und wieviel schmerzllcher muß «» sein , wenn die

Hand , die mit Anmut das Zepter schwang , plötzlich die Schrotsäge

führen muß Mit einem solchen Geschick ist man nicht so leicht abzu -
finden wie mit einer Milliarde Goldmart . Jedem sein suuni

euique ! hat schon Hemer gesagt , von dem da » berühmte Gelächter
stammt , da » sämtliche Fürsten gemeinlam anstimmen werden , wenn

sie erst alle einmal abgefunden sind . Gebet ihnen , was das Ihre ist .
Wenn sie nichts gehabt haben , können sie eben nichts be »

kommen . . .

Das schöne vanzlg . Schade , daß dies «, nordische Nürnberg .
eines der interessantesten deutschen Stadlbilder , so weit abliegt und
jetzt infolge der polnischen ( Korridor ) Wirtlchast außerdem nur mit
gewissen Schwierigkeiten zu erreichen ist . Es verdiente den Besuch .
So müssen wir uns begnügen , es im Bilde zu genießen , wozu ein
Fssmoortrag in der Urania Gelegenheit bietet . Danzig hat . wie
Oberstudienrat von W i l ck i - - - i. — —

Heniuai , i «u iow >,» «laniamilgueo . « I « gotischen «>r «yen
' lammen au » dieser Blüiezeit . Trcin der pomischen Oberhoheu btieü
die freie Stadt deutsch . Erst 1795 wurde sie preußisch . Obwohl die
Feltungswälle eingeebnet find , hat die Altstadt doch viel von ihrem
alten Charakter bewahrt . Die alles überragende Mass « der Marie : , .
ktrche , die alten Tore und Tünne , da » Renaissance - Rathau » mit
seinem schlanken Turm , die langen Stroßenzeilen mit den Giebel -
Häusern de » 15. — 18, Jahrhundert », die vielen Wasserarme mit de »

Backhäusern und alten Kränen geben Danzig noch heute das male -

rische und altertümliche Gepräge . Prächtige Parkanlagen im um -

kreis , die stattlichen neuen Quartiere , die vor dem Kriege aufblühten ,
die Technische Hochschule tn Langfuhr zeigen , daß Danzig einer neuen

Blute entgegenging . Es wird auch in Zukunft eine schöne und lnvg
der polnischen Einflußnahme ( man sah den polnischen Briefkasten ! )
ein « deutsche Stadt bleiben . — Der Film gab viel Stimmungsvolles .
aber mußte um den berühmten Lachs eine ganze Szene gebaut
m' - rdtn ?

Slraszumessung durch Geschworene . Der französisch - Senat hat
dieser Tage einem bedeutsamen Gesetzentrag des Senators Bvnnevet

seine Zustimmung erteilt . Der Antrag , der eine grundsätzliche Reform
des schwurgerichtlichen Verfahrens herbeiführt , ist bereits von der

Regierung angenommen worden und dürfte auch in der Deputierten -
kammer Zustimmung finden . Danach sollen die Geschworenen in
Zukunst mit den Richtern zwecks Feststellung des Strasmaße » zu »
jammenarbeiten . Das Privilegium der Geschworenenbank , über
Schuld oder Unschuld des Angeklagten zu urteilen , bleibt davon
unberührt . Die Erfahrung hat gelehrt , daß häufig Geschworene
einen Angeklagten , der überführt ist . trotzdem freisprechen , weil sie
da » für die betreffende Strestat beantragte Strafmaß als zu schwer
erachten und es deshalb vorziehen , den Schuldigen straslos ausgehen
zu lassen . Um derartige Freijprüche , die nicht selten in der Oellent -
lichkett nicht verstanden werden , zu verhindern , wurde der erwähnte
Antrag eingebracht . Falls der Antrag Gesetzeskraft erlangt , wird
sich das Schwurgerichtsverfahren in Frankreich fortan in folgender
Wc>! e abspielen : der Vorsitzende wird sich mit seinen Beisitzern nach
Schluß der Verhandlung mit den Geschworenen in da » Beratung » -

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _jeder _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

der von ihm gewähllen Strafe abgeben , die der Vorsitzende , der mit
den Beisitzern al » letzter seine Stimme abgibt , in einer Urne sammelt .
Räch der Mehrheit der Stimmen wird dann die Straf - f . - stgesegt .
Bleibt die Abstimmung ergebnislos , so werden die schwersten Strafen
ausgeschieden und in erneuter Abstimmung da » Strafmaß festgesetzt .
In juristischen Kreisen steht man der Reform , die vom Senat ange -
regt wird , durchaus sympathisch gegenüber .

abend »

c « braaag silr «n»ei >»kar,rchrls « « m Montag , den 8. Kebruar . 6 Uh? .
beginnt im stentralinllitui für ( fijlc &ung und Unttnicht . Pottdamer
Straße 120. ein neuer Slnsiitirungelelirgannin die deulich «
Einheiteturzlchrlst unter Leitung de « Professor « Amsel . Der
Unterricht ist auf Montag nnd Donnerstag , abend » «—?>/ , Uhr. fest .
fltfejL T - iluahmrgebÜhrlOM .

lur modernen frenjJssKen ctterawr ' ldrlcht Ha n » Foeob am 4.
l « Uhr , w der Buchbandlung Kerdtnand Ott - rt - g. Sieiststraß « «Ol

TNsebeth Sergner llett auf dem . Arthur - Schnitzler,f { b,nd�
de « verbände « Deutscher (kr, Wer am 7. , abend « 7' / , IUr , im R , t ck «»
tage die Novelle : . Fräulein SU«' . Arthur Schnitzler liest die Novell «:
. Leutnent Gustl " .

.. 51' , ?4fau8 der fiötn « Zalendautenktts «. DI « Sladtgemeind « « Sw ttl
mit Srnft Hardt übereingekommen , ibre «eziehungen zu IS ' en Drr grob «
Theateraudtchu ! , bat b«schloss «n, au « finanziellen Gründen den Intendanten -
PelU » an der Sölner Sühne nicht wieder ,n besetze «.



Paul Soncour über öen Anschluß .
l ? ine französische Betrachtung zum deutsche « National -

Problem .
In der Zeitschrift . Europäische Revue ' veröffentlicht Genosse

Boncour einen Aussah über das . Oesterreichische Problem " . Wir
bringen einige Absätze aus seinen bemerkenswerten Darlegungen .
die zeigen , wie die durch Locarno geschaffene deutsch - französische
Entspannung das internationale Verständnis für den nationalen
Einigungswillen der republikanischen Partelen Deutschlands fördert .

. Oesterreich grenzt an Deutschland . ' Man spricht in Oesterreich
deutsch. Die Bewohner gehören der deutschen Rasse an . Und ob -
wohl das Bündnis Oesterreich sehr teuer zu stehen kam . hat es die
Erinnerung an Sadowa verwischt , es brachte die beiden Länder
während der langen Jahre seiner Dauer einander näher .

Es ist also nicht erstaunlich , datz Oesterreich in seiner Rot die
Blicke nach Deutschland richtet . Weniger erstaunlich noch , daß
Deutschland durch diese bedeutende Annexion (! ) des Südens ,
durch die Angllederung von Millionen Oesterreichern an die deutsche
Familie , durch die Bsfltzergreifung dieser historisch so bedeutsamen
Länder , durch die engere Verbindung mit der durchgebildeten , feinen
österreichischen Kultur seine V « r l u st e im Osten und Westen weit -
zumachen trachtet . So kommt es , daß die Anschlußfrage heute
vor dem Gewissen Europas und dem Forum der Diplomatie eines
der beängstigendsten Problem « in nationalem wie in
menschlichem Sinne darstellt .

Hat nun eine wünschenswerte wirtschaflliche Orientierung nach
der Kleinen Entente hin , hat der Abschluß von Handelsverträgen
mit den Nachfolgestaaten irgendeine Aussicht , die Empfindlichkeiten ,
die Leidenschaften , die übrigens vollkommen achtbar sind , z u
überwinden ? Das österreichisch « Problem wird in Deutschland
aus einem paradoxen Gesichtswinkel betrachtet . Die
Rechtsparteien , die Parteien der Nationalisten ( die Völkischen ,
die Deutschnationalen und die Volkspartei ) sind diejenigen , welche
dem Anschluß Oesterreichs am wenigsten wohlgesinnt sind .
Hingegen scheinen die L i n k s p a r t e i e n, jene , die für den Frieden
eintreten ( die Sozialisten , die Demokraten , das katholische Zentrum ) ,
den Anschluß an Deutschland in die erste Reihe ihrer politischen
Programme zu rücken . Wie soll man dieses Paradox erklären ?
Durch die Geschichte . Die Protestanten , deren Einslußzentrum
in Ostpreußen , in Pommern und Schlesien liegt , haben nicht das

Bedürfnis , dem Reich etwa zehn Millionen Katholiken und Sozia '
listen einverleibt zu sehen , die die wirtschaftlichen Interessen des
Landes nach der Donau hin orientieren und N a ch k r i e g s -

Deutschland davon ablenken würden , was für sie seine erste
Pflicht ist : die Wiedereroberung des Korridors von
Dan zig und die Ausdehnung gegen Polen . Aus an -
deren Gründen Ist die Voltspartei , die mit den Nationalisten einige
Berührungspunkte hat . nicht für den Anschluß . Als Partei der

Industrie und der Hochfinanz , die zu ihrem Schaden erfahren haben ,
was es einem Lande kostet , sein entwertetes Geld und seine zer -
störte Wirtschaft wieder aufzurichten , fürchtet sie , daß an Deutsch -
land , das kaum erst in die letzte Phase seiner Erneuerung eintrat ,
ein Oesterreich angeschlossen werde , das wirtschaftlich in Schwierig -
keilen ist .

Andererseits war für die Linksparteien , insbesondere für die

am meisten republikanischen unter ihnen , der . Anschluß " ein sehr
beliebtes Propagandamittel . Es sind die Erinnerungen an die

Republik des Jahres 1848 , die in der öffentlichen Meinung
das schwarzrotgoldene Banner darstellt , und es ist der

Wunhch. dem eroberungslustigen Rationalismus der Rechtsparteien
ein « friedlich « Eroberung ( I ) auf Grund des demokratischen

Prinzips der Volksabstimmung entgegenzustellen , die Nachtriegs -
deutschland und der jungen Republik «inen Glanz verleihen
würde , der ihr noch fehlt .

Wenn man die Evolution der Geister ln den letzten zwei Jahren
verfolgt , so bemerkt man . daß sich die Anschlußide « eher im Rück -

schritt befindet . ( Hier irrt Boncour . Die Anschlußbewegung hat
unter der Oberfläche an Breit « und Tiefe mächtig zugenommen .
Die Red . ) Es Ist festzustellen , daß , wftm sich die Tendenz einer An -

Näherung auch weiter zeigt , sie mehr und mehr die Form von

Handelsverträgen , Paßerleichtcrungen , also vertragliche und ge -

mäßigte Normen annimmt , die im Grunde an dem politi »

schen Problem nicht rühren . Zu diesem Punkt ist nichts

zu sagen : Das ist ja gerade der Plan , für den sich der Völkerbund

selbst erklärt hat . ' _

Sritiscke Thronreüe .
Besprechung der schweren Wirtschaftskrise .

London , S. Februar . ( WTB . ) Die Thronrede sagt , die britische

Regierung teile von Herzen den Wunsch der türkischen Negierung

nach Schaffung der f r e u n d l i ch st e n Beziehungen zwischen der

Türkei und Großbritannien . Der Vertrag mit dem IraL , der die

Entscheidung des Dölkerbundsrates zur Ausführung bringt und der
vom Jrakparlament bereits genehmigt ist , wird dem britischen Par -
lament unverzüglich zugehen . In der Thronrede heißt es weiter :
Einer meiner Minister wird nach Genf gehen als Vertreter Groß -
britannien », um an den Vorarbeiten für eine allgemeine

Konserenz zur Herabsehung der Rüstungen

teilzunehmen . Nach Ansicht meiner Regierung müßte jetzt ein

wesentlicher Fortschritt in dieser Richtung auf Grund des

durch den Vertrag von Locarno und die ergänzenden Vereinbarungen

geschossenen Sicherheitssystems möglich sein . Di « Thronrede gibt

der Freude über die Regelung der italienischen Schulden „ zu fairen

und ehrenhaften Bedingungen " Ausdruck und erwähnt die Ein -

ladung an Belgien . Frankreich , Deutschland und Italien zur

Teilnahme an einer Konserenz in London , welche über die Möglich .

keit des Zustandebringens einer wirksamen internationalen Verein -

barunq zur Regelung der Arbeltszelt beraten soll . Hierauf

betont die Thronrede die dringend « Notwendigkeit von Ersparnissen

und teilt mit . daß Vorschläge zur Verminderung der pfsentlichen Aus -

gaben ausgearbeitet werden .
� . . .

In der Thronrede heißt es weiter : Di « Besserung in Handel

und Industrie Ende 1921 von der damals ansehnliche Abnahme

der Zahl der Arbeitslosen erwartet wurde , ist leider im letzten Jahr

die ausgedehnte Depression im Bergbau

aufgeholten worden . Seit dem Herbst des letzten Jahres hoben sich

wieder Zeichen einer Neubelebung der Industrie gezeigt , aber d. e

Zunahm « des Der . rauens , von der dies « Wiederbelebung abhangt .

wird durch die Besorgnis vor ' " d u st r l e l l e n Z w I st I g .

leiten ausgehalten . Der König appelliert an alle Parteien , Hand -

lungen zu vermeiden , welche die Rückkehr der Wohlfahrt und guter

Handelsbedingungen verzögern würden . - Xb. mna
angekündigt , betreffend Resorm der Elektrizität , Wirtschaft . Forderung
der Landwirtschaft . Einführung von Handelsmarken , durch

die landwirtschaftliche Produkt « und Fabrikwaren , dl « aos dem

Auslande importiert werden , von englischen und aus dem bnnichen

Reich stammenden Produkten und Waren unterschieden werden

können , schließlich eine Anzahl Gesetzentwürse über Grsundheilspsteg «,

Arbeitslosenversicherung ujw . — —

- • * - r «Ti * '

5urstenkomprotmß und Rechtsausfthuß
Sperrgesetz — Steuern — Pensiotten .

Der „ Entwurf eines Gesetzes über die vermögensrechtlich «
Auseinandersetzung zwischen den deutschen Ländern und den
vormals regierenden Fürstenhäusern " stellt sich formal als ein
Entwurf der Regierungs Parteien dar , ist aber auf Grund
von Kompromißverhandlungen zwischen diesen Parteien von
amtlichen Stellen ausgearbeitet . Der Reichskanzler hat die
Patronanz für ihn schon in seiner Programmrede übernom -
mcn , da er sagte , daß durch einen solchen Entwurf dem Volt
die Unruhe eines Aolksentscheids «rspart werden
solle .

Wie dieser Zweck durch diesen Entwurf erreicht werden
soll , ist nicht ersichtlich . Denn gegenüber dem Antrag der
Demokraten bedeutet er einen Rückschritt . Der demokratische
Antrag wollte die Auseinandersetzung unter Ausschaltung des
Rechtswegs den Ländern überlassen ; der neue Entwurf da -

gegen schaltet den Rechtsweg wieder ein und erläßt für ihn
in prozessualer und materieller Beziehung besondere Bestim -
mungen , aus denen der Satz hervorleuchtet , daß den ehe -
moligen Fürsten „ eine würdige Lebenshaltung "
gewährleistet werden soll . Was ist nun „ würdige Lebens -

Haltung " ? Für uns ist die würdige Lebenshaltung eines ehe -
inaligen Fürsten in der Republik die Lebenshaltuckg eines

Staatsbürgers , die dieser durch eigene Arbeit erwirbt .
Aber die Gesetzgeber meinen es wohl anders , und das ein -

zusetzende Fürstengericht wird wohl auch anders interpretieren .
und zwar in einer Weise , die dem Rechtsbewußtsein des
Volkes entschieden widerspricht .

Mit einem solchen Gericht und einem solchen Gesetz kann
man dem Volk die Unruhe , in der es sich befindet , nicht er -

sparen , sie wird vielmehr durch jedes neue Urteil von neuem

hervorgerufen werden . Gerade dieser Entwurf mit seinen
komplizierten Bestimmungen , mit den jahrelang schwebenden
Verhandlungen , die er in Aussicht stellt , beweist am besten ,
daß nur durch eine klare und glatte Lösung Ruhe
geschaffen werden kann . Und wenn Herr Oberstaatsanwalt
Schulte in der „ Germania " befürchtet , durch diese klare
und glatte Lösung könnten die Mitglieder der Fürstenfamilien
„ aller Unterhaltsmittel beraubt werden " , so sind wir bereit ,
mit ihm zu wetten , daK die Fürsten auch nach ihrer Ent¬

eignung immer noch mehr zu verzehren haben werden als
das Gel >alt eines Oberstaatsanwalts .

Auch das „ Berliner Tageblatt " wendet sich gegen das

geplante Sondergericht , „ da die ganze Materie ihrer Natur

nach für eine richterliche Entscheidung durchaus ungeeignet ist ",
und es meint , der Entwurf sei nicht annehmbar , wenn er

nicht noch eins sehr weitgehend « Umgestaltung erfahre .
Ganz dunkel ist , woher die Regierungsparteien , die doch

nur eine Minderheit sind , die Mehrheit , und wie manche

für notwendig halten , sogar die qualifizierte Mehrheit für
ihren Entwurf hernehmen wollen . Scheitert aber dieses ganz
unsichere Experiment , dann werden Millionen , die heute noch
abseits stehen , mit uns zu der Erkenntnis kommen , daß es

nur einen Weg zur Lösung gibt : den Volksentscheids

vor
In der gestrigen Sitzung des R e ch t s au « s ch u s f e s kündigte
Eintritt in die Tagesordnung der Aug . Schulte (Z. ) den K o m-

promißantrag des Zentrums , der Demokraten , der Deutfchen
Utalkspartei und der Wirtschasts ; artei zur Frage der Fürstenausein .
ondersetzung an . Er betome dabei , daß die diesen Parteien anae -

hörenden Abgeordneten nicht aus den Wortlaut de » Antrag » fest -

gelegt seleu und daß sie sich für ihre Personen und ihre Fraktionen
Abänderur . gsanträge vorbehalten . Eine Z w e I d r i t t e l m e h v-

heit werde zur Annahme des Antrags erforderlich sein und des -

halb müßten alle Parteien mitarbeiten , damit die nötige Mehrheit
zustande käme .

Abg . Reubauer ( Komm. ) : Es handelt sich doch wohl um einen

neuen Antrag , der eilt im Plenum gestellt werden müßte .

Abg . kahl : Es handelt sich nur um einen Abändenmgsantrag

zum demokratischen Antrag .
Dr . Rosenseld : Bleibt der demokratische Antrag bestehen ?
v. Richkhosen ( Dem. ) : Unser Antrag bleibt bestehen . Ich werde

aber beantragen , erst den gemeinsamen Antrag meh >
rerer Parteien zu beroten .

Der Ausschuß setzt nunmehr die

Beratung des Sperrgesetzes

fort . Die juristischen Erörterungen über die Frage der Zuständig -
keit des Reiches werden von den Abgeordneten der Dolkspartei und

des Zentrums im Sinne der Zuständigkett , von den Vertretern der

Deutschnationolen im Sinne der Unzuständigkeit erörtert .

Dr Rosenseld : Die Sache eilt . Schon am S. Februar werden

von dem Oberlandesgcricht Naumburg wieder zwei

Fürstenprozesse gegen dos Land Thüringen verhandelt .

Bei der Abstimmung wird schließlich das Sperrgesetz dahin
angenommen , daß olle Rcchlsstreitlgkeilen zwischen Fürsten und
Ländern über die Auseinandersetzung und alle damit zusammen¬
hängenden Fragen auf Antrag einer Partei bis zum Inkrafttreten
einer reichsgesehlichen Regelung auszusetzen sind . In der Gesamt -
abstimmung werden 19 Stimmen für das Gesetz und nur
die 6 Stimmen der Deutschnationalen gegen das Gesetz abgegeben .
Der Ausschuß beschließt weiter , das Sperrgesetz so schnell an das
Plenum zu bringen , daß bereits am Mittwoch das Gesetz
verabschiedet sein kann .

Tie Besteuerung der Fürstenvermöge « .
Dr . Rosenfeld : Es sind noch unsere Fragen wegen der Besteue -

rung der Fürstenvermögen , wegen des Privateigentums der ein -
zelnen Fürstenfamilien und wegen der Militärpensionen , welche die
Mitglieder von Fürstenhäusern beziehen , zu beantworten .

Der Vertreter des preußischen Fi nanzmini st e -
riu ins : Alle Steuern sind ordnungsmäßig zu zahlen .

Dr . Rojcnfeld : Die Hoftammerist aber erst im Januar
aufgefordert worden , zum ersten Male eine ordnungsmäßige
Steuererklärung abzugeben .

Der Vertreter des Finanzministeriums bleibt dabei , daß die
Steuern immer bezahlt sind , auch von der Hoskammer .

Abg . Frick ( Bölk . ) : Nach der Erklärung des Reichskanzlers
über die Fürstenfroge müßte die Regierung zunächst Auskunft
darüber aeben , ob sie s e l b st eine Vorlage zu machen gedenkt .

Vorst kahl : Ich glaube diese Frage verneinen zu können ,
ohne mich erst an die Regierung zu wenden .

Dr . Rosenseld : Es wäre doch notwendig , daß die Re -
gierung selbst eine Auskunst gäbe . Der Reichskanzler wollte doch
die durch den Voltsentscheid hervorgerufene Beunruhigung des
Voltes zu verhüten suchen . Dann mühte die Regierung doch selbst
ein Gesetz vorschlagen .

Reichskommissar Kuenzer : Namens der Reichsregicruntz kann
ich die Erklärung abgeben , daß eine Gesetzesvorlage über die ver -
mögensrechtliche Auseinandersetzung mit den früher regierenden
Fürstenhäusern zurzeit bei der Reichsregierung nicht in Arbeit
ist . Eine Entschließung über die Einbringung einer Gesctzesvorlage
ist seitens der Reichsregierung noch nicht ersolot . Sie beabsichtigt .
den Gang der Verhandlungen dieses Ausschusses und des hohen
Hauses selbst abzuwarten .

Heber die Fragen nach dem Priookeigenkum der Fürsten und
über ihre Mililärpensionen sind die Landesregierungen an -

gefragt worden .

Sobald genügende Auskünfte vorliegen , werden wir dem Ausschuß
Nachricht geben .

Ein preußischer Reglcrungsvertreter : Von den Mitgliedern des
vormals preußischen Königshauses beziehen nur f ü n f M i l i t ä r -
Pensionen : Eitel Friedrich als Divisionskommandeur jähr -
lich 10074 M. : Adalbert als Korvettenkapitän jährlich 4830 M. ;
Oskar als Oberst jährlich 7554 M. : Heinrich als Großadmiral
jährlich 17127 M. : Joachim Albrecht als Major jährlich
3030 M.

Everfing ( Dnat . ) : Diese Pensionen sind erstimIahrelSZZ
beantragt worden , als es den Prinzen schlecht ging . Zed « , der
In Boksdam einigermaßen bekannt ist . weiß , daß Prinz Oskar selbst
die Oesen geheizt und ans Diener verzichtet hat . ( Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten und Kommunisten . )

Abg . Landsberg : Betreffs der M i l i t ö r p e n s i e ne n müssen
wir auch wegen der nicht preußischen Fürsten Auskunft
bekommen .

Reichskommissar Svcnzer : Diese Auskunft wird später gegeben
werden .

Abg . Landsberg : Es fehtt auch noch die Auskunft wegen des
resne ' n privaten Vermögens der Fürsten . Darüber muß
doch das Reichsfinanzministeril . m auf Grund der Deranlagung zur
Vermögenssteuer Auskunst geben können .

Vors . Saht : Wir werden das Reichssinanzministerium um Aus -

kunft ersuchen .
Nunmehr ist

die Zssalerialsammlung des Rechtsousschusses abgeschlossen

und zur Begründung des kommunistischen Antrags erhall Abg .
Reubaucr das Wort . In einstündiger Rede gibt er eine zahlen -
mäßige Berechnung des Landbesitzes jedes der einzelnen deutschen

Fürstenhäuser .
' Er kommt aus Grund vorsichtiger Schätzung zu dem

Ergebnis , oaß der Landbesitz der deutschen Fürsten
484 406 Hektar beträgt . Ferner kommen in Betracht : sür
ausgewertete Iahresrenten 1 818 700 M. , auszuwertende Renleu

jährlich 865 500 M. , auszuwertendes Kapital 102 805 000 M. Dabei

ist immer nur eine Aufwertung von 100 Proz . zugrunde� gelegt .
Dos Privatoermögen der Fürsten mag 3 0 0 Millionen

betrogen . Dazu kommen Kun st schätze im Werte vpn 500
Millionen . Insqesackt berechnet der Redner ein Fürstenver -
mögen von 2600 Millionen Mark . ( Zur . se bei den Sozialdemo -
traten : Das ist noch zu niedrig �schätzt ! ) Der kommunistische
Redner schließt mit der Erklärung : Solche Werte dürfen nicht dem
Bolke entzogen werden . Entschädigungslose Enteignung ist not -

wendig
Der Ausschuß vertagt sich dann auf Donnerstag .

Preußens iSS - Millionenanleihe
Bom Landtag einstimmig bewilligt .

D- r Landtag beschäftigte sich gestern mit dem Sesetzentwurs .
der das Staatsministerium ermächtigt , eine Anleihe von

150 Millionen Mark auszunehmen und diesen Betrag sür die

Au « aeswllung des staatlichen Besitzes an Bergwerken . Häsen und

Elektrizitätswerken sowie zur Förderung der Landeskultur zu ver -

ausgaben .
Der Ausschuß hat den Finanzminister ermächtigt , die Mittel im
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hältnis gleichzeitig auf in - und ausländische Währungen sowie im

Auslände - ahlbar gestellt werden . Der Landtag erteilt nachträglich

leine Genehmigung dazu , daß fi » die erwähmen Zwecke verschliß '

weise insgesamt 70135558 ®. verausgabt worden stnd .

Zum Ankauf von Domänen wird uno?rzüglich « m Betrag

von 7 Millionen M- Zur Berfüguna gestellt , der insbesondere sur

die westlichen Landesteile und in Echleswig - Holstein Verwendung

findet Zur dauernden und vollständigen Unterrichtung des Land -

tags über die wutschaslliche Betätigung des Staates und der ihm

eigenen Unternehmungen wird ein zwölsglicdriger Ausschuh ein -

� �
Finanzminister Dr . höpker - Aschoss beton ! « zu der Aorlage

unter anderem , man wolle teir . Monopol Ichassen . i ° ' ch » n un

Einvernehmen mit der Privatwirtschaft und den Reichswerken das

Ziel versolaen . dos ganz « Land mit billigem Strom zu oersorgen .

Bezüg ' ich der Bergwerke handle es sich um die llmstellung in

die Form der Privatwirtschaft .
Abg Dr . wacnkig ( Soz . ) erklärt die Zustimmung seiner Frak -

tion zu den Aueschußb- schlüssen . Bei der ungeheuren » « deutung

der Kraftwirtschast habe der Staat ein Interesse daran . d,e E > e k -

trizitätswirtschast zu kontrollieren .

Abg . hecken ( Dnat . ) weist unter lebhafter Zustimmung seiner

Parteifreunde daraus hin , daß aus dem durch die Vorlage beabflch -

tigten Wege zielbewußt die kalte Sozialisierung durchge -
sühtt werden soll .

Abg . Hermes ( Z. ) betont die Wichtigkeit des Kontrollausschusses .

Abg . v. Richter ( DVp. ) betont , daß die Verteilung der Summen

den Einzelvorlagen vorbehalten bleibe , wobei seine Fraktion noch

jeweils Stellung nehmen werde . Den Beschluß betr . Einsetzung
eines Kontrollausschusses werde die Deutsche Volkspartei ablehnen .

Abg . Kilian lKomm . ) stimmt grundsätzlich der Vorlage zu.
Auch Abg . Falk ( Dem. ) und Freiherr v. wangenheim ( W. Bg. )

stimmen der Vorlage zu.
Abg . wei - ermel ( Dnat . ) erklärt , die Deutschnationalen wurden

dem Kontrollauoschvh unter der Bedingung zustimmen , daß es sich
dabei nur um einen Informationsaucschuß handelt .

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Lesung sowie in der

Schlußabstimmüng einstimmig angenommen . Gegen die

Deutschnationalen und Kommunisten wird dem Finanzminister die

Idemnilät sür die vorweg ausgegebenen 70 Millionen bewilligt .
Der KontroUausschuß sindet ebenfalls die Zustimmung der Mehrheit .

Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr : Städteordnung und kleine

Vorlagen .
�

Der Aeltestenrat des ßondtages beriet am Dienstag über
die Geschäftslage . In den Plenarberatungen soll am 9. Februar
eine Pause bis zum 22. Februar eintreten . Man will in dieser Woche
die zweite und dritte Lesung der Städteordnung erledigen .
Am Montag nächster Woche soll möglichst die Hauszins st euer
aus die Tagesordnung gesetzt werde » . Außerdem steht in dieser
Woche der Einspruch des Staatsrats gegen das Gesetz über die ein -

heitliche Stimmabgabe im ' Reichsrat zur Erledigung .
Die zweite Beratung des Gesetzes über die Umlegung im Industrie -
bezirk wird am 9. Februar aus die Tagesordnung gesetzt werden .
Bom 23. Februar will der Landtag wieder bis zum 6. März

Plenarsitzungen abhalten , die Tage vom 7. bis 15. März sollen

frei bleiben von Dollsitzungen . Dann sollen wieder Plenarsitzungen
stattsinden vom 16. bis 26. März . Die O st « r p a u s e soll sich
erstrecken vom 27. März bis zum 13. April . In den Pausen soll

besonders der Hauptausschuß sich mit der Vorberatung des Haus -

Halts beschäftigen . .

_ _ _ _ _ _ _ _



Gewerkschaftsbewegung
Eine Einladung und eine Antwort .

Zur Einheilskomiteemache .
Der sogenannte Ortsausschuß Spandau zur Durchführung des

Volksentscheids , dem ausschließlich kommunistische Organisationen

angehören , wandte sich mit einem Schreiben , datiert vom 30. Januar ,
an den Gesamtbctriebsrat des Sismenskonzcrns , in dem er den

Kcsamtbetriebsrat oufsorderte . dem Ortsausschuß beizutreten .
In dem Schreiben wird der Beschluß der SPD . , KPD . und des

wonach jede Organisation ihre Kampagne für den Volks -

eiilscheid selbständig führt , als eine „ Halbheit " bezeichnet und

gegen eine Kundgebung des Reichsbanners polemisiert . Der Gesamt -
letnebsrat des Siemenskonzerns hat unterm 2. Februar dem Orts »

ausschuß Spandau folgende Antwort erteilt :

Dos Rundschreiben vom 3l>. Januar 1926 �bezüglich
sammengehens in Sachen des Volksbegehrens haben wir erhalten .

: Wir müssen unser starkes Befremden darüber aussprechen ,
laß man schon wieder versucht , die so großzügig angelegte Bewe .

gung in den kleinlichsten Parteikampf hinunter -
zuziehen .

In Ihrem Schreiben wird ausdrücklich hervorgehoben , daß
die zentralen Instanzen , SPD . . KPD . ilnb ADGB . , beschlossen
Iiiben , getrennt zu marschieren , um dem Kampf um so
sicherer einen Erfolg zu sichenr .

Wie in allem anderen halten wir uns auch in dieser Ange -
legenhcit streng an die Weisungen der für uns
in Frage kommenden Gewerkschaften . Der ADGB .
ist in der Zentralinstanz für das Volksbegehren vertreten und so

. ist auch unsere Beteiligung an dem einheitlichen Gesamtvorgehen
ruwährleistct . Jede Einmischung aber von irgendeiner anderen

>Seite lehnen wir aus dos Entschiedenste ab .
Diese vcrwirrungslaktik mag für eigennützige polilische llrn -

*ri : be von Vorteil fein : niemals aber nnrd eine große einheilliche
Dew ? q : ing dadurch gefördert .

Falls der RFB - in Svandau selbst in dieser Situation das
dringende Bedürfnis hat , sich am Reichsbanner zu reiben , mag
er es tun . Wir aber bitten , uns dabei völlig aus dem Spiel zu
l . iifen .

Gesamlbctriebsrot :

gez . Kögler . Walter .

Diese Aalwvrt trifft den Nagel auf den Kopf . Die KPD .
sollte doch endlich begreifen , daß die Arbeiter nicht so dumm sind ,
ioii sie schlau zu sein glaubt . Wenn die KPD . die Kampagne für
iie cntschädigungslose�Enteigizung der früheren Fürsten weiter so
l urcibt , wie bisher , so wird sie sich um den letzten Rest von Kredit

brnigen . den sie in der sreigewerkschaftlich organisierten Arbeiter -

schesl vielleicht noch genießt .

i > ST LadenZbluß In veutlchionz
( Eine internntiondc Erhebung .

Der letzte Kongreß des Internationalen Bundes der Privatange -
' ' ellkn beauftragt ? die angeschlossenen Organisalianen , für eine
internationale Ängleichung der sozialpolitischen
( ö ca u tz g e s e tz g c b u n g für die Angestellten In der Form einzu -
ll ei . daß die jeweils fortschrittlichsten Bestimmungen überall einge -
sühri werden . Um einen Ueberblick über die gesetzlichen und tatsäch -
lichen Berhältnisle zu gewinnen , wurde das Sekretariat beauftragt ,
entsprechende Erhebungen anzustellen .

Die erste Eichebuna ist nunmehr eingeleitet in der Frage des
a d ? n s ch l u s s c s. Der dem Iaternationalen Bunde der Privat -

> , . si ' lllen angeschlossene Zentraloerba ' nd der Angestellten bat in
einer Denkschrift über die Verhüstnisse in Deutschland , Saar «
gebiet und Dan zig berichtet . Die Dentschrist stützt sich ins -

besondere aus eine Erhebung des ZdA . , die sich aus 680 Ortsgruppen
ersti . ckte . Noch dieser Erhebung besteht in lll Städten der Sechs -
ab ? ' Sechseinhalb - Uhr - Ladonschluß . Diese Ladsnschiußzeit ist teil -
weise durch Tarifvertrag vorgesehen , teilweise beruht sie aus

örtlichen Gepflogenheiten , teilweise fft sie eine Der -
eknbarung zwischen Angestelltenrat und der einzelnen Firma .
Dieser kürzere Ladenschlutz gilt teilweise für alle offenen Verkaufs -
stellen , häufig erstreckt er sich nur auf einzelne Geschäftszweige , wie

Textilhandel , Waren - und Kaufhäuser , Schuhwaren : im Lebens -
Mittelhandel sind es vorwiegend die Konsumvereine .

Die gesetzlichen Bestimmungen schreiben den Sieben - II hr -
Ladcnschluß vor , und lassen in beschränktem Umsange Aus -

nahmen zu. Die Erhebung des Zentralverbandes der Angestellten
zeigt , daß ein Bedürfnis sür solche Ausnahmen nicht besieht .
In den Tarifverträgen , die für den größten Teil aller in den offenen
Verkaufsstellen beschäftigten Angestellten gelten , sind solche Aus -

nahmen nicht vorgesehen : es entfällt damit auch die Möglichkeit
weitergehender Ausnahmen durch behördliche Anordnungen . Die

Ortspolizeibehörden haben deshalb nur in ganz beschränktem Um -

fange von ihrer Befugnis Gebrauch gemacht .
Aus Grund der Ergebnisie dieser Erhebung des ZdA . wurde Im

badischen Landtag ein Antrag , der weitergehende Ausnahmen durch
Aenderung der Reichsgesetzgebung forderte , abgelehnt . Es wird

Aufgabe des angekündigten Arbeitsgesetzbuches fein, die Einkührung
eines früheren Ladenschlusses durch behördliche Anordnungen
zuzulassen , wie es der ZdA . wiederHoll angeregt hat .

vor der Londoner /lrbeltskonferenz .
Die Reichsrcgierung ist zur Teilnahme bereit .

Die o' fi stelle Einladung zu der von enalikckier Seite angeregten
Kon ' erenz über die Ratinsterung de ? Waibingtoner Abkommens ist
kstsber no <b nicht in Berlin eingegangen . Tie deutsche Regierung
hat jedoch vor kurzem in London ihre Bereitwilligkeit
erklären lasten , an einer derartigen Konferenz mitzn arbeiten .
Wer die deutschen Vertreter lein werden , ist einstweilen ungeklärt .
JnSbe - ondere ist noch die Frage zu löien . ob neben Deleaierten
der Regierung auch Arbeitgeber und Arbeitnebmerverireier binzu -

gebogen werden sollen . Zum Teil dürste dieS auch von der Form
der bisher noch nicht bekannten Einladung abhängen .

Die ? ! ot der Transportarbeiter der Zisiarettcnindustrie .
Die in der Groß - Derliner Zigarettenindustrie beschäftigten

Transportarbeiter , die durch das Tabaksteuergeletz meistens
arbeitslos wurden oder stbon seit Monaten verkürzt arbeiten ,
haben in einer gut besuchten Versammlung im Gewerkschaftsbaus
ibre Gnippenlestung neu gewählt und alsdann einen Vortrag über
die Lage in der Zigarettenindiistrie entgegengenommen .

Der Referent wies im besonderen darauf hin . daß von einem
dauernden Arbeitsverhältnis in dieser Industrie , abgesehen von
wenigen Ausnahmen , nicht gesprochen werden kann . Geradezu

katastrophal haben sich die Dinge jetzt ausgewirkt . Nachdem ein Teil
der Beiriebe vollständig geschlossen , werden in den übrigen linier -

nehmungen immer noch weitere Entlastungen vorgenommen , so daß
sich estie newaltige ober auch berechtigte Erregung bemerkbar mackt .

Der Artikel lll des Tabaksteucrgesetzes . der vorsteht , daß die
infolge des Tabaksteuergesetzes durch Kurzarbeit geschädigten Arbeit -
nehmer Unterstützung aus Mitteln der öffentlichen Fürsorge erhalten .
ist von den hier bestehenden 20 Verwaltungsbezirken überall

verschieden gebandhabt worden , so daß die Beteiligten
von einer Stelle nach der anderen geschickt wurden , ohne Unter -

stützung zu erhalten . Viele haben es ausgegeben , sich weiter zu be -

mühen , was auch der Zweck der llebung zu sein scheint .
Weiter wurde kritisiert , daß Ausführungsbestimmunqen erst drei

Monate inäter erlassen sind und dies auch erst aui Drängen der
Gewerkschasten . Eharakteristisch ist dabei , daß Finanz - und Arbeits -
Ministerium darüber stritten , welches Ministerium dazu belügt ist .
Erwartet wird , daß das Unrecht , welches man den in Mstleidenschast
gezogenen Arbeitnehmern zufügt , durch den von der Sozioldemokra -
tischen Partei eingebrachten Antrag , die im alten Tabaksteuergesetz
gellenden Bestimmungen wieder einzuführen , durch Annahme im
Reichstag wieder gut gemacht wird .

Eine Resolution , die mit aller Schärfe dagegen protestiert , daß
den davongelaufenen Fürsten Entschädigungen gewährt werden ,
sondern alle verfügbaren Mittel den erwerbslosen Arbeitern , An -
gestellten , Kriegsbeschädigten und Wllwen zur Verfügung zu stellen ,
fand einstimmige Annahme .

Die Beratungen deS Internationalen Arbeitsamts .

Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamts sprach sich
in seiner Schlußsitzung mit 13 gegen 10 Stimmen für die Oelsen t -

l i ch t e i t der Sitzungen aus , mit der Beschränkung , daß zederzeit
die Sitzungen als nicht öffentlich erklärt werden können , wenn dies

von der Mehrheit der Arbettgeber - oder der Arbeitnehmergruppe
oder von einem Regierungsvertreter verlangt wird .

Sodann beschloh der Rat , bei der Arbeitskonferenz zu beantragen ,
eine Sonderkommission einzusetzen , welche die Möglichtell einer aus -

giebigen Verwendung der von den Regierunpen über die Durch -

sührung der von ihnen ratifizierten Konventionen gemachten Mit -

teilungen prüfen soll . Der britische Regierungsvertretor sprach über

die bevor st ehende Konferenz der A r b e i t s m i n i st e r

von Deutschland , Frankreich , Großbritannien und Belgien zur Prü -

sung der Möglichkeit einer gleichzeitige u Ratifizierung
des Abkommens über den Achtstundentag . Die

britische Regierung wird unverzüglich die nötigen Anordnungen

treffen , damit die Konserenz in naher Zeit zusammentreten kann .
Das Gesuch der Arbeitgebergruppc bclressend den Äouventions -

entwurf über die Nachtarbeit in den B ä ck e r e i e n , der

darauf abzielt , die Frage der Zuständigkell der internationalen

Arbeitsorganisation hinsichtlich der Regelung der persönlichen Arbeit

der Meister - dem Internationalen Ständigen Gerichtshof zu unter -

breiten , wurde in folgender Form an den Völkerbundsrat weiter -

geleitet : . �
Ist die Internationale Arbeitsorganisation zuständig , eine Regle -

mentierung auszuarbeiten und vorzuschlagen , welche zur Sicherung
des Schutzes der Lohnarbeiter gleichzeitig auch die von den Meistern
geleistete gleiche Arbeit umfaßt ?

Die nächste Session wurde auf den Monat April festgesetzt .

Gegen die Lohnpolitik der Reichsbahn .
Köln . 2. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Ortsgruppe

Köln des Einheitsverbandes der Deutschen Eisenbahner hat in einer

Entschließung ihrer Entrüstung Ausdruck gegeben über das

Verhalten der Hauptverwaltung der Reichsbahngclell -

schast gegenüber dem ergangenen Schiedsspruch . An den Reichs -

arbeitsminister wird die Aufforderung gerichtet , nichts un »

oersucht zu lassen , um der Reichsbahngesellschajt die nötige Achtung
vor den Reichsgesctzen beizubringen , und die Beachtung des er -

gangenen Entscheides zu erzwingen . Zu diesem Zweck « soll alles
daran gefetzt werden , um die gewerkschaftliche Organisation zu
stärken und zu notwendigen Kämpsen zu rüsten .

»

München . 2. Februar . ( TU. ) In einer Versammlung des baye -
rischen Eisenbahnerverbandes wurde «ine Entschließung ange -
nommen , die das gesamte Eisenbahncrpersonal zu geschlossener Ab -
wehr dagegen aufruft , daß die Deutsche Reichsbahngesellschaft sich
weigert , den im Lohnstreit gefällten und verbindlich erklärten
Schiedsspruch anzuerkennen . Außerdem wird nachdrücklich Einspruch
gegen die beabsichtigte Beseitigung der Unwiderruslichteit für die
Beamten der Besoldungsgruppen l bis IV sowie gegen die syste -
matische Aushöhlung des Berufsbeamtentums erhoben .

Menschenopfer unerhött . . .

Bochum , 2. Februar ( Eigener Bericht . ) Die jüngste ErplosionS -
katastropbe au ' Zeche „ Bismarck " , die am bei gangenen Sonnabend
wieder neun Opfer sarderie , lenkt die Nu ' merk ! amlei » aus die
SchreckenSziffern der Unfallstatistik des demscken Bergbaues . Mit
Einsetzen vernimmt man die Zahlen der Unglücksfälle und Todes »
opier , die der Ruhrbertzbau im Jahre 1925 verzeichnet . Fast
75000 Bergarbeiter wurden verletzt , mehr als 1000 gelötet . Von
den Toten waren rund 600 verheiratet und 340 ledig .
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SierjB 2 Brilaarn und . . Unterha ' rnna und Witzen " .

Gegründet 1846 .

Underberg
Das Publikum , welches meine Ware kaufen will , verlangt nicht immer ausdrücklich „ Underberg *4 ,
sondern Boonekamp oder echten Boonekamp und glaubt , besonders im letzteren Falle , dass

ihm dann mein Fabrikat „ Underberg " geliefert werden müsse . Diese Auffassung ist irrig .
Das Wort „ Boonekamp " ist Freizeichen und kann deshalb von Jedermann gebraucht

werden . Darum bringe ich seit dem 14 . Oktober 1916 mein Fabrikat , dessen Zusammen¬

setzung streng gewahrtes Geheimnis meiner Firma ist , nur noch unter der Warenbezeichnung

Underberg
in den Verkehr . Die Warenbezeichnung „ Underberg " und der Wahlspruch „ Semper idem "

sind mir gesetzlich geschützt Unter diesen Bezeichnungen darf daher nur mein Fabrikat

feilgeboten oder verkauft werden . Ausserdem sind mir auch Ausstattung , Etikett und

Vignette meines Fabrikats ( vergl . nebenstehende Abbildung ) geschützt , und zwar sowohl

in ihrer Gesamtheit , wie in den charakteristischen Einzelheiten .

Die Fabrikation des „ Undeiberg " , welcher aus den edelsten Kräutern und feinstem

Weinsprit hergestellt wird , erfordert viele Monate . Derselbe ist deshalb nicht mit anderen

Bitterfabrikaten , speziell mit solchen , welche aus Essenzen hergestellt und in 1 — 2 Tagen
trinkfertig sind , zu vergleichen . „ Underberg " bildet eine Klasse für sich . Sein Wert liegt
in der einzig dastehenden , anerkannt vorzüglichen Qualität , die seit der Gründung im

Jahre 1846 stets dieselbe geblieben ist , getreu seinem Wahlspruch

Semper idem
Bei Magenverstimmungen und Verdauungsstörungen hat sich „ Underberg " seit beinahe

80 Jahren als wirksamstes Hausmittel bewährt . » Underberg " sollte in keiner Familie fehlen .

Man verlange stets ausdrücklich „ Underberg " ,

H. Underberg - Albrecht w rheinberg ( Rhid . ) Gegründet ins .

Lager : Berlin SW 4S , Friedrichstr . 237 . Telephon : Lützow 3073 .
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l Gegen öie Auspowerung Serlins .
Ungerechtigkeiten des Finanzausgleichs und der Hauszinssteuerverteilung . — Die

Stadtverordnetenversammlung unterstützt einmütig den sozialdemokratischen Protest
Kann die Stadt Berlin länger die Derschlechterung der Go -

meindefinanzen ertragen , die mil dem Finanzausgleich über sie ge >
kommen ist ? Kann sie länger mit ansehen , dah bei der Verteilung
der Houszinssteuer die Berliner aufs schwerste benachteiligt werden ?
Die Stadtverordnetenverfammlung hat gestern dem
von der sozialdemokratischen Fraktion eingebrachten
Antrag , der zum P rote st gegen diese Ungerechtig .
keit aufrief , einmütig zugestimmt . Unser Genosse Reuter .
der den Antrag begründete , wies überzeugend nach , welche Wir -

kungen auf die e u e r p o l i t i k der Stadt sich aus solchen
Benachteiligungen ergeben müssen und wie sehr durch sie die Stadt .

Verwaltung in der Erfüllung ihrer Aufgaben behindert wird . Stadt -
kämmerer Ä a r d i n g machte aufsehenerregende Mitteilungen
über die Unzulänglichkeit der Steuereinnahmen und unterstützte die
in dem Antrag aufgestellte Forderung einer gerechten Der -

teilung der Steuermittel . Mit den Antragstellern waren
die Redner aller Fraktionen darin einig , daß es nicht so weiter

gehen kann . Selbst die rechtsstehenden Parteien , die sonst bei allen
der Stadt Berlin bereiteten Erschwerungen schadenfroh schmunzeln .

schlössen sich dieser Protestkundgebung an .
»

Die gestrige außerordentliche Stadtverordnetenversammlung
wurde vom Borsteherstellvertretcr Fabian mit einem Nachruf für
den verstorbenen Slodtverordneten Genossen August Schmidt
«rössnet . Genosse Schmidt ist in der Oeffentlichkeit weniger hervor -
getreten , er hat aber in den verschiedensten Ausschüssen und Depu -
tationen in erfolgreicher Weise die Interessen der arbeitenden Be -
völkerung vertreten . Die Versammlung ehrte dos Andenken in der
üblichen Weise . — Anschließend gedachle Fabian der am Sonntag
erfolgten Befreiung des Rheinlandes von der Be -
s e tz u n g. Ohne Debatte und Widerspruch wurde dann die aus
Aistrag unserer Fraktion vom Magistrat vorgelegte Vorlage , d i «
Hilfsmaßnahmen für die erwerbslose Jugend vor -
sieht , angenommen . Genosse Reuter begründete einen Antrag der

sozialdemokratischen Fraktion , der den Mogistrat und die
Berliner Vertreter im Deutschen Städtetag auffordert , mst größter
Energie gegen die Hetze gegen die Großstädte auf -
zutreten und

für eine gerechtere Verkeilung der Steuermittel

bei den Regierungen und Parlamenten zu wirken , damit Berlin

seinen sozialen kulturellen Aufgaben gerecht werden kann . Der

Sprecher unterer Fraktion betonte , daß die Sonder -

behondlung Berlins bei den verschiedenen Finanz -
ausgleichsgcsetzcn ein Maß erreicht Hobe , das die Grenzen
des Erträglichen weit übersteige . Er wies serner auf die

ungeheure Ungerechtigkeit des Verteilungs -
schlüssels bei der Houszinssteuer und bei den E r t r ä g-
visse n der Automobil st euer hin . Die gegen Berlin ge -
richtete feindliche Politik der Parlamente ist ein Erfolg , dessen sich
unsere sogenannten Wirtschaftstreife rühmen dürfen . Dieser Erfolg
kommt der Winschah aber teuer zu stehen . Er führt nur dazu , daß
die Stadt gezwungen wird , ihre eigenen Steuern und Ab -
gaben immer stärker anzuspannen . Die Verhandlungen
über die Neueiizsuhrung der Wcgeabgabe sind ein treffender Beweis
für die K u r z s i ch c i g k e i t und Widersinnigkeit der
Taktik , die

die Wirtschaft im Kampf gegen vertln

eingeschlagen hat . Die Industrie schneidet sich damst nur selber ins

eigene Fleisch . Es ist das einmütige Zusammenstehen der ganzen
Stadtverordnelenoersammlung und eine Aufrüttelung der öfsent -
licben Meinung notwendig , um endlich das Steuer wieder herumzn -
reißen und zu verhindern, ' daß die Entwicklung des größten deutschen
Industriezentrums durch eine Ausnahmegeseggebung gegen Berlin

künstlich einaelcbräntt wird .
Pom Magistrat antwortete Siadtkämmerer Sarding : Er be -

dauerte , daß dieser Antrag der Sozialdemokraten erst letzt komme ,
da dicte Frage schon lange akut ist . Er bestätigte im vollen Umfange
die Ausführungen des Genossen Reuter . Berlin hat im laufenden
Rechnungsjahr beispielsweise im ersten Quartal eine Steuerein -
nähme von Millionen gehabt . Dieser Betrag senkte sich im
nächsten Quartal auf 75 und im dritten Quartal aus 68 Millionen
Mark . Dos sind

20 Millionen Steuereinnahmen weniger .
Im ganzen werden es etwa 23 bis 25 Millionen steuerliche Ein -
nahmen weniger sein , als im Vorjahr . Dieser Ausfall muß natürlich
auf eine andere Art und mit anderen Mitteln ausgeglichen
werden :

eine starke Steigerung der städtischen Steuern ist unabwendbar .

Berlin hat sich stets im Rahmen der ihm anempfohlenen Sparpolitik
bewegt und trotzdem wurde es steuerlich ständig gedrückt . Von der
in Berlin aufgebrachten Hauszins st euer oerbleibt
der Stadt nur ein Drittel , von der Krastwagensteuer ein
so lächerlicher Betrag , daß es ehrlicher wäre . Berlin überhaupt
alles zu entziehen . Der Kämmerer schloß : Es gibt Grenzen
an der Benachteiligung Berlins , die allerdings längst überschritten
sind . Die Einsicht , daß diese Berhältnijje baldigst behoben werden
müssen , wird den betreffenden Behörden allerdings so schnell nicht
kommen . Berlin soll für die Hunderttausende Erwerbsloser
i o r g e n . Berlin soll und will Häuser bauen . Durch die
Finanzgebarung von Reich und Staat wird aber der Stadt jede
Möglichkeit dazu genommen . ( Zustimmung . ) vtadto . Steiniger
( Dnat . ) bemängelte den Standpunkt der Regierungen , daß die Be -
völkerung der Städte steuerlich leistungsfähiger sei als die sonstige
im Lande . Vor allem müsse im Landtag für eine Veslerstellung
Verlins gesorgt werden . Steiniger erklärt die Zustimmung seiner
Freunde und bringt einen Zusatzantrog ein , daß auch auf die
Berliner Vertreter in den Parlamenten eingewirkt werden soll . —
Die Redner der anderen Fraktionen stimmen dem Antrage ebenfalls

zu . — Im Schlußwort gab Genosse Reuter seiner Befriedigung
darüber Ausdruck , daß der sozialdemokratische Antrag so einstimmige
Zustimmung gefunden hat . Er betonte , daß er mst Absicht jede
Polemik gegen die Wirtschaft oermieden habe , um eine möglichst
einwandfreie Stellimgnahme der Versammlung�zu erreichen . Es
reizt zwar , gegenüber gewissen Ausführungen Steinigers auf die
Deutsch rist des Reichsverbandes der deutschen
Industrie einzugehen , er wolle da » aber unterlassen . — Der Dor¬
steherstellvertreter stellte die einmütige Annabme des Antrages fest .
— Der Kommunist Luscher vertrat einen Antrag seiner Fraktion
wegen der Zustände aus den

Arbeitsnachweisen der gostwirtschastlicheu Arbeitnehmer .
Die hygienischen Zustände seien äußerst mangelhaft , besonders in
der Tieckstraße . Darüber hinaus wird eine Zusammenfassung der
vielen oaslwirtschafllichen Nachweise und die Konzessionsentziehung
der vielen Winkelnachweise gefordert . Stadtrat Genosse Brühl er -
klärte , daß die Unterbringung der vielen Nachweise auch dem
Mogistrat nicht gefalle . Jedoch seien seit Monaten Bestrebungen
zur Schaffung geeigneter Räume im Gange . Genosse klrich forderte
eine Derbesierung der hygienischen Zustände auf den Nachweisen , die
oft jeder Beschreibung spotten . Die Nachmeise machen teilweise einen
tro st losen Eindruck , deshalb sollte der Magistrat so bald als
möglich geeignetere Räume finden . Urich fragt den Magistrat , wes -
halb jetzt , ein Jahr nach der Annahme eines diesbezüglichen An -
trage », noch immer nicht die damals geforderte Neueingruppierung
der Nachweisangestellten durchgerührt jei . Die Abstimmung über
den Anrtag wurde auf Donnerstag vertagt . Im Dezember vorigen
Jahres hatte die sozialdemdokratische Fraktion den Antrag eingc -
bracht , den Konigsplatz in

» Blaß der Republik¬

umzunennen . Genosse Czemlaskl begründete ihn kurz , indem er auf
die geschichtliche Bedeutung des Platzes bei der Ausrufung der

Republik hinwies . Die Umbenennung hätte auch schon mit Rücksicht

auf die Gleichnamigkest vieler Berliner Plätze längst durchgeführt
sein können . — Göbel ( Komm . ) forderte in einem Antrage die Be -

zeichnnug „ Platz der Revolution - , Der Höhepunkt der
Debatte — natürlich nicht etwa in geistiger Beziehung — wurde
durch die „ Rede - des bekannten deutschnationalen Pastors koch
erreicht . Heber den Inhalt seiner Rede sind die Zuhörer stets schon
beim Beginn unterrichtet , so daß er sich immer nur Mühe gibt , durch
schnoddrige Bemerkungen zu provozieren . — Dose ( Dem? ) stimmt «
namens seiner Freunde dem Antrag zu. Der Fraktionsgenosse Herrn
Kunzes , Kaufmann houoetle , wurde von den Kommunisten mst dem
Zuruf empfangen : J ) at der Mann eine jüdische Nase ! -
( Schallcndcs Gelächter . ) Der Redner tobte gegen die Revolution
und die Republik , oft von dem stürmischen Widerspruch der Linken
unterbrochen . Das Ende seiner „ Rede - wurde mit „ HeU rufen¬
begleitet . Genosse Ezeminskl rechnete im Schlußwort mit Postor
Koch gehörig ab . Unser Genosse hiest Koch vor , daß es sein Beruf
zu sein scheine , bei jeder erdenklichen Gelegenhest die Republik in
den Schmutz zu ziehen , dieselbe Republik , von der er , ohne daß ihm
die Schamröte »ins Gesicht steigt , dos Geld nimmt . Er kennzeichnete
eine gewisse Sorte von Beamten , die früher vor Demut auf dem
Bauch lagen , » nd sich nun in ibrem Haß gegen die Republik nicht
zu losten wissen . Die Ausführungen Kochs lagen unter dem
Niveau , aus dem anständige Menschen miteinander verkehren . Das
kennzeichne den Gostesdiener ebenso wie den Menschen . Der Redner
bot um Annahme des Antrages , koch entgegnete in seiner Art . —
Die Abstimmung findet erst am Donnerstag stall : die Rechte hat
namentliche ASstimmung beantragt . — Bor fast leerem Hause be -
gründete dann noch Raddah ( Komm . ) mehrere Anträge seiner
Fraktion , die die Aufhebung des Kost - und Logiszwanges
in den städtischen Anstalten , eine Gewährung von
Arbeits , und Schutzkleidung in den Krankenpflegeanftallen
und die Einführung der 48 - Stunden - Woche in Form
de » u n g e t e i l t en Achtstundentages verlangen .

die öerliner Mete .

Erhöhung für Februar und ZNärz .
Bekanntlich hatte der preußische Minister für Volkswohlfahrt

eine Erhöhung der gesetzlichen Miele für Preußen zum 1. Februar
nicht eintreten lasten wällen . Es besteht aber bereits seit längerer
Zell eine Verfügung des Ministers , daß die gemeindlichen
Zuschläge zur Grundoermögcnsteuer , soweit sie 100 Proz . der
staatlichen Grundvcrmögenssteuer überschreiten , aus die Miel er
umgelegt werden rönnen . In Anweirdung dieser Ver -
ordnung hatte der Berliner Magistrat unter 24. Dezember v. I .
seine Bekanmmachung zur Mietzinsbildung dahin geändert , daß
auch in Berlin die Zuschläge zur Grundvormögenssteuer , sswsst sie
100 Proz . übersteigen , von den Hausbesitzern auf denJDlieter um¬
gelegt werden können . Infolge der Finanznot der Stadt Berlin
halben alsdann die städtischen Körperschaften beschlossen , die

Grundvermögens st euer von 100 Proz . auf 112 ' / -

Proz . monatlich rückwirkend vom 1. April 1025
ab zu erhöhen . Da aber ein - rückwirkende Mieterhöhung nach
§ 11 RMG . nicht zulässig ist , versagte der Minister dem Gemeinde -

beschluh seine Genehmigung . Das Endergebnis der Verhandlungen
zwischen Magistrat und Ministerium war der Beschluß , daß der

Zuschlag zur Grundvermögenssteuer für xzebruar
d. I . um 200 Proz . und für März auf 1. 5 0 Proz .
festgefetzt wurde . Demnach können die Hausbesitzer für Februar
100 Proz . und für Mörz 50 Proz Zuschlag zur Grundvermögens -
steuer noch dem Verhältnis der Friedensmieten auf die Mieter des

Hauses umlegen . Das bedeutet , daß die Februormiete im

Wege der Umlage durchschnittlich um 4 Pro z. ,� die
M ö r z m i e t e durchschnittlich aber nur um 2 Proz . erhöht
wird . Bedauerlicherweise werden viele Mieler , namentlich die Er -

werbslosen , durch die Bestimmung hart betrossen , um so mehr müssen
diese sich nun darum bemühen , daß der Vermieter sür sie den A n

trag aus Stundung der Hauszins st euer stellt .

Nm den Ttadtbaurat .

Unter dem Vorsitz des Stadtverordneten Geheimrat Detthleffsen
trat am Dienstag vormittag der Stadtoerordnetenausschuh zur Vor -

bcrestung der Wahl eines Sladtbaurotes für Hoch -
und Städtebauwesen , an Stelle des Stadlbnurates Geheim -
rat H o f f m a n n , zusammen . Nach längerer Beratung wurde

beschlossen , von den gemeldeten Bewerbern fünf Herren zur

821 Die Passion .
Roman von Clara Diebig -

( Schluß . )
Am Abend hörte Eva plötzlich ein Geklirr , ein Gepolter .

Das schreckte sie auf . Sie hatte eine Stunde auf ihrem Bett

geruht . Darin war das Fräulein immer sehr nett , sowie
ihr nicht gut war , mußte sie sich hinlegen . Nun fuhr sie auf .
Herr Zlli - heim mußte gekommen sein : sie hatte ihn nicht auf -
schließen hören , aber nun lauschte sie ängstlich in den Flur :
der tobte drinnen mit ihr ! Die Männerstimme , die Frauen »
stimme schrien so laut gegeneinander an , man mußte jedes
Wort hören . Er machte ihr Vorwürfe : „ noch spionieren —

unverschämt ! " Eva zog ihre Kammertür wieder zu : nein ,
nein , sie wollte nichts hören ! Aber nun wurde drüben die
Tür des Zimmers aufgerissen , Herr Alsheim brüllte : „ Raus
mit dir ! Hier ist m e i n e Wohnung , du hast gar nichts darin

zu smlien ! "
„ Doch hob ' ich das ! " Sie schien sich zu widersetzen . Er

hatte sie wohl am Arm gepackt , sie kämpften ! Eva börte es

stampfen , schleifen über den Korridor . Was sollte sie tun ?

dem Fräulein zu Hilfe eilen ? Sie wollte gern hellen , aber

sie konnte ia nicht , durch ihr Herz fuhr plötzlich ein S ich .
Die Arme sanken ihr schlaff . Das war immer so: wenn das

Herz aussetzte , dann wurden die Arme wie gelähmt . Sie

stand in hilllosem Zittern . Ach , wie töricht , wenn die doch
still wäre ! Aber sie schrie immerfort : „ Zch zeige dich an . ich

Zeige dich an ! "

Jetzt — Eva fuhr entsetzt zusammen — jetzt hatte er sie
wohl gar ins Eesicbt geschlagen ! ? und jetzt sie auf den
Boden geworfen ! Sie hörte das Fräulein wimmern . D° e
Zimmertür krachte zu . Aber Eva hörte nichts weiter mehr ,
sie war a „ f jhx Bett zurücknekonmelt .

Schlief sie , trä " mte sie ? S ' e war doch schon wieder bei
sicb. Nein , sie mußte wohl noch träumen ! Eva rich ' ete sich
mühsam auf , ihre Augen blin - elken . Nun öllneten sift die

ganz ftarr , wie vor Staunen aufgerissen : da stand Fräulein
Frid " !

Stand da in dem duftigen NegligS . das sie besonders

gut kleidete , da ? Haar schön' frillert . die Stirnlöckchen frisch
gebrannt , das Gesicht , das heute zerstört gewesen war vom

vielen Weinen , jetzt glatt , sehr gepudert . Sie hatte auch Rot

aufgelegt . Ihre Augen funkelten noch erregt , aber nicht böse

mehr . Und sie war auch nicht traurig mehr , sie war ganz

vergnügt , ihre Stimme klang hell : „ Eva , geschwind , machen
Sie nur schnell ! Wir feiern heute abend Verlobung . " Sie

lachte . „ Nun Hab' ich ' s endlich doch durchgeletzt . Morgen

schon bestellt er das Aufgebot . Ach . Eoa " — sie kam näher

an das Bett und streckte die Hand hin : — „ Es war ein

harter Kampf . Aber nun , nun gratulieren Sie mir ! "

Eva murmelte etwas Undeutliches und zog sich die Decke

ganz über den Kopf .
„ Ihnen ist wohl nicht gut ? "
„ Nein . "
„ Können Sie nicht aufstehen ? "
. . Nein . "
„ Ach, wie dumm ! " Das Fräulein war erst etwas ärger -

lich ; nun hatte sie alle Arbeit , aber dann besann sie sich: es

war vielleicht ganz gut so, wenn sie allein ihm alles nett

machte . —

Eva blieb liegen : das Licht , das das Fräulein angeknipst
hatte , knipste sie wieder aus . So lag sich ' s besser im Dunkeln
und dachte sich !? auch besser . Nun war es aus hier . Es

ekelte sie .
Sie machte müde die Augen zu . und obgleich ihre Lider

geschlossen waren , sah sie doch . Es traten Gestalten in ihre
Kammer , liebe Gttftalten , aber heut drängten sich auch andere

da ' wischeru die Tante , Frau Lämmlein , noch manche , sie
kannte nur ihre Namen nicht mehr — und da , da war auch
wieder der Mann , der sie einstmals geängstigt hatte . Nein ,

Männer , viele Männer . Die lagen im Mollsaal , wo sie ein -

mal mit Lenchen gewesen war . S' - e lagen in Betten , d ' e

keine Betten waren , sie schwatzten durcheinander — horch ,
wirres Getöse !

Es rauschte in Evas Ohren . Der da , der in jener Ecke

— o, der faßte , plötzlich aufsckireiend . nach ihr . Aber fte

fürchtete sicb jetzt nicht mehr vor ihm . Der arme Mann ! Sie

trat neben ihn . leg�e ihre knfte Hand sanft auf seine olühende ,
verw ' rrte Stirn : . Schlägel " N " n möchte sie muh scblafen .

Eva legte sich beruhigt auf ihrem Kissen zurecht .

„ Ich weiß nicbt , wie merkwürdig das Mädchen oft ist, "

sagte drinnen Frä ' llein Frida zu ibrem Herrn Alsheim .
. Leute abend war sie direkt verwirrt . "

„ Stell auf alle Fälle den Gashahn im Korridor ab . Man

kann bei so verrückten Fra " en ' immern nie wissen ! Wir wer -

den sie jedenfalls nicht als Mädchen behaften . Na . laß man ,

Schatz , prost ! " Herr Alsheim zog die zukünftige Frau Als -

heim auf leinen Schoß . Und sie legte den Ann um seinen
Nacken . .

Es war lange nach Mitternacht , als Eva aufwachte . Sie

war eben bei ihrer Mutter gewesen . Ach, sie hatte doch nur

geträumt ! Das war aber schade . Und was tat sie nun ? Das

wußte sie jetzt .
Sie kletterte behutsam aus chrem Bett . Daß nur nie¬

mand sie hörte ! Aber es war still , ganz wunderbar friedvoll
still . Mondlicht zitterte zu ihr in die Kammer , spielte ihr auf
den nackten Füßen : weih und makellos standen die auf der

Diele , kleine zarte Füße im Mondschein .

Ohne zu knarren öffnete sich die Kammertür nach der

Küche , die hatte sonst immer widerwillig gequietscht , heute

gab sie lautlos dem Druck nach . In die Küche schien der Mond

ganz ungehindert hinein , da waren keine Gardinen . Es stand
noch allerlei vom Abendessen herum , aus dem Gasherd eine

geleerte Sektflasche . ein Tablett mit Geschirr und verschiede -
neu Resten . Eva schob alles achtlos weg , sie hörte es nicht ,
wie Gläser und Teller klirrten . Sie löste den Gasschlauch
von der Schraube des Kochers — - hah , da strömte es ja schon
heraus ! i

Sie kniete nieder , führte durstig den Gasschlauch an ihren
Mund — o, trisiken , trinken ! Tief atmend zog sie den Gas -

geruch ein . Er war ihr heute nicht widrig . Er legte sich ,
immer mehr zusammenschnürend , ihr auf den Hals — hah .
das war schon die Hand des Todes , die auf ihre Kehle drückte !

„ Komm , lieber Tod , komm ! "

Aber er war es doch n' cht gewesen . Das Gas hatte auf -
gehört zu d " nsten , sein betäubender Atem drang nicht mehr
aus dem Schlauch . Wa ? war das ? ! Umsonst ? ! Sollte es

wieder umsonst sein ? ! Eva fühlte eine namenlose Ent -

täuschung , eine ungeheure Aufregung bemächtigte sich ihrer :
wollte der Tod denn noch nicht kommen , hatte sie ihn wieder

umsonst gerufen ?
„ Mutter , Mutter ! " „ Vater ! " Sie rief nach ihnen .
Taumelnd richtete Eva sich aus , halb betäubt wankte sie

zum Fenster , instinkttv riß sie es auf . Himmlische Luft strömte
herem . himmlische Klarbeit .

Eva sank auf die Knie nieder , sie konnte nicht stehen
mehr . Sie sah noch den Mond — und da . freundliche Sterne ,

sonnenbeglänzte Wege in blumigem Garten ! Und da — da
tat sich der Himmel jetzt auf ! Himmlische Ruhe , versöhnender
Friede .

Es war vollbracht .
Das war überwältigend . Mehr als Freude war das .

Ein Glück , zu groß für ein Menschenherz . Allzu groß für
das kranke Herz von Eva Wilkowski . Der Tod stand schon

hinter ihr , er nahm sie sanft In den Ann .



nächsten Sitzung e i n zu l a d e n , damit sie sich vorstellen und

jeder einen Vortrag halten könne . Außerdem sollen die Herren
gebeten werden einige Arbeiten einzureichen , und
eventuell Stellung zu nehmen zu den jetzt zur Beratung stehenden
neuen Satzungen für das Bauwesen der Stadt Berlin . Borgelchlagcn
wurden die Herren Bizepräsideni der Preußischen Bau - und Finanz -
deputation Benno Kühne - Berlin . Regierungsbaurot Martin
K i eß l i n g - Köln . Baurat Körner - Essen . Baurat Schmidt -
Esten und Stadtbaurat Paul Wolf - Dresden .

Sie öerlmer NotstanSsarbelten .
Besprechungen mit der preußischen Regierung .

Der Minister für Voltswohlfahrt hat auf dringende Vor -

slellungen des Magistrats für heute , Mittwoch , vormittags lOVi Uhr ,
eine Besprechung im Ministerium anberaumt zwecks Er -
örterunq der Anträge der Stadt Berlin auf Förderung : 1. Der Zu -
fchütwng des L u H e n st ädt i sch e n Kanals , 2. des Baues
der AEG. - Schnellbayn , 3. der Errichtung von Sport - und
Spielplätzen , 4. besonders geeigneter Hoch - und In -
g e n i e u r b ä u t e n mit 8l) Proz . der Gesamtkosten . Auch die
preußischen Minister des Innern , der Finanzen und für Handel und
Gewerbe stnd zu der Besprechung eingeladen . Ferner nimmt der
Oberpräsident sowie ein Vertreter des Reichsarbeitsministeriums an
der Besprechung teil . Der Magistrat ist durch den Oberbürgermeister ,
den Stadtkömmerer sowie die Stadträte Brühl und W u ft k n
sowie den Stadtbaurot Hahn vertreten . Wegen der entscheidenden
Bedeutimg der Besprechung hat der Magistrat seine heutige regel -
mäßige Mittwochsitzung schon für » sh Uhr morgens angesetzt und
wird nach in dieser Woche cmi Sonnabend eine außerordentliche
Magistratssitzung abhalten .

TaS letzte Opfer aus der Kirchstrastc S .

Gestern nachmittag wurde im Krematorium in der Gericht -
straße die Leiche des bei der Explosionskatastrophe Kirchstroße 9
tödlich verunglückten Kaufmanns Gustav Krey unter größerer
Beteiligung eingeäschert . Nachdem seiner Zeit von dem größten Teil
der Leidtragenden eine Anregung des Bezirksamts Tiergarten , die
Toten gemeinsam zu bestatten , abgelehnt worden war . ist mit Krey
der letzte der Verunglückten bestattet worden . Wie wir
noch erfahren , ist ein Ausschuß gewählt und eingesetzt worden , der
zusammen mit den Behörden die Versorgung der Hinterbliebenen
regelt und die Verteilung der eingegangenen Spenden vornimmt .

Aus Anfrage aus dem Kreise der Bewohner von Häusern der
Kirchstraße , die dem Unglückshause gegenüber liegen , teilt die S P D. -
Bezirksverordnetensraktion des Bezirks Tier -
garten mit , daß nach ihrer Auffasiung auch Geschädigte
aus anderen Häusern der Kirch st raße Anspruch auf
Entschädigung haben , sofern sie von der Katastrophe betroffen wurden .
Entsprechende Anträge wären beim Bezirksamt Tiergarten , K l o p -
st o ck st r a ß e 2 4 , zu Protokoll zu geben .

lvefälschke Eintrittskarten .

Eine ' recht beträchtliche Nebeneinnahme hatte sich der Hilfs -
kalsiercr Pr . , der am Adlerportal des Zoologischen Gartens b«<
fchäftigt war . zu verschaffen gewußt . Unter Mitwirkung eines
Kellners P . hatte er eine Reihe Blocks von Eintritts -
karten nachdrucken lasten und am Schalter oerkauft . Außer -
dem aber hatte er auch weggeworfene Eintrittskarten aufgesammelt
und sich den Zeitpunkt zunutze gemacht , daß er während der Pause
des Kontrollbeamten auch gleichzeitig dessen Aufgab « mit versah .
Dadurch war es ihm ein Leichtes , die schon ' benutzten Eintrittsscheine
noch einmal auszugeben . Diese Sammellätigkeit übte er früh -
morgens aus . Da es aufgesallen war . daß er schon sc früh im
Zoologischen Garten erschien , hatte er angegeben , daß er selbst ein «
Brunnenkur mitmache . Direktor Heitmann vom Zoologischen
Garten berechnete de » Schaden auf mehrer « tausend
Mark . Auf die Spur war man dem Angeklagten durch einen
Zufall gekommen . Die reichen Nebeneinnahmen hatten ihn über -
mutig gemacht . In seinem Stammlokal veranstaltete er mehrmals
große Scktgelage . Seine eigenen Stammtischfreunde schöpf -
ten Verdacht und machten der Direktion des Zoologischen Gartens
Mitteilung von den großen Ausgaben des Hilfskassierers . Das
Schöffengericht Schöneberg oerurteilte Pr . wegen Urkundenfälschung
und Betruges zu 7 Monaten Gefängnis , P. wegen Beihilfe zu
4 Monaten .

Probleme des modernen Ttraftenbaues .
�IL - �cch ' iifchen Hochschule Charlottenburg

sprach Dr. - Jng . Dösenbero im Rahmen einer geselligen Ber -
unstolülng des Architcktenvcrems über den modernen Straßenbau ,
gemeint war weniger die architekianifche und künstlerische Gestaltung
des Straßenbildes als die Technik und die Wirtschaftlichkeit des
Straßenunterboues und der Pflasterung . In den Großstädten v « r -
sch winde t i mm er mehr das Straßenpflastcr , eine
Stadt , die im Zeichen des Automobils lebt , braucht anderen
Straßenunterbau , und selbst kleinere Städte Haben die Notwendigkeit
«ingesehen , ihre Straßen wegen des wachsenden Autoverkehrs mit
Asphalt zu belegen . Hier ist vor allem eine Verminderung der
Materialabnutzung festzustellen und die Möglichkeit der schnelleren
Abwicklung des Verkehrs . Bon der englischen , speziell Londoner
�echnik , die Straßen mit Holz zu belegen , ist man auf dem Fest -
lande teilweife abgekommen , da die Abnutzung des Holzbelegs ziem -
lich beträchtlich lind damü eine größere Staubentwicklung verbunden
ist Trotz einiger Nachteile bleibt Asphalt immerhin in Zeiten
gesteigerten Verkehrs das erträglichste Material zur Straßen -
belegung , besonders in Form des Walzasphalts . Ob dieses Material
hei einer noch größeren Steigening des Verkehrs ausreichen wird
bleibt eine Fr age der Zukunft . Aber schließlich würde dann
eine neue Möglichkeit des Straßenbelags gefunden werden .

Pom Hast seiner s ? ra « verfolgt .
Ein junger Mühlenarbester führ « eine Scheidungsklage gegen

stine Frau . Diese , von fanatischem Haß erfüllt , beschuldigt ihren
Mann Nachbarn und Bekannten gegenüber der ehrenrührigsten
Handlungen . Unter anderem schrieb sie an den Betriebsrat
feiner Arbeilsstelle , de, Danipfmühle von Salomost n. Eo. , eine Post -
karte des Inhalt ? , der Mann habe �0 leere Säcke aus der Mühle
gestohlen und in seiner Wohnung aufbewahrt . Die Karte wurde
im Kontor der Itrmg gelesen . Daraufhin wurde der Arbeiter
.« n t k a s s e n »iid Strafanzeige gegen ihn erstattet . Bei
der polizeilichen Haussuchung fand man in der Wohnung des
Beschuldigten nur einen Sack , der aber sein rechtmäßig erworbenes
(! tgcntlim war . Das Strafverfahren wurde eingestellt .

Der Arbeiter focht beim Gewerbegericht feine Eni -
l a f f u n g als unbillige Härte an . Seine Frau , die den
Eindruck einer krankhaft überreizten Person macht , trat als Bc -
lastungszeugtn auf . Sie hielt ihre Beschuldigung in vollem Umfange
auirecht und behauptete , der Mann habe wochenlang jeden Tag drei
Säcke mitgebracht und ihr mitgeteilt , er werfe die Säcke aus dem
. zenster seines Arbeitsraumes im zweiten Stock aus den Hof . nehme
sie von da mit In den Umkleideraum , binde sie sich um den Leib und
nehme sie so mit noch Hause . 400 Säcke habe er auf diese Weis «
entwendet und mit seinem Motorrade zum Verkauf gebracht .

Der Kläger blieb alleii Vorhaltungen gegenüber dabei , daß an
den Angaben semer Frau auch nicht ein wahres Wort sei. Es sei
ihm ein Rätsel , wie die Frau zu diesen Behauptungen komme . Sie
gehe in ihrem Haß so weit , daß sie die furchtbare Bcichuldiguno aeaen
ihn verbreitet habe, , er treibe mit seiner Mutter , die in einem ange -
sehenen Institut als Krankenpflegerin angestellt sei , blutschänderischen
Bcrkcbr .

Das Gericht bemühte sich , durch weitere Deweismliiek fest¬
zustellen , ob die Entwendung von Säcken in der von der Zeugin
angegebenen Weise überhaupt möglich sei . Der die Firma
vertretende Obermüller mußte drei Säcke zur Stelle schassen , die er
dem Kläger , nachdem sich dieser des Rockes und der Weste entledigt

hatte , mit solcher Kunstfertigkeit um den Oberleib band , als ob er

diese Prozedur an einer Versuchsperson vorher sorgfältig eingeübt
hätte . Als der mit Säcken umwundene Kläger feine Kleidung wieder

angelegt hatte , zeigte sich der schlanke Mann so unförmlich ge -
schwollen , daß man kaum annehmen kann , er habe in diesem Zu -
stand « der Aufmerksamkeit des Pförtners entgehen können , der die

Hinausgehenden scharf zu beobachten und Berdächtige zu untersuchen
hatte . Ein Zeuge erklärte es auch als unwahrscheinlich , daß
jemand wocheklang unbemerkt Säcke aus dem Fenster werfen und

mitnehmen könne . Andererseits wurde festgestellt , daß zur fraglichen
Zeit tatsächlich eine größere Anzahl von Säcken verschwunden ist
und daß der Kläger — aber nicht er allein — Zutritt zu dem Lager -
räum der Säcke hatte .

Angesichts der Sachlage und der Unmöglichkeit einer restlosen
Aufklärung riet das Gericht zu einem Vergleich , der denn auch

dahin zustande kam , daß die Firma dem Kläger , der eine Eitt -

schädigung von 289 M. gefordert hatte , eine solche von 139 M. zahlt .

Im Zeichen öer Sterne .

Endlich wollten alle betrogen sein !
« An das Astrologische Institut , Berlin , Postamt 33 , Post -

lagernd . " Diese für reelle Geschöftsunternehmen immerhin etwas

ungenaue Adresse gab keinem der zahlreichen stunden zu denken .

Sie lockte der geheimnisvolle Glanz der Sterne , ihre magische Ge -

walt und Einwirkung auf Zukunft und Schicksal des Menschen . Ein

harmloses weißes Stück Papierchen , in Form eines vielversprechen -

den Prospektes , mit dem Schluß jener „ vielsagenden " Wohnungs -

angäbe , hatte viele Neugierige zu einem Blick in die Zukunft ver -

führt . Als aber die Logik der Gestirne bedenklich zu hinken begann .

da wurden selbst die Gläubigsten irre — nicht an den Sternen , wohl

aber an der Astrologin . Und deshalb sollte sich diese , ein Fräulein
Alma Bl . , vor dem Einzelrichter in Moabit wegen Betruges
verantworten .

Die Angeklagte wußte zunächst von recht harten Schicksals -
schlägen zu erzählen , die sie in bitterste Not brachten . Mit Eifer
und Hingebung habe sie sich in dieser Zeit dem Studium der Astro .

lache gewidmet und sei deren überzeugtcfte Anhängerin geworden .
Mas sie nun den Mitmenschen versprach , sei nur das längst bekannte

Ergebnis eingehender wissenschastlicher Forichungen gewesen , an deren

Erfolge sie selbst ausrichtig glaube . In den Zetteln , die Fräulein Bl .

zur Werbung der Kundschaft verteilen lieh , stand es ja auch zu lesen ,
was sie alles versprach . Zukunft und Vergangenheit , selbst die

Charakteranlage eines jeden wurde bis ins kleinste gedeutet . Wie

wichtig in Liebe , Ehelachen . Geld - und allen anderen Angelegen -
Herten ! . Der Prospekt selbst aber enthielt «inen „ Astronomischen
Lebensführer " mit dem schönen Untertitel : „ Was in jedem Zeichen .
in dem der Mond gerode steht , zu tun und zu lassen ist . " Man
durfte daraus mit Andacht unter anderem vernehmen : „ Wenn Frau
Luna im Zeichen des Widders , des Stier , oder der Fisch «
freundlich lächest , könne man getrost — baden . Schaut dgr gute
Mond aber mißmutig drein , und dies im Zeichen des Steinbocks
oder Wassermann , lasse man sich unter keinen Umständen —
die Haare schneiden l Konnte es wunder nehmen , wenn
angesichts solcher Tatsachen viele Gläubige kamen ? Sie wollten
nun alle betrogen sein ? Nein , selbst das Gericht war ganz
anderer Meinung . Es glaubte Fräulein Bl . die gut « Absicht und
ihre überzeugte Meinung . Auch den Gedanken des groben Un -
f u g s, der für einen Augenblick auftauchte , mußte es wieder fallen
lassen . Denn schließlich seien nicht Ue öfsenttiche Ordnung , sondern
nur einzeln « Personen in dtg Kreis dieser Angelegenheit ge¬
zogen werden . Der Mond mußte wohl für Gerichtsverhandlungen
zurzeit Im Kreis « ganz besonder « günstiger Gestirne stehen — die
A st r o l o g i n wurde freigesprochen .

Millionenbetrug an der Stadt Gelsenkirche « .
Die Stadt Gelsenkirchen suchte Anfang 1924 ein großes

Darlehen durch Bermittlung von Bankgeschäften und kam da -
durch mit dem Inhaber einer Berliner Handelsgesellschaft G. m. b.
H. , dem Kaufmann August Merten , in Verbindung , der sich
mit Finanzierungen beschäftigte . Es kam zu einem Vertrag , nach
welchem die Stadl 799 999 M. erhalten sollte , wosür sie ihren Aktien -

besitz , der damals einen Wert von annähernd 2 Millionen Mark
hatte , auf ein gesperrtes Konto bei der Diskontegesellschast hinter¬
legte . Die Sperrung war so gedacht , daß Merten nur in Gemein -
schaft mit der Stadt über die Aktien verfügen konnte . In diesem
Sinne wurde auch der Sperrschein ousgestcllt . Merten aber über -
trug eigenmächtig den Sperrschein an einen inzwischen wegen
Betruges und Beamtenbcstechung oerurteilten Bankdirektor R o h d «
in Frankfurt a. M. Er crhiett auf das Aktienpaket 859 999 M. ,
gab aber der Stadt Gelsentirchcn nur 509 000 M. davon als Darlehen
ob . Als Rohd « mit Aufdeckung des Schwindels drohte , verschafft « sich ,
Merten unter Uobertragung des Sperrscheins bei der Gesellschaft
für gewerbliche Unternehmungen V/ * Millionen Mark , da
der Aktienbesitz durch Kurssteigerungen inzwischen erheblich wert -
voller gerrorden war und löste die Schuld bei Rohde «in . Zu seiner
Verfügung blieben noch über Millionen M a r k, d i e
Merten einfach einsteckt « . Inzwischen wollte die Stadt

Gelsenkirchen einen Teil der wertvoller gewordenen Aktien selbst
verwetten und verlangte Rückgabe . Nun stellte sich heraus , daß das

Aktienpaket von Merten ohne Erlaubnis der Stadt weiter -

verpfändet worden war . Das Aktienpaket , das jetzt «inen
Wert von Vn Millionen G o l d m a rk besitzt , hat die Stadt

bisher nicht wiederbekommen und es schweben deswegen Zivil -
Prozesse . Metten , der diesen großzügigen Schwindel - und M' llionen -

betrug einaesädelt hat , hatte sich jetzt vor dem Großen Schössen -

gettcht Mitte wegen Untreue zu verantworten . Nach der Be -

hauptung des Angeklagten ist die Riesensumme restlos v er -

wirtschaftet worden . Er steht jetzt vor dem Osfenbarungseid .
Das Gericht nahm entgegen dem Antrage der Anklagebehörde nicht
Untreue , sondern Betrug an , da Metten die Aktien dadurch in

seine Hand bekommen hatte , daß er von der Stadt GelsenNrchen
nur 9 Proz . jährliche Zinsen verlangte , während er selbst 29 Proz .

zahlen mußte . Das Urteil fiel außergewöhnlich milde aus und

lautete auf vier Monate Gefängnis mit Bewährungsfrist gegen eine

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 3. Februar .

Anßor dorn üblichen Tagoaprogu ' ftnim :
3 30 Uhr nacbm : Jup - ondbübne fUnterbaltnngeatnnde ) . Die

Fnnkprinzeasin erzählt : fiebrüder Orimra ; 1. Die Bremer Ktadt -
musikmiton . 2. Die Scholle , y. Die Sternthsler . 4. Der fuchs
und die Gänse . 5. Der JCannkönig . Die Funkprinzeetin : Ilse
Fischer - Rumin . 430 —6 Uhr na - hm. : Rachmittagskonzort der
Berliner Fnnkkapelle . Leitnng : Konzertmeister Fordy Kauffman .
6 45 Uhr abends : Gartendirektor Ludwig Lesser : „ Rundschau für
Blumen - und Gartenfienudo ( Besuch bei einer BUimenfrenudini " .
7. 15 Uhr abends ; Dr . Hans Sachs : . Lockere Zähne " . 7. 45 Uhr
abends ; General Schlee - Pascha : « Die großorabische Frage " .
S. 30 —10 Uhr abends : Mendelssohn - Abend . Gntcr Mitwirkung von
Konzertmeieter Josef Wolfsthal , Violine . Dirigent : Bruno Seidler -
Winkler . 1. Einleitende Worte ( Siogwnnd Pisling ) . 2. liolin -
Konzert E- MoU . 8. Schottische Sinfonie ( Berliner Funkorchester ) .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnaoh -
richten . Zeitansage . Wetterdienet , Sportnachrichten . Xheater -
und Filmdienst . 10 . 30 — 12 Uhr abends : Tanzmusik ( Funk - Tanz¬

kapelle , Leitung : Konzertmeister Franz t . Szpanowski ) .

Königswnsterhausen , Mittwoch , den 3. Februar .
3 —3 30 Uhr nachm . : Frl . Maria Schmitz : Die Berücksichti¬

gung der weiblichen Eigenart in den Mädchenschulen . 3. 30 bis
4 Uhr nachm . : Cesar Maria Alfleri nrd FrL G. van Evseren :
Spanisch für Anfänger . 4 — 4. 30 Uhr nachm . : Prof . Dr . F. Lampe ;
Allgemeine Wirtschaftsgeographie . 4 . 30 —S Uhr nachm . : FrL Anns
v. Gierke : Die Frau als Wirtschafterin .

bis zum 1. Oktober zu zahlende Buße von 5999 M. Der Staats »

an walt legte sofott gegen dieses Utteil bei der Großen Strafkammer
des Landgerichts I Lerusung ein .

Die verräterischen Jußtapfen .
Zuchthaus für eiuen Zwanzigjährige « .

Der „Attift " Harry Stanislaus Sachmilewfk ! ,
ein Bursche von jetzt erst 29 Jahren , war erst im Herbst nach Der -

büßung einer einjährigen Gefängnisstrafe , die er wegen verschiedener

Einbrüche erhalten hatte , wieder in Freiheit gesetzt worden , als er

auch schon sosort wieder seine alle Tätigkeit aufnahm . Er führte

ein sehr flottes Leben , hatte mehrere Freundinnen , denen der

„Artist " imponiert « . Er war Besitzer eines Motorrades und hatte

in seinem Kleiderspind mehrere Petze und 12 Anzüge .

Woher er die Mittel zu seinem luxuriösen Leben hatte .

zeigte sich, als er in der Nacht zum 17. Dezember in Dahlem fest -

genommen wurde . Ein Wächter beobachtete chn , wie er auf einem

Villengrundstück den Zaun überkletterte und nahm ihn fest . Auf
der Polizeiwache redete sich der Festgenommene damit heraus� daß

er über den Zaun geklettert wäre , um eine verschwiegen « Stelle

aufzusuchen . Da man bei ihm nichts Verdächtiges fand , wollt « die

Polizei ihn schon freilassen , als die Meldungen von mehreren Dillen -

einbrächen kamen . II . a. war in einer Villa ein Perserteppich , ein

Pelz und mehrere andere Sachen gestohlen worden . Nun hielt man

Sachmilewski . trotzdem er den Unschuldigen welterspiette . fest . Die

Tüterschaft sestzustellen . wurde der Kriminalpolizei dadurch sehr

erleichtert , daß damals hoher Schnee lag und daß sich die

Fußspuren genau verfolgen ließen . Die Stiefel des

Festgenommenen paßten genau in die Schneespuren , und hinter dem

Zaun , über den der Verdachtige auf die Straße geklettett war , fand

man unter dem Schnee die gestohlenen Wertsachen .

Zluch ein Schraubenzieher , der ' ». der Tasche des S . gefunden
worden war , paßte genau in die Einbruchssjjiiren bei den beiden

Villen . — Trog diese' r Belastungen leugnete Sachmilewski vor dem

Schöffengericht Eharlottenburg jede Schuld , bis� er sich schließlich

unter der Wucht der Zeugenaussagen zu einem Geständnis bequemte .

Das Schöfsengettcht verurteilte ihn trog seiner Jugend zu

V/t Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und Stellung

unter Polizeiaufsicht . Der Angeklagte schien zufrieden zu sein , daß

man seiner weiteren Tätigkeit nicht näher nachgeforscht hatte , denn er

nahm , sichtlich erleichtert , unter Verzicht aus eine Berufung die an

sich recht schwer « Strafe sofott an .

Innungen unü Preisabbau .
Eine inierefsanie Gerichtsentscheidung .

Der von der Reichsregierung ausgearbettete Gesegentwurf zur

Förderung des Preisodbaues « der den Innungen und Randwerts -

organisationen verbietet , Richtpreise sestzusetzen , hat in den Kreisen

des Handwerks starken Widerspruch hervorgerufen . In diesem Zu »

sammenhang gewinnt eine Gcrid ) lsentjchcldung aktuelle Bedeutung ,
in der die Frage geprüft wurde , ob die Innungen berechtigt stnd ,
die öffentliche Untcroietung der von ihnen festgesetzten Richtpreise
zu untersagen und zu bestrafen . Wie in der Nummer 1 der neuen

Mitteilungen der Landespreisprüfungsstelle für den Freistaat

Preußen mitgeteilt wird , lag der Anklage folgender Sachoerhalt

zugrunde : Zwei Schuhmacher in Essen hatten durch Schaufenster -

oushang Besohlpreise bekanntgegeben , die etwa 34 bis 33 Proz .
unter den Richtpreisen der Schuhmachcttnnung logen . Die beiden

Meister erhielten von der Innung die schrislliche Äu- sorderuna . die

Preistafeln unverzüglich aus dem Schaufenster zu entfernen . Unter

Siellung eines dreitägigen Ultimatums wurde eine Strafe von

1009 M. bei Zuwiderhandlung gegen die Lerfügung und darüber

hinaus für jeden wetteren Tag des Aushangs die gleiche Strafe an -

gedroht . Die Meister kamen zwar der Aufforderung nach , brachten
aber an Stelle der entfernten Preistafeln dos Schreiben der Innung
mit dem Hinweis an . daß die Preise im Geschäftsraum zu erfahren

seien . Run fordette die Innung sie auf . unverzüglich das Schreiben
mit dein Zusatz zu entfernen . Die Anklage erblickte in dem Vor -

aeheii der Innung die Aufforderung zum Lcistungswucher . Während
das Slmtsgericht Essen die angeklagten Innungsnicister freisprach .
kam die 4. Strafkammer des Lundgenchts zur Dcrutteüung zu
einer beträchlichcn Geldslrase . Das Gericht vertrat die Auffassung .
daß unter der allgemeinen Verarmung und der wirtschaftlichen Rot

des deutschen Volkes sämtliche Schichten , also auch das Schuhmacher -

handweil sich eher mit weniger als mit mehr Verdienst begnügen
müsse . Dem Einwand , daß die Innung durch ihr Vorgehen mcht

eine Heraufsetzung der Preis « erzwingen , sondern marktschreierische
und unlautere Reklame unterbinden wolle , folgte die Sttaikammcr

nicht . Die von den beklagien Innungsoettretern eingelegte Revision

wurde vom Oberlandesgericht Hamm zurückgewiesen .

Tödliche Strahenunfässe . In der B u r g st r a ß e Ecke Kleine

Präsidentenstroße wurde gestern nachmittag die Eheirou
Elli Groß m a n » aus der Louhoiilraße 5 in Neukölln von einem

Schlächierwagen überfahren . Di « Verunglückte wurde durch einen

Wagen des Siädtijchen Reltiingsomtes nach dem Hedwigskranten -
haus gebrachl , wo eine schwere Schädeloerletzung fest -
gestellt wurde . Der Tod trat kurz nach der Einlieferung ein . Die

Schuldfrage ist noch nicht geklärt . Ein zweiter tödlicher
Unfall ereignete sich um tz Uhr abends an der Burg - Ecke
Klein « Präsidentenstroße . Hier wurde ein älterer Mann
von einem Slroßenbahnwagen der Linie 76 erfaßt und schwer ver -
letzt . Der Verunglückte trug einen schweren Schädelbruch
davon , so daß der Tod bereits auf dem Weg « zum Krankenhaus
eintrat . Der Tote ist etwa 69 Jahre alt und trug keinerlei Papiere
bei sich.

Ein bedeutender Dachstuhlbrand rief am Dienstagabend gegen
7 Uhr die Berliner Feuerwehr nach derKöpenickerStraße 126 .
Dort war unmittelbar neben dem V. Feuerwehrzuge der Dachstuhl
des vierstöckigen Hauses aus bisher noch nicht ermittelter Ursache in
Brand geraien . Unter Leitung des Baurats M a e d e r wurde
sofort mit mehreren Scijauchleitungen über die verqualmten Treppen
und über eine mechanische Leiter energisch vorgegangen und gelang
es nach mehrstündiger Täligkeit des Brandes Herr zu werde » . Die
oberen Stockwerke hoben durch eiirdringendes Wasser erheblich ge¬
litten und der Dachstuhl ist fast vollständig ausgebrannt .

Jüt die Frauen der Kausumgenossenschaft Beginnt am
M on lag . den 8. Februar , abends pünkili » 7V , Uhr . in den

Sophienialen . Sovbienstr . 17/l8 . ein genossenlibaftlicher
Lehrgang , der sich über v er Vortragsabende erstreckt . Frauen .
die gewillt find , an diesem Kursus ieilrunehmen , können sich vnier
Vorlegung ihres Mitgliedsbuches dort melden . Die Teilnahme
ist unentgelilick .

Arbeiter » PbOtamkabnad , vrt »ar »»p« SctH «. ( Stfä/äffsRcIh ; 2».
Keilte 6 Uhr Ardeils - dend .

Drei Arbeiter bei einem Gcriisteinsturz geiokei . Beim Bau eines
Schornsteins auf der Hütte Phönix bei Ruhrort stürzte ein Gerüst
mit drei Arbeitern in die Tiefe , die dabei den Tod fanden .

Helcbästlicke Mitteilungen .
»l « Z»it der Atenbbesach « ist «lebet aekmmnen . Wet - der bei feine » »oft .

( ttMtn uab bei den übtiarn Däften einen oortcilboften «iniTuef maifi «» « M.
det neljmc sub die Zeit , not dem ( sortaeben rufift noch die Schub « mit «tdol
AU auiun . CrbftI verleibt den Schüben «inen ftneztlnten Hoch. , luna . motnmh
euch altert Schub « wie neu »rtftelnen .

_ _

übergibt man nur dem Rachwei » de ,
Teutich . Mustterveibandcz . «eriin G27 .
«nbttaSftr . 21 ( KSnjgftadt 4310 , 4048 )
GrichättSjrtt 9WS5 , Sonntag » lOBt «
2 Uhr . Aus Wunsch ZZettreterbesuch
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Die Entstehung öer Raffen .
Don Margot Kloges - Stange .

Nordeuropa ist von mehreren hellen Varietäten der weißen
skautasstschen ) Raste bewohnt , die nach der Schädelform unterschieden
werden . Eine Gruppe besitzt hohen Wuchs , einen Langschädel , dessen
Breite im Verhältnis zu seiner Ausdehnung von der Stirn zum
Hinterhaupt geringer ist, dazu meist tlonde oder rotblond « Haare
und graue Augen . Eine andere ist von mittlerem , gedrungenem
Wuchs , mit breitem , oorderbetoiUen Schädel , dunklen , tiefliegenden
Augen und strähnigem , schwarzen Haar . Die erst « Gruppe entspricht
dem Ideal der Germanen , die letzte umfaßt die Slawen und Finnen .
Daneben finden sich Mischungen beider Typen , auch sind dunkel -
baarige Elemente mit braunen Augen in mehr oder minder großer
Zahl zwischen die hellfarbigen eingesprengt . Bietet somit nicht ein -
mal der Norden Europas , der etwas abseits vom Weltverkehr liegt ,
das Bild einer reinrassigen Bevölkerung , so ist das noch weniger in
Mitteleuropa der Fall . Hier stießen die von Norden vorgedrungenen
hellhaarigen Langköpfe und vou Osten kommende helle Rundköpfe
mit einer bodenständigen Bevölkerung von geringer Körperhöhe
zusammen , die durch starke Kurzköpfjgkcit und dunkles Haar gekenn -
zeichnet wird . Nach ihrem heutigen Hauptverbreitungsgebiet wird
sie als „alpine Raffe " bezeichnet , doch erstreckt sie sich auch nach
Südfrankrcich einerseits und über die Balkanhalbinsel andererseits
bis noch Kleinasien hin . wo sie als „arinenische " oder „hethitische "
Roste bekannt ist . Dieselben Merkmale wie die alpine Rasse besitzt
die im Nordwesten der Balkanhalbinsel und den angrenzenden Ge -
bieten anlässige . dinarische Rasse " , doch unterscheidet sie sich von
jener durch hohen Wuchs . Die Bosniaken sind ihre bekanntesten Der -
treter . Der Süden Europas endlich ist von einer langschädeligen ,
brünetten Raste von niedrigein Wuchs lim Bergleich zur nordischen
Rasse ) bewohnt , die sich auch über Nordafrika erstreckt und als
„ mediterrane Roste " bezeichnet wird . Sie grenzt im Süden an die
Homiten , die den Uebergang zur Negerrosse bilden und selbst vielfach
mit Negerblut durchsetzt sind . In Zentralasien und Sibirien stößt
die weiße Rasse zusammen mit Völkern mongolischer Rasse , und auch
hier stick» die Uebergänge oft fließend , da Mischungen an Lötstellen
verschiedener Rassen unvenncidlich sind .

Wie entstehen nun die Rasten ? Die Kenntnis von den vor -
geschichtlichen Formen des Menschengeschlechts ist noch jung , noch
jünger ist der biologische Einschlag in Völkerkunde und - beschreibung ,
das anthropobiographische Verfahren . Virchow konnte lwch der
Irrtum passieren , daß er ein Schädeldach der prähistorischen
Neandertal rosse rür das eines gichtischen Individuums der Jetztzeit
ansah , und der Forscher Cuoier behauptete angesichts der belgischen
Fund « des Dr . Schmerling aus der palaolitischen Zeit , es gäbe keine
fossilen Menschen . Man stelle dem gegenüber den Fund des Homo
Mousteriensis Hauserii - Klaatsch aus dem Acheuleen , dem sein Ent -
decker Hauser «in Alter von 140 OlX» Iahron zumißt . Aber selbst
dieser Fund und viele andere , deren ältester der in Mauer bei Heidel -

bcrg ausgegrabene Schädelteil ist , haben noch keine Klarheit in die

Ensttehung der menschlichen Rassen gebracht , es sei denn , daß die

Hypothese einer Abstammung der menschlichen Formen ( Hominiden )
von den sogenannten Menschenaffen ( Anthropoiden ) abaetan ist und
statt dessen eine gemeinsame Wurzel für die Entstehung beider aesucht
wird . Uebrigons zeigen sich schon bei den fossilen Menschensunden
so große Unterschied «, daß die Paläontologen von verschiedenen
Rasten sprechen , von der Neandertalraste , der Ero - Magnon usw .
Hauser spricht , freilich unter starker Aniechtung , von einem
gorilloiden . schimpansoiden und orangoiden Typ .

Ungeklärt ist auch die örtlich « Entstehung der Menschheit . Daß
sie ehemals auf den Bäumen lebte und bei Bildung der Steppe
und ihrer Uebersiedlung in diese sich der jetzigen Jörn » genähert hat .
wird allgemein angenommen . Aber wo auf der Erde vollzog sich
dieser Vorgang ? Luschan niinmt ihn in einer Linie zwischen dem

heutigen Spanien und Australien an . Sind die Menschen aber an
einer Stelle entstmrden , wie die Monogenisten behaupten , die sich
init einein „ Urahn " begnügen , oder an mehreren Stellen , wie die

Polygentsten mutmaßen ? ' . Hätten letztere recht , dann dürste gegen
die Annahme von vornherein vorhandener verschiedener Menschen -
, ästen gewiß nichts einzuwenden sein . Aber die Wistcnschaitler stehen

überwiegend auf dem manogenistischen Standpunkt , auch Luschan

verteidigt diesen . Er nimmt nur eine Spezies des „ homo sapiens *
an und erklärt die trennenden Eigenschasten der sogenannten Rassen
im wesentlichen durch klimatische , soziale und andere Faktoren der
Umwelt . Das Vorhandensein van an sich minderwertigen Rossen
verneint er . Den Uistcrschied der Rasten , besonders in bezug aus
moralische Eigenschasten und Intelligenz , hält er für nicht entfernt
so groß , wie den zwischen Individuen ein und derselben Raste . Er

sieht auch Mischlinge niemals a priori für minderwertig an : sie
würden es nur . wenn ihre Eltern minderwertig waren .

Daß staalliche Abgrenzungen und Religionsbekenntnisse mit

Rasteeinteilung nichts zu tun haben , ist selbstverständlich : weniger
tlar ist den meisten , daß die Begriffe „ Volt " und „ Rasse " grundver -
schieden sind . Das deutsche , russisch «, französische Volk sind keine
Rossen , sondern geschichtliche Gebilde mit geineinjamen , verbiridenden
Kultursormen . In ihnen sind verschiedene Rossen enthalten . Man
kann sogar von einzelnen europäischen Völkern , z. D. von dein
deutschen , schweizerischen , französischen , belgischen , lagen , daß sie aus
denselben Rassen zusammengesetzt sind , nur in variierenden Mlschun -
gen , wobei es sich im wesentlichen um die nordische , mediterrane ,
alpine und dinarische Raste hanoelt . Endlich kann man mit Hilfe
der Sprache ollein die Rassen voneinadner nicht abgrenzen . Es gibt
ober immer noch Leute , die z. B. alle diejenigen , die indogermanische
Sprachen haben , in eine „arische " Raste zusammenfassen wollen , die

nie existiert hat ! Aus den menschlichen Wanderungen misten wir

auch , daß der erobernde , okkupierende Teil manchmal allmählich oer -
fchwänd, roäbrend sich aber seine Sprache , unter Umständen doini -

nierend . in dem besiegten Teil erhielt . Aus der anderen Seite darf
die hervorragende Aedeutring der vergleichenden Sprachwistcnschast
für die Rassenbestimmung nicht Ulsterschätzt werden . Mit Sicherheit

jedoch kann man RastenuMerschied ? nur unter Hinzuziehung der
Ratiirwistenichaft , der Biologie , feststellen , denn das Kriterium dieser

Unterschiede sind die physischen und psychischen Erbanlagen . Vor -

läusig allerdings müssen wir uns in der Haupilache an die törper -

lichen Erbwerte halten : die Bererbuno der seelischen , » noch wenig
ergründet Um Rassen sestzustellen , ist es notig . nach Menschen -

äruppen zu suchen die eine Einheitlichkeit darin aiisweisen . daß ihnen

dauernd aewiste Erbanlagen eigentümlich sind , die eine Trennung
von . anderen Gruppen den , sich erkennbar machen . Naturlich bereitet

diese - Versahren große Schwi- rigkest - n. und zwar deshalb , weil die

Wanderungen bis m die Eiszeit Zurilckre ' chen und zweifellos von

vornherein " Mischungen stottgesunden haben . Trotzdem lassen sich

Rallenurformen hcraucfchälen . von denen einzelne sich bis m d. e
Gegenwart typisch erhalten haben . Auf diese wendet man d. e De -

Zeichnung „ Urrasten " an . obwohl sie nach dem vorstehend Gesonten

nur bedingt richtig ist . Man spricht auch von Rasten zweiter Ord -

nung . die durch einmaliae Mischung entstanden sind und infolge von

Ausschluß weiterer Mischungen «inen erkennbaren Typus ange -
nommen und behalten haben .

Wie aber sinh hje ersten voneinander abweichenden Rosten -
sonnen entstanden , wenn sie doch einen gemeinsamen „ Urahn

baben , also die Urahnen des Menschen nur eine Raste bildeten ? Man
kann das in folgender Weife erklären : Abkömmlinge unterscheiden
sich mannigfach von ihren Vorfahren . Dies - Unterschiede hasten ent -
« eder mir dem einen Nachkommen an . ohne daß sie erblich sind —

Gefährüung der Jeme - Interessen .

»Zurück , Michel ! was üas Mslauü weiß , geht Dich nichts an !

man nennt das Paraoariationen — , oder es entstehen Abweichungen
durch Veränderung des Keimplasmas , und dann ist Erblichkeit die

Folge . Für letzteren Vorgong gibt es zwei Möglichkeiten . Erstens
die Kreuzung . Die hierbei erfolgte Mischung der elterlichen Erb -

anlagen bedingt einen Unterschied der Nachkommen von beiden
Eltern ( Mijpvariotion ) . Zweitens die Jdio Variation . Dies ist ein
uns noch ziemlich geheimnisvoller Lorgang . Zu irgendeiner Zeit
und aus Gründen , die im weseistllchen unbekannt sind , oerändert sich
bei einem Individuum das Keimplasma , und dadurch wird natur -

gemäß «ine Differenzierung der Nachkommen bewirkt . Die Jdio -
nariation ( bisher meist Mutation genannt ) ist bei Pstanzen sehr
häufig , bei Tieren weniger oft festgestellt worden . Es ist auch

gelungen , sie auf dem Wege des wissenschaftlichen Versuchs zu
erzeugen . Daß Jdiovariaston beim Menschen vorkommt , ist sicher , und

zwar schreibt man dem Altohol und anderen sogenannten „ Keim -
giften " eine derart abändernde Wirkung zu. Mit Hilfe dieser
Idiovariationen aber können wir die Entstehung verschiedener Rasten
auch vom monogenistischen Standpunkt erklären , besonders wenn wir
das Mendelsche Gesetz und die Wirkungen der Auslese heranziehen .
Zum besseren Verständnis sei ein einfaches pflanzliches Beispiel
gegeben . Samen von einer großen bloublühcndcn Pflanze gelangt ,
etwa durch einen Zugvogel , in eine ganz andere Gegend . Die neuen

peristatifchen ( Umwelt - ) Einflüsse sind so stark , daß dieser Samen

durch Idiovariation eine erbliche Peränderung in zwei Richtungen
erleidet : es entstehen kleiner Wuchs und weiße Blütcnfarben . Damit

ist eine neue Raste geworden . Haben alle Samenkörner die gleiche
Idiovariation erlitten , dann sind die Nachkommen auch alle gleich-
artig und gleicherbig . homozygot . Untereindcr gekreuzt ergeben
sie immer die Formen dieser neuen Rast «. Trifft die Abänderung
jedoch nur einen Teil der Samenkörner oder kommen die abge -
änderten zufällig wieder mit der Stammrasse zusammen und kreuzen

sich mit ihr . dann entstehen abermals neue Formen , die noch dem

Mendelschen Spaltungsgesetz zu berechnen sind . Angenommen , daß
die beiden Erbunterschiede . Größe und Blütensarbe , sich gleich stark
in der Vererbung zeigen , wie man sagt : intermediär wirken , so

erhalten wir nach dem erwähnten Gesetz je ein Sechzehnte ! groß -
blaue und kleinwciße Forme » , die den Eltern entsprechen und unter

sich gekreuzt immer dasselbe ergeben . Außer einer Reihe nicht rein -

erbiger anderer Fonnen erhalten wir zwei ganz neue , die reinerbig

sind , auch zu je einem Sechzehickel , und zwar kleinblau « und groß -
weiße , das heißt : jede dieser beiden neuen Rasten , rntfer sich gekreuzt .
lsteifit lonstam . Die gleichen Vorgänge sind beim Menschen möglich
inid durch Wandcrungsiolgcn durchaus erklärbar . Da er viel mch »

Erbeinheilen hat als eine kleine Blume , wahrscheinlich Tousende .

ergeben sich auch viel mehr Dariationsmäglichkeiten . Wie sich infolge
der Jdio - und Mixovarationcn die entstandene Raste oereinhcstlicht ,
und zwar unter Hinzutritt von Auslesevorgängen , das zu «rläutern
würde hier zu weit führen . Es fei nur kurz bemerkt , daß viele der

neu entstehenden Formen wieder verschwinden , weil sie nicht

genügend anpassungsfähig Diese biologische Erklärung erweist auch
die Möalichteit , daß die Erbwerte , die geistigen sowohl wie die

körperlichen , nerschiedcn verteilt werden können , und es ist unzweifel -

hast , daß durch die Gunst oder Ungunst der drei gestaltenden
Faktoren ( Jdio - und Mixooariationen sowie Auslese ) die eine Rasse

viele gute , die andere viele schlechte oder wenigstens geringere Erb -

eigenlchaften erhalten hat .
Zum Sck ' luß sei noch die Frage nach der Wertung von Misch -

linoen gestreift . Im allgemeinen wird sie im ungünstigen Sinne

beantnjonet , doch sei betont , daß gerade hier noch manches zu klären

ist . Züchtunosversuche in Fauna und Flora haben auch bei nicht
verwandten Arien zu erfreulichen Ergebnissen geführt . Bei der

Beurteilung menschlicher Mischungen darf man insonderheit nicht

übersehen , daß die Bastarde , speziell die einer weißen und einer

farbigen Raste , in der Regel von beiden Seiten ausgekostet werden .

und damit wird die Entwicklung der psychischen Eigenschaften des

Individuums reoslmäßig sehr nachteilig beeinfluß ». Es ergibt sich

also oft ein Trugbild in bezug auf Vererbung . Generell muß aller -

dings gesagt werden , daß nach gültiger biologischer Auffassung die

Kreuzunaen um so schlechter sind , je verschiedener die Erbanlagen ,

daß demnach mindestens von extremen Rasjekreuzungen gute

Produkte kaum erwartet werden können .

Menschenhandel .
Bon Rüdiger .

Der feierliche Ernst , mit dem ein Teil des deutschen Volkes
die Auseinanderfetzung mit den früheren regierenden Häusern be -

handelt , ist ein besonderes Kennzeichen der tnechtschafienen Ge -

finmmg , von der heute noch viele „ Untertanen " den „ Landesvätern "
gegenüber erfüllt sind . Zu tief sitzt in diesen Menschen vielleicht
der Ausruf ihres „allerhöchsten kaiserlichen Herrn , Wilhelm Ii . " ,
den er bei der Flottenvorlagc getan hat : „ Die Hunde sollen
zahlen ! *

Daß wir , das heißt die breite Masse des Volkes , den aller -

höchsten Landesvätern kaum mehr als Hunde gewesen sind , wird

allmählich dem Einfältigsten klar geworden sein . Wir Menschen
vergessen allzu leicht . Es wäre interessant , zu erfahren , auf welche
Weise die einzelnen Landesväter ihre großen Vermögen erworben

haben . Gegen Ende des IL. Jahrhunderts haben noch verschiedene
treffliche deutsche Fürsten erhebliche Gewinne aus dem Handel mit

ihren Landestindern gezogen . Wir hören heute schaudernd vom inter -
nationalen Mädchenhandel , bedauern die uiiglücklichen Opfer und

verfolgen die imensioen Bemühungen der Polizei zu seiner Be -

kämpfung mit größter Spannung . Vor wenig mehr als hundert
Jahren lieferten deutsche Fürsten im amerikanisch - englischen Kriege
den Engländern ihre eigenen Landeskinder als Kanonenfutter aus :

sie betrieben einen regelrechten Menschenhandel . Schlözers
„ Staat sanzcigcn " enthalte » im 6. Bande folgende Aufstellung : Es

fielen on

Hesien - Kastel . .
Braunschweig . .
Hannover . . .
Hanau . . . .
Ansbach . . . .
Waldeck . . . .
Verschiedene . .

2 600 000 Pfd . Sierl .
780 000 .
448 000 „
830 150 ,
305 400 .
122 670 .
535 400 .

5 126 620 Pfd . Sterl - - - 34177466 Thlr .

Die hohen und allerhöchsten Herrschaften haben sich stets frei
von jeder Sentimentalität geiühlt , wenn es galt , den eigenen Beutel

zu füllen . Auch jetzt ist die Sentimentalität mehr aus jeiten derer .
die von Gottes und Rechts wegen den Daumen auf den Beutel des
verarmten Volkes drücken sollten , statt durch ein Eingehen auf die

jeder Vernunft hohnsprechenden Forderungen den Fordernden
immer mehr Viut zu machen . Es ist eine wahre Tragikomödie :
wenige Jahre nach ihrem schmählichen Abgang machen dl « Fürsten
aus dies « Schlußszene noch ein Geschäft , dessen Kosten letzten Endes
die breite Moste des Volkes zu tragen Hot.

Tiere als Millionenerben . Frau Sora Grady , kürzlich als

Greisin von 84 Jahren in London gestorben , hat nahezu ihr ganzes
Vermögen , das auf 600 000 Pfund Sterling geschätzt wird , den
Tieren hinterlaste ». Unter den Legaten der Tierfreundin sind
SO 000 Pfund , die der Poliklinik und Speiseanstalt für kranke Tiere

zufallen , und 10 000 Pfund , die die Londoner Tierschutzgesellschaft
bekommt , unter der Voraussetzung , daß sie immer von Männern
und Frauen , die gegen die Vivisektion sind , geleitet wird . Andere
bedeutende Legate sind bestimmt für Institute und Bereine , die sich
die Bekämpfung der Vivisektion und anderer Versuche mit Tiere »

zur Lebensaufgabe gemacht haben . 200 Pfund bekommt die Vege¬
tarische Gesellschaft , die gegen das Fleischesten Stellung ninunt , und
2000 Pfund die Gesellschaft zum Schutze der kleinen Pferde , die in
den Kohlenbergwerken arbeiten müssen . Die Menschen kommen im

Testament der Frau Grady weit schlechter weg : 4000 Pfund erhält
das Hospital der Unheilbaren . 2000 der Pensionsfonds für Blinde ,
500 die Bibelgesellschait und 100 die Gesellschaft zur Verhütung der

Bestotiung Scheintoter . Ein paar Vermächtnisse im Betrage von je
400 Pfund sind für einige Ticrsreundinncii , die zugleich Freudinnen
der verstorbenen Sora waren , bestimmt . Was dann von den 600 000

Pfund noch übrig bleibt , soll das Grundkapital einer noch zu grün -
dendcn Gesellschaft gegen die den Tieren schädlichen Sports bilden .



Deolsclißr Sparkassen- onü ßiroverband ' Denlsclie Glrozßnlrolß/Dßnlsciiß KommanamaDk
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AUsdaiAliie VerbandsanselerenhcltöiL .
Die Öffentlichkeit bat sieh während des abgelaufenen Wirtschafte -

Jahres in früher nicht beobachtetem Umfange mit Sparkassen/ragen
beschäftigt Dies Ut an sich erfreulich ; denn die Frage der Ncn -
bildnng von Sparkapita ! ist a. Zt weitaus die wichtigste für das
ganze deutsche Wirtschaftsleben . Wenn auch bei diesen Erörterungen
vereinzelte Mi3st . än. io im Sparkassen wesen berührt wurden , so konnte
doch eine öffentliche Kritik , sofern sie sachlich blieb , nur von
Nutzen sein , indem sie die Abhilfe beschleunigte . Was aber bei der
Behandlung von Finanzproblemen häufig geradezu auffällig hervor¬
trat . ist die Tatsache , daß noch heute in weitesten Kreisen teils
Unkenntnis , teils Verkennung des Wesens und des Aufgabenk reise »
der Sparkassen und Giroorganisation herrscht . Während sonst
überall in der Wirtschaft die weitestgehenden Veränderungen im
letzten Jahrzehnt rückhaltlos anerkannt werden , beharrt man bei
Beurtellnng der Sparkassenentwicklung auf einem außerordentlich
konservativen Standpunkt . Diese Auffassung trat besonders deutlich
bei der Diskussion über die öffentlichen Gelder , die Keichsbank -
Politik , das Kealkreditproblem und die kommunalen Ausländsanleihen
hervor , so daß es notwendig erscheint , auch im Kähmen dienea
Geschäftsberichts kurz die vorbezeichnoten Fragen vom Standpunkt
der Sparkasst - norganisation zu beleucbtea .

Bei der Diskussion über die öffentlichen Gelder wurde
nicht klar genug unterschieden zwischen Geldern , die aus öffent¬
lichen Quellen stammen , und solchen , die lediglich von öffentlich -
rechtlichen Instituten verwaltet werden . Indem dieser wichtige
Unterschied unberücksichtigt blieb , wurden auch die von den Spar¬
kassen und Girozentralen verwalteten Kapitalien schlechthin als
öffentliche Gelder bezeichnet , während tatsächlich der ganz über¬
wiegende Teil aus Einlagen privater Wirtschaftak reise stammt ,
genau wie bei den privaten Banken , öffentliche Gelder im engeren
Sinne sind ausschließlich die Stenern und Verwaltungsgebühren von
Reich . Staat und Gemeinden . Auch die ans den kommunalen Wirt -
sohaftsbetrieben herrührenden Mittel werden ganz zu Unrecht als
öffentliche bezeichnet . Der Anteil der öffentlichen Gelder Im engere »
nnd richtigen Sinne an den Depositen der Sparkassen und Giro¬
zentralen ist , wie statistisch erwiesen , außerordentlich gering . Daraus
folgt , daß grundsätzlich Sparkassen und Girozentralen die gleiche
Funktion der Kapitalsammlung ausüben wie die Privatbanken , und
daß sie daher Insoweit ohne berechtigten Grand in die Kritik über
die Verwendung der öffentlichen Gelder einbezogen worden sind ,

Für die Kapitalverwendung ist aus der Herkunft der
Gelder und auch ans dem öffentlich - rechtlichen Charakter der ver¬
waltenden Geldanstalten an sich nichts zu folgern , höchstens , daß
die Kapitalien möglichst den Einlegerkreisen wieder zugeführt
werden sollten , und daß bei ihrer Verteilung noch mehr als bei
privatwirtschaftlich eingestellten Instituten das volkswirtscbaftllche
Gesamtinteresse im Auge zu behalten Ist . Das sind auch die beiden
maßgebenden Gesichtspunkte für die Kreditpolitik der Sparkassen
und Girozentralen : Dezentralisation und Gemeinnützigkeit . Damit
ist zugleich auch ihr spezieller Charakter , ihre Sonderstellung in
der deutschen Kreditorganisation gekennzeichnet . Ob dabei das
kurzfristige oder das langfristige Geschäft mehr gepflegt wird , ist
keine Prinzipienfrage , sondern hängt letzten Endes von den Je¬
weiligen bank politischen und wirtschaftlichen Notwendigkeiten ab ,
läßt sich aber keineswegs schcmatisch ein für allemal festlegen .
Bisher mußten die Sparkassen wegen der dringenden Liquiditäta -
rücksichten und wegen der Unklarheit im Grundbuchwesen das
langfristige Geschäft zurücktreten lassen ; sie werden ee
aber wieder stärker aufnehmen , sobald es ihr eigener Status and
die Lage der Wirtschaft zulassen . Völlig verfehlt ist es dagegen ,
diese Entwicklung durch gesetzliche Eingriffe erzwingen xn wollen ,
sei es, wie der Vorschlag des Centralvcrbandes des Deutschen Bank -
und Bankiergewerbes lautet , durch Besteuerung aller über den Spar¬
verkehr hinausgehenden Geschäfte , sei es, wie die Denkschrift des
Beichsvcrbandes der Deutschen Industrie empfiehlt , durch Erlaß
eines Sperrgesetzes für die Kapitalanlage der Sparkasse . Eine der¬
artige gesetzliche Regelung stände nicht nur in krassem Wider¬
spruch zu jeglichen Entwickln ngsgesetzen der Wirtschaft , sondern
würde auch nicht dem Willen der Einleger entsprechen , die «ich ans
allen Berufskreisen zusammensetzen ,

Das Problem der Kreditverteilnng . das im Berichte -
Jahr im Vordergrund stand , kann Im Rahmen der Gesamtwirtschaft
nur dann zufriedenstellend gelöst werden , wenn von Seiten der
öffentlichen Kreditgeber ( Reich . Staat ond deren Betriebe sowie
Beicbsbank ) der gegenwärtige und nicht der Stand der Krcdltorgani -
sation In der Zeit vor dem Weltkrieg zum Maßstab genommen , d- h.
wenn neben den privaten Banken auch die Sparkassen und Giro¬
zentralen entsprechend ihrer Bedeutung für die Wirtschaft berück¬
sichtigt werden . Während bei den Sonderkrediten von Reich und
Staat , freilich nur zögernd und unzureichend , aber wenigstens doch
grundsätzlich dieser berechtigten Forderung Rechnung getragen
worden ist bat sich die Reiohabank gegenüber dem verlangen der
Girozentralen und Sparkassen nach Einräumung eines höheren
Wecbselkreditkontingents . wie es auf dem letzten Sparkassentag in
Köln gestellt wurde , bisher ablehnend verhalten . Bei großen Spar¬
kassen liegen infolgedessen häufig die Dinge so, daß diese Spar¬
kassen nur einen Bruchteil desjenigen Wechsel - Kontingent « bean¬
spruchen dürfen , das weit weniger bedeutenden Privatfirmen des
gleichen Orte « zusteht . Nachdem sich die Reichsbank kürzlich »a
einer Lockerung ihrer allgemeinen Kreditkontingentierung ent¬
schlossen bat . erscheint für dl © Erfüllung des Wunsches der Spar¬
kassen und Girozentralen nunmehr die Möglichkeit gegeben , ohne
daß der bisherige Anteil der Privatbanken irgendwie gekürzt zu
werden braucht . Wir hoffen daher , daß weitere Verhandlungen mit
der Reichshank nicht erfolglos bleiben werden ; denn eine Fort -
daner des bisherigen Zustande « müßte zu einer immer nachhaltigeren
Schädigung der produktiven Kleinwirtschaft führen , die znr Kund¬
schaft der Sparkassen gehört .

Von einer starken Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse
»engt ferner die wiederholt in der Presse aufgetauchte und auch im
Bericht des Reparationsagenteu wiederkehrende Behauptung von der
Übersetzung unserer Wirtschaft mit öffentlichen
Banken . Es wird da mit Zahlen operiert , die bestenfalls
Schätzungen darstellen , soweit die privaten Banken in Betracht
kommen . Da mag es zutreffen , daß die Z * M von 1913 ( 2500 Banken )
«ich bis heute verdoppelt hat ; gänzlich unhaltbar aber ist die Be¬
hauptung . daß es z. Zt. 3300 öffentliche Banken gäbe . Die rund
1000 Sparkassen , die hier als Banken gezählt werden , bestanden auch
schon vor dem Kriege und sind beute trotz gewisser bankmäßiger
Betätigung ebensowenig Banken wie damals . An Girozentralen sind ,
von den Zweiganstalten selbstverständlich abgesehen , ganze 12 nea
gegründet , and auch die selbständigen Kommnoalbanken ( Kreis - ond
Stadtbanken ) fiberschreiten im ganzen Reiche kaum die Zahl 60.
Tatsächlich ist also die Ziffer der Neugründungen bei den Spar¬
kassen und Girozentralen verschwindend gering , stellt jedenfalls
aor einen winzigen Prozentsatz der Bankneogründnngen dar .

Ebenso übertrieben sind die Mitteilungen über Sparkassen -
« usamraenbröche . Es kann nstürlicb nicht bestritten werden .
daß bei einer Anzahl von Sparkassen in der Berichtszeit Mängel der
Betriebsführung aufgedeckt worden sind , die zu Verlusten geführt
haben . Die entstandenen Schwierigkeiten wurden , soweit die Ver¬
loste nicht aus eigenen Mitteln gedeckt werden konnten , regelmäßig
durch Unterstützung seitens der zuständigen Girozentrale bzw.
JLandesbank mit langfristigen Darlehen behoben - Nirgends werden
diese Vorkommnisse mehr bedauert , als bei der Organisation selbst ,
Falsch ist es aber , anzunehmen daß derartige Erscheinungen als
Nachwirkungen der Deflation typisch für Sparkassen waren ; man
könnte vielmehr behaupten , daß sie dort infolge der öffentlichen
Geschäftsführung nur schneller aufgedeckt worden sind als bei
Privatinstituten gleichen Gescbäftsumfanges . die die LiQoidiernng
ihrer Verlustgeschäfte vielfach hinauszögern konnten .

Noch ein Wort zu den kommunalen Auslands -
» n 1 e i b e u ! Sie dürfen nur ein Aushilfsmittel sein , sind allerdings
zurzeit als solche « kaum entbehrlich . Sie können ans Volkswirt -
scbaftlicbdf nnd währungspolitiscbeo Gründen nur dort gebilligt
werden , wc 3i © zur Schaffung produktivem Anlagen dienen ,
deren Ertrag die Verzinsung nnd Tilgung der Anleihe gewährleistet .
Daß aber andererseits werbende Anlagen der Kommunen , die
aus Dringlichkeitsgründen nicht mehr zurückgestellt werden können .
grundsätzlich ebenso produktiv im volkewirtsehaftliebeo Sinne sind
wie gleichartige Anlagen privater Unternehmungen , sollte auch von
den schärfsten Kritikern der Finanzgebarung der Kommunal verbände
in der Zeit nach dem Kriege nicht bestritten werden . Die komroo -
nalen Selbstverwalt jngskörper haben , abgesehen von den üblichen
Ausnahmen . Immer , auch in den letzten Jahren , ihre starke Ver¬
antwortung gegenüber dem Staat und der Gesamtwirtschaft he.
wiesen und sollten nicht bei jeder Gelegenheit und für alle Dinge
Angriffen ausgesetzt werden . Daß auf diesem Gebiet in enger Zu¬
sammenarbeit mit der Anfsichtsbehörde und der für kommunale
Anslandsauleihen von der Reichsregiernng eingerichteten ,B e •
ratnngsatelle * * gerade die kommunale Giroorganisation am
besten imstande ist . die Dnrchffibrnng solcher Anleihen in die Hand
an nehmen , liegt greifbur nahe ; daher ist aneb bei ihr der Oedanke
einer ausländischen Sammelanleihe entstanden und wird hoffentlich
1» Kürze verwirklicht werden können .

L Abteilung für das Sparkassen wesea -
Dle Vertretene der Sparkasseninteressen , die satzungsgemäß der

Abteilung für das Sparkassen wesen obliegt , war im Berichtsjahre
vor besonders vielseitige Aufgaben gestellt . Aufwertung , neue
Steoergesetze . Neuordnung des Revisionswesens . Zweimonats -
bllanzen . Beamtenfortbildnng . Werbetätigkeit , Auscinandarselxung
mit Konkurrenzinstl tuten bezeichnen die einzelnen Gebiete , die un-
nnterbrochen die Zentralstelle und die zuständigen Ausschüsse bn
■ehäftlgten .

Beherrschend Ina Vordergrund stand die Aafwertnngs -
f »Ha g e . insbesondere nach der nunmehr hoffentlich endgültigen
Regelung durch die Gesetze vom 16. Jnli 1925. Hierbei erstreckte
sich die Verbandstätigkeit auf die Bearbeitung : 1, der Hypotheken -
aufwertnng . 2. der Aufwertung der Sparguthaben . 8. der Anleihe¬
ablösung .

In das Beiiebtajabr fällt weiter die Beratung nnd Beschluß -
fBesnag über die neuen Stenergesetxe , rom denen insbe¬

sondere die Gesetze über die Vermögens - nnd Körper -
schafts « teuer Sparkassen nnd Girozentralen direkt angehen .
Die praktische Steuerpflicht der Sparkassen soll davon ab¬
hängen . ob und inwieweit die von ihnen betriebenen Ge¬
schäfte für „ sparkassencigeoe " oder „ Sparkassen -
fremde44 In den Ansfuhrungsbestimmungen des Reichsfinanz¬
ministers erklärt werden Der Deutsche Sparkassen - und Giro -
verband hat in einer Eingabe an das Reichsfinanzministerium
und in einer Denkschrift an die Länder reg ! erungen auseinander -
gesetzt , daß der Umfang des Geschäftskreises der Sparkassen durch
Gesetz . Verordnung nnd genehmigungspflichtige Satzung im ein¬
zelnen festgelegt nnd umgrenzt sei . so daß zwangsläufig alle durch
Satzung und Aufsichtsbehörde erlaubten Gescbäfte als „ spar -
kasseneigen c" anzusehen wären . Dieser Standpunkt , den auch
die Badische nnd Hessische Regierung teilen , trägt allein der
historischen Entwicklung des Geschäftsverkehrs der Sparkassen nnd
den Bedürfnissen des auf den Kredit der Sparkassen hauptsächlich
angewiesenen Mittelstandes Rechnung , während die Privatbanken
bei Ihrer Forderung übersehen , daß die Sparkassen infolge der
weitgehenden Beschränkung ihres Geschäftskreises und ihrer Anlage¬
politik und neuerBcb infolge ihrer Belastung mit der Aufwertung
bei weitem nicht die gleiche Bewegungsfreiheit und damit auch nicht
die gleichen Voraussetzungen für einen Wettbewerb wie die Privat¬
banken besitzen .

Durch Runderlaß des Preußischen Innenministers vom 16. Ok¬
tober 1928 wurde für die preußischen Sparkassen das Aolegnngs -
geseta wieder in Kraft gesetzt mit der Maßgabe , daß vom Ein¬
lagenbestand am 81, Dezember 1934 auszugehen und dann vom Je¬
weiligen Zuwachs die vorgeschriebene Quote in mündelsicheren
Inhaberpapieren anzulegen ist . Die vollb Quote gilt aber erst von
1926 an ; für 1925 ist eine Ermäßigung auf ein Viertel angelassen .

Oberster Leitsatz für die Geschäftspolitik der Sparkassen maßte
angesichts der ständig sich verschärfenden Wirtschaftskrise strik¬
teste Innehaltung einer ausreichenden Liqui¬
dität sein . Anfgabe dea Zentralverbandes nnd seiner Mitglieds¬
verbände war es daher , unablässig in den Verbandszeitschriften ,
Rundschreiben , Versammlnngen nnd In persönlicher Rucksprache
auf Beobachtung dieser wichtigsten Regel der Anlagepolitik xu
dringen Ee wurde den Kassen geraten , grundsätzlich mindestens
15 bis 20 % Ihrer Aktiven bei den zuständigen Girozentralen oder
Landesbanken als flüssige Anlage zn unterhalten .

Das Bestreben , die Überwachung der Geschäftsführung , Insbeson¬
dere der Kapitalanlagepolitik der Sparkassen zweckmäßiger und
wirksamer zu gestalten , führte in dem Plane einer Z e n t r a 1 1 •
slernng des gesamten S p a r k a s § e n • K e v i s 1 o n ■ •
wesens beim Sparkassenansschnß des Deutschen Sparkassen - und
Giroverbandee und den Mitgliedsverbänden . Ihnen wurde von der
Aufsichtsbehörde da « dieser znstehende Recht der unvermuteten
Sparkassen revision übertragen . Die einzelnen Punkte sind in dem
Erlasse des Preußischen Ministers des Innern vom Sl „ Dezember
1925 geregelt worden . Vorerst bezieht sieb diese Regelung nur auf
Preußen ; ee wird aber angestrebt , sie auf alle deutschen Sparkassen
auszudehnen . Zar Aas - and Fortblldangder Revisoren
wurde erstmalig im Februar 1925 In Weimar ein Lehr - nnd
Ansspraebeknrsns abgebalten , der sehr gute Ergebnisse
zeitigte nnd xu einer ständigen Einrichtung des Verbandes werden
wird - In der Zentralisierung und Verbesserung des Bevisions -
«esens liegt eine starke Gewähr für eine ordnungsmäßige nnd den
gemachten Erfahrungen angepaßte Abwicklung des Geechäftsver -
kehr « der Sparkassen .

Ans dem Gebiete der Werbetätigkeit , die überall , Ina -
besondere aber In Schule und Hans intensiv betrieben wurde , ver¬
dient besondere Erwähnung der Weltspartag . der xnm ersten¬
mal am 81. Oktober 1925 veranstaltet wurde , in Presse , Schule und
Öffentlichkeit groß © Beachtung fand und den Sparkassen gute Er¬
folge einbrachte . Die Reichsregiernng hatte mit einem kurzen
Geleitwort oen Auftakt gegeben . Erfreulicherweise haben die Schul -
anfsichtsbehördcn fast aller Länder in Erlassen auf die unbedingt
notwendige Erziehung der Jagend xn sparsamer , einfacher Lebens¬
haltung hingewiesen nnd den Lehrern die Mitarbeit an dieser hohen
volkserzieherischen Aufgabe dringend ans Herz gelegt .

2, Abteilung fflr das Girowesen .
Znr Zuständigkeit der Abteilung für das Girowesen gehören

nicht nur die Fragen des reinen Zahlungsverkehrs ( Giroverkehre ) ,
sondern auch alle bankmäßigen Aufgaben der Organisation - im
Vordergrund standen Kredit - nnd Anleihefragen . Von
beeoeders einschneidender ond grundsätzlicher Bedeutung war der
In der ersten Jahreshälfte gefaßte Beschluß , das Privatkredit¬
geschäft der Girozentralen einzuschränken . War von jeher die
Betätigung auf diesem Gebiet © nur Nebenzweck , um durch Er¬
weiterung der Anlagevnöglichkeiteo eine besser « Liquidität nnd
Rentabilität herbeizuführen , so zwang die nach Stabilisierung
unserer Währung sehr bald wieder einsetzende Kredituot der Korn -
mnnalverbände zur Beschränkung des Kreditgeschäfts Im wesent¬
lichen auf die Kommunen nnd die ihnen nahestehenden Unter¬
nehmungen . Dadurch sollte xngleich verhütet werden , daß die Giro -
zentralen von der schweren Stabilisieningskrise unserer Wirtschaft
nnd den durch sie verursachten Insolvenzen zu stark berührt würden ,

In den beiden Fällen — Bayern nnd Ostpreußen ( wegen
Danzig ) —, In denen leider trotzdem infolge besonderer Umstände
Verluste ans dem Privatkreditgeechaft eingetreten sind , welche von
den betroffenen Girozentralen nicht ohne weitere « ans eigenen
Mitteln gedeckt werden konnten , sprang die Gesamtorganisation
freiwillig helfend in der Weise ein , daß durch Hingahe eines
Darlehns zn besonderen Bedingungen an den beteiligten Giroverband
eine Sanierung ohne Rückgriff auf die haftenden Komrannalverbande
In die Wege geleitet wurde . Da an « Anlaß dieser anllebsamen Falle
In bezog auf die Haftnogsfrage wiederholt irrige Auffassungen aneb
in den Kreisen der Kommunal verbände aufgetaucht sind , so möchten
wir hiermit erneut feststellen , daß zwar die einzelnen Giroverbände
nnd die der Organisation angeschlossenen landesbanken für die
Verbindlichkeiten der Dentachen Girozentrale haften , nicht aber
die letztere für die Verbindlichkeiten der einzelnen Girozentralen
bzw . Landeshanken .

In fast allen Fällen der 8oad » rkredlte mußte eine onzn -
relehende Berücksichtigung der Sparkassen nnd Girozentralen fest¬

gestellt werden , die xn Lasten Ihres mittelständischen Kundenkreise «
ging . Um eine zu stsrke Benachteiligung des letzteren xn ver¬
meiden . sät en sich infolgedessen die Girozentralen verschiedentlich
veranlaßt , aus eigenen Mitteln wenigstens noch einen gleich hohen
Betrag , wie ihr Anteil an den Sonde • • krediten ausmachte , zur Ver¬
fügung zu stellen . Wenn anch anzunehmen ist , daß die Bereit¬
stellung von Sonderkrediten aus öffentlichen Mitteln mehr nnd mehr
aufhören wird , so müssen doch die Mängel einer solchen einseitigen
Kredit Verteilung hier festgehalten werden .

Die Hauptaufgabe der Girozentralen , das Kommanal «
kreditgesebäft , stand im Berichtsjahre ununterbrochen im
Vordergrund : soweit die Geldmarktverhältniss « es irgend zuließen «
worden den Kommunal verbänden kurzfristige Darlehen ge¬
währt Die schwierige Frage der Beschaffung langfristigen
Kommunalkredits bildete ständig einen Hauptgegenstand der Be-
ratnngen In der Organisation . Diese führten schließlich Ende d. J -
zur Emission ein tfr einheitlichen inländischen K o m -
munalauleihe . Durch Privileg vom 15 Dezember 1925 erhielt
der Deutsche Sparkassen - nnd Giroverhand die ministerielle Ge¬
nehmigung . in Gemeinschaft mit seiner Bankanstalt , der Deutschen
Girozentrale — Deutschen Kornmunalbank — eine langfristige
Inhaberanleihe — Dent . che Kommuualanleihe — in Form von
Schuldverschreibnngcti auf den Inhaber Im Inlands bis zum Betrag «
von 20 Millionen Reichsmark auf Feingoldbasis aufzulegen .

Berlin , im Januar 1926.
Der Präsident ?

Dr. Kielner . Geb . Regiemngsrai .
Die Geschäftsführer :

J n r » c b , Cremer . Graf Heventlow «
Stadtrat a. D. Direktor . Landrat a. D.

Deutsche Girozentrale
— Deutsche Kornmunalbank —

Die Geschäftspolitik der Bankieitnng war auch Ins aSgelanfenea
Geschäftsjahr im wesentlichen darauf gerichtet , die der Deutschen
Girozentrais zugewiesene Stellung als Zentralhank und Geld -
ansgleichsstelle der Sparkassen ond Girozentralen auszufüllen . Ein «
Reibe von Widerständen war zn beseitigen Das Mißtrauen , mit
dem noch immer manche öffentlichen und privaten Stellen den Be-
strebnngen der kommunalen Giroorganisation begegnen , wirkt «ich
In mannigfacher Weise hemmend aus . Trotzdem muß auch di «
äußere und innere Entwicklung der Bank als befriedigend bezeichnet
worden . Sie Ist gekennzeichnet durch das Anwachsen der Bilanz¬
summen von rund 197 Mlll . RM. Ende 1924 auf rund 309 Mill . RM«
Ende 1925. Daß nicht eine Steigerung des Gewinnes im gleichen Ver¬
hältnis eingetreten Ist , findet seine Erklärung im wesentlichen Ja
dem Röckgange der Zinsmarge zwischen Debet - und Kreditzinssätzen
während des Berichtsjahres , dem Fortfall eines Gewinnes ans den
eigenen Wertpapieren nnd den erhöhten Aufwendungen , die die Auf »
rechterhaltung einer einwandfreien Liquiditätspolitik , namentlich im
zweiten Halbjahre , erforderte . Die Entwicklung des Geldmarktes in
der letzten Zeit erleichterte zwar die Aufrechterhaltung der
Liquidität , die , wie die Bilanz zeigt , am Schlüsse des Jahre - ein¬
wandfrei ist Die gleichen Umstände verschlechterten aber Indirekt
In gleichem Maße die Rentabilitätsanssiebten des neuen Geschäfts¬
jahres . Selbst wenn eine allgemeine Senkung der Habenzi i «sätz «
inperbalb der Organisation eintritt , wird es senwierig «ein kurz¬
fristige Geldanlagen mit Gewinn zinstragend zn belegen , da au «
Zweck mäßigkeitsgründen eine Erhöhung des im Privatkreditgeschäft
arbeitenden Kapitals vermieden werden -oll . mit kurzfristigem
Kredit den Kommunal verbänden nur In beschränktem Maße gedient
ist und die Diskontierung von Warenwechseln in höherem Umfang «
wegen der fehlenden Rediskontmöglichkeit sich ver ' letet .

Wi « in dem die Abteilung für das Girowesen behandelnden Ab¬
schnitt bereite erwähnt , hat die Deutsche Girozentrale das Privat -
krerfitgesehäft stark eingeschränkt Nach der Bilanz vom 31. De¬
zember 1925 beträgt die Gesamtsumme des im Privatkreditgesehäft
der Deutschen Girozentrale nnd Ihrer Zweiganstalt Frankfurt a. NL
Investierten Kapitale weniger als V« der „ esamleo Bilanzsumme .
Hieran « ergibt sieh , daß die im Privatkreditgesehäft arbeitenden
Beträge im Verhältnis zn den Im Kommunalkreditgeschäft nnd auf
Nostrokonten angelegten großen Summen keine entscheidende Roll «
spielen . Die Hergabe von Privat krediten Ist in Jedem Falle nur
gegen vorseh riftsmäß ige Deckung erfolgt . Soweit bei einigen - noch
aus der Zelt der Überbewertung der Sachwerte « tammenden —
Krediten der derzeitige Verkaufswert der Unterpfänder im
Falle einer znr Abwicklung der Kredite erforderlichen Veräußerung
dieser Pfänder den Kroditbetrag nleht vollständig decken sollte , ist
einer solchen Wertminderung vor Aufstellung der Bilanz für 1925
durch BöcksteQnnge . ) Rechnung getragen worden ,

Emissionsgeschäft .
Die Verhältnisse am Anlagemarkt haben steh Im BeHchtajabr «

wenig verändert . Wenn auch die Unterbringung ger - ' nger Betrag «
von langfristigen Kommunal an leihen mög ' hb war . so konnte die «
doch nur zn Bedingungen geschehen , die uns für die Kommunal -
verbände nicht tragbar erschienen . Wir haben ( tcshalb während de »
abgelaufenen Jahre « zunächst davon Abstand genommen , mi* neuen
Kornmunalanleihej an den Markt zu gehen . Erst am End © de «
Jahres 1925 war insofern eine Besserung der Verhältnisse ein¬
getreten . als sich ein Absatz von Kommunalanleihen unter wohl
immer noch harten , aber doch einigermaßen erträglichen Bedingungen
ermöglichen ließ .

Eigen « Wertpapier «.
Unter den Beständen an eigenen Wertpapieren Clnagesami

EM. 6 474 072. 66) , die gemäß den Bestimmungen des Handelsgesetz¬
buches bewertet sind , befinden «ich fest verzinsliebe Wertpapiere im
Bilanzwert von RM. 4 205 776,19. Das Effekten Kommissionsgeschäft
war während des größten Teiles de « Berich tsiah res der Börsenlage
entsprechend wenig rege , die daraus Gießenden Erträge reicht «»
daher nicht aus . um die Kosten des znr Abwicklung des Geschäfte «
im Intcress « der Gesamtorganisation unterhaltenen Apparate «
zn decken .

Bilanz per 31 . Dezember 1925
Aktiva .

Saeli alebt «Ingezahlu ,
KauonbMttaiiA
») Bar

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

IS » S«; ,90
, ) Deotacd an Zlmw*rtnc *3 n. frmuL

Ooldsorton

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . »88 OOS. ta
Gvthabra tat Noten - nnd At>n,tannna . hrmk . n . . .
Weehtol . Srhrrk . nnd nnvrrz . Srh . tmnwrl . unq . n
a) TmveiTinflJ . Sohatzanwebnuwen . . 13 474 873 . »0
b) Wochsel nnd Schecks . . . . . . . . .. 38 sqfl 987,05

5. Guthaben bHi
a> Staat , dank and Ottentl . - rochtl .

Kreditanstalten

. . . . . . . . . . . . . . .

43 391 340 . 42
b) BonatUton Banken . . . . . . . . . . . . .. 4 943 081. 91

8. I - oraharddurt . hso an Banken
nnd (TJlirlichai Geld )

. . . . . . . . . . . . . . . . .

T. Ei * eM Wertgaplsre

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

8. AuLen . lands In la ulcndsr Hcch n u ng
a) bei Sparkiut . cn

. . . . . . . . . . . . . . . .

8 741 379,07
b) bni KommanajTerwalt ®. iL deren

Verbänden . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . .

4 009 375 . -
e) 80n «J «te

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. 40 37B >98,34
Avaldcbtoren 5 157 054. 07
Dnrlrhra mit treten Laafudtan
a) kurzfristig © Terminseldar ( auf 1

bis 14 Monate )

. . . . . . . . . . . . . . . .

97 851 374 . 85
b> langfristige leite Dvleben ( auf

1 ond mehr . Jahre ) . . . . . . . . . . . .4 308 757. 40
«) langfristige Tilgungsdarlohen . . . . 865 569. 91
d) aufwortangspflichtla ©Parlermark -

fordonmgen
Darleh Paplermfc . 1 169 404 375,65 _ f . -

10. Am 31. Dez. 1925 anteD . ftD. DariebD . zln . en . . . .
II . IMMij| la - K»nla .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

19. D- . nrri . de BeteDIgonflen

. . . . . . . . .

*

. . . . . . . . . . . . .

13. BankflehSude

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

14. Sonstige Gebiude and GrandstOrke

. . . . . . . . . . . .

15. Inventsr . . .

. . . . . . . . . . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . RM
1 250 000

557 071
1 174 803

79 171 863

46 814 40Ö

23 384 500
6 474 072

49 137 652

103 817 702
19 545
30 510

80« 745
3 030 174

485 374
1

306, —

37 333,55

63 657 783. 30

Passiv «.
1. Betriebskapital
3. Ufleklageo
3. Gliuhlfier

a) Verofliohtnngen bei der Reich ».
baJik und der Staatsbank

. . . . .

b) seitens der Knodj »cUa/t bei dritten
benatzte Kredite ( Akkreditive ) .

e) Guthaben an- lcror Girozentralen ,
sowie deutscher Banken ond
Baakfirmen

. . . . . . . . . . . . .. . . . .

d) Fiolagenauf provisionsfreier Rech -
nun ?

1. inner halb 7 Tagen fällig . 48 455 451,10
II . darüber hinaus bis zo 3 Mon.

«inaoüUeßl fällt ? . . . . . . . . .118 138 444 . 70
HI . später als nach 3 Mon. fällig 51 800 299,2 «

Avalverpfliob -
fcnn gen . . .. . . . . .5 157 054,07

4 Lanorrl «tl {( e Anleihen
a) langfristige feste Gelder

. . . . . . .

b) Im Umlauf baCIndliohe Obligat .
o) «ufwertun ' - rspfllobtlge Papier¬

mark verpf Iich t uacen
m) Darlchou Pa-

plorma/k . . . I 076 138 533 . 60
/ ) Anleihen Pa-

Diermark . • . 706 695 000, —

2 500 000, -
l 011 015,15

7, -
5. ffoeb otehi einqelAnte Zln <w»he ( ne . .
6. Am 31. Rezemher IißZ.3 satelli « fällin »

Zln *«o

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

091 . 36

158 844 . 03

_ | 309 043 922 69

Gewinn - und Verlust - Rechnung per 31 . Dezember iKS .

RM
49 000 900

1 989 578

| Pf

08

481 479 380

3 511 818 U

159 83«

903 753

B« rlla . tag Januar 192«.

Od Xl * lm « D

Dootscbe Girozentrale .
— Deafacbe Korarnunalbctik —

Oe' JüDiifeh « Bnnkssstzlt
De . Olren torlnm .

Jaribk , Oetrkk . Mlillat , Se5a « U,t . S « b « * ib » » « t « Wl8 « k,rt
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Die Roggenbrotpropaganöa .
Neue Zwangswirtschaft — ein untaugliches Mittel .

Nus Genossenschaftstreisen erhalten wir sollend «
Ausführungen :

Das Jahr 1S2S bracht « uns eine gut « Ernte ; namentlich in
Getreide war die Ernte sehr gut . Ein alter kaufmännischer
Grundsatz besagt , daß sich die Preise nach Angebot und Nachfrage
regeln . Es war deshalb ganz erklärlich , daß infolge dieser sehr
guten Ernte die Preise für Getreide , namentlich für Roggen und
damit im weiteren Verfolg für Roggenmehl gegenüber dem Vorjahr
einen niedrigeren Stand erreichten . Die Landwirtschast , nicht zu -
frieden damit , daß sie eine gute Ernte hatte , — sie wollte für diese
gute Ernte auch hohe Preise hoben — bemüht sich seit Monaten
um einen Schutz der Regierung . Dieselben Kreise , die sonst

nicht laut genug gegen Awangswirtschast wettern tonnten , ver -

langten von der Regierung , daß die so oerhaßte , in Liquidation be -

findliche Reichsgetreid « stelle weiter bestehen bleibe und in

größeren Mengen Getreide aufkaufe , um dadurch die Preise in die

Höhe zu treiben . Der Plan ist bis jetzt noch nicht geglückt . Seit

einigen Wochen gehen dafür andere Pläne durch Presse und Parla -
ment . Um die Absatzkrisis im Roggen , — wie man so schön sagt —

zu beseitigen , soll durch gesetzgeberische Maßnahmen

veranlaßt werden , daß dem Publikum die Möglichkeit genommen
wird , Weizengebäck in seitheriger Weise verzehren zu können ;

also Zwangswirtschaft auf der anderen Seite . Bei den in Betracht

kommenden Regierungsstellen scheint ein endgültiger Beschluß noch

nicht gefaßt zu sein . Die sonst von anderen Stellen gemachten Bor -

' chläge gehen dahin , daß das Backen von Weizenbrot nur an

einigen Tagen in der Woche gestattet sein soll . Man

will die Einfuhr von Weizen vollständig unterbinden . Man be-

l . bsichtigt , das Roggenmehl nicht mehr so hoch wie heute

( 70 Proz ) , sondern nur zwischen SO und 60 Proz . auszumahlen .
um ein weißeres Roggenbrot auf den Markt zu bringen , wodurch

erreicht werden soll , daß sich das Publikum von dem Verzehren des

Weizengebäcks abwendet und zum Roggenbrot zurückkehrt .
Di « deutsche Bevölkerung hat zweifellos in den letzten Iahren

ein größeres Verlangen noch Weizengebäck gehabt ,
als in den Vorkriegsjohren . Das ist auch ganz erklärlich , denn nach
dem jahrelangen Genuß von dem manchmal recht fragwürdigen

Brot , das gegen Karten ausgehändigt wurde , kann man es wirtlich

dem Publikum nicht verdenken , wenn es sich einmal nach einem

anderen , ihm mehr zusagenden Gebäck gesehnt hat , ganz abgesehen

davon , daß ja die Verfeinerung des Geschmacks schließlich

inst ein Bestandteil der kulturellen Entwicklung ist .

Bteibes Roggenmehl — teureres Brot !

Um den Roggenabsatz zu heben , wird nun von Mühlenbesitzern

vorgeschlagen , in Zukunft ein recht weißes Roggenmehl zu ver¬

backen . Auch in den Kreisen der Bäckermeister scheint dafür Stirn -

umng vorhanden zu sein . Das hätte jedoch nur zur Folge , daß das

Brot teurer werden muß , denn ein zwischen SO und 60 Proz .

ausgemahlenes Roggenmehl muß natürlich mehr kosten , als ein

zwischen 6S und 70 Proz . ausgemahlenes . Je niedriger der

loggen ausgemahlen wird , desto geringer ist auch die Ausbeute

des Mehle » , d. h. es gibt aus l Sock SOprozentigem Mehl nicht so

viel Brot « , als aus 1 Sack 70prozentigem Roggenmehl . Die in

Aussicht gestellten Maßnahmen der Regierung , dos Roggenmehl

niedriger auszumahlen , um das Publikum anzuregen , Roggenbrot

zu esien . hätten also zunächst eine Verteuerung des Roggen -

brvtes zur Folge , wichet dann die Frage noch offen bleibt , was denn

au » dem Nachmehl werden soll , welches entsteht , wenn der Roggen

so niedrig ausgemahlen wird .

Der Absatz an Roggenbrot .
Es wird geklagt darüber , daß der Roggenbrotumsatz überhaupt

kolossal zurückginge , ja , die Bäckermeister erklären sogar , daß sie

Roggenbrot nur noch verkaufen können , wenn sie dem Roggenmehl

mindestens 25 Proz . Weizenmehl beimischen . Wir haben uns

in der Konsumgcnosienschaft Berlin und Umgegend erkundigt ; von

dort wird diese Angabe ganz entschieden bestritten . Die

Konsumgenosienschaft mischt , mit Rücksicht auf die derzeitige Be -

trichsweise . ihrem Roggenbrot mir einen ganz geringen Zuschuß
von Weizenmehl bei . Sie verarbeitet andererseits erstklassige 70pro -

zentige Berliner und 6Sprozentlge Provinzmehle . Ihr Umsatz
an Roggenbrot hat der Menge noch eine Steigerung zu

verzeichnen . So wurden z. B. bei der Konsumgenossenschaft im

November 1924 1 185 000 Kilogramm Brot hergestellt , im Noveinber

1925 1 277 000 Kilogramm . Die Genosienschaft ist der Meinung .

daß dies « Steigerung de « Umsatzes an Roggenbrot sich daraus er -

gibt , daß sie 1. ein sehr gute » Qualitätsbrot auf den

Markt bringt , andererseits mit ihrem Brot pro Pfund um

2 bis 3 Pf . billiger fft , als es sonst in Berlin der Fall ist .
Wenn in der größten Bäckerei diese Resultate zu oerzeichnen sind .
dann dürfte wohl mich in anderen Bäckereien die Rotwendigkest zur
Beimischung von größeren Mengen Weizenmehl nicht vorliegen .
Wenn es trotzdem geschieht , so werden , wie uns scheint , andere

Motive mitspielen . Zunächst ist es ja bekannt , daß das Weizen -

inehl mehr Wasier annimmt , als Roggenmehl . Je höher also der

Prozentsatz Weizenmehl fft . den man dem Roggenmehl beimischt .
vm so verhältnismäßig größer wird auch die Ausbeute , d. h. die

Gewichtsmenge Teig sein , die sich aus der Gewichtsmcngc Mehl

ergibt . Außerdem wird infolge Beimischung des Weizenmehles die

Gärtraft gesteigert ; das Brot bekommt ein größeres Aussehen und

man kann dem Publikum ein im Gewicht leichteres Brot immer

noch als ein große » Brot oerkausen . Hinzu kommt , daß sich.
wenigstens am ersten Tag « , da » Brot länger feucht erhält und
somit den Gewichtskontrollen der Polizei eher Rechnung
getragen werden kann . In späteren Tagen ist allerdings ein mit

Weizenmehl stark vermischtes Roggenbrot nicht mehr gut , es ist
strohig , wie man zu sagen pflegt . Wir haben uns überzeugt , daß
dos Brot der Konsurngenosienschast noch «inen sehr guten Geschmack
hat , auch wenn es schon einige Tage alt ist .

5><hrippen rmd SchroorzbroL
TAe KoNfumgenossenschast stellt auch Schrippen und

Knüppel her . Um einmal festzustellen , welch « Berechngung denn
das Gerede , daß die Arbeiterschaft kein Roggenbrot haben will ,
überbaupt hat , stellte uns die Konsumgenossenschast folgende Zahlen
zur Verfügung . Sie hat im November 1925 rund 1 416 000

Kilogramm Brot und Kleingebäck hergestellt . Davon «nt -

fallen rund 91 Proz . auf Roggenbrot , 6 Proz . auf
Schrippen und Knüppel , die übrigen 3 Proz . enffollen
dann aus ihre Spezialbrote . Die Mitgliedschaft der Konsumgenosien -
schaft setzt sich zu 95 Proz . aus Lohn - und Gehalts -
smpfängern zusarrnnen . Wenn hier solche Resultate vorliegen ,
ist wirklich nicht einzusehen , wie man es wagen kann zu sagen , im

Interesse der Volksernährung müsse Propaganda für wehr Roggen -
brot betrieben werden . Rein , hier soll jedenfalls nichts anderes

getan , als der Roggen bauenden Londwirtlchaft ein be -

jonderer Liebesdienst erwiesen werden .

Arbeitslosigkeit und Brotkonsum .
Wir sind der Meinung , wenn infolge eines guten ErntejohrcS "

die Preise niedriger werden , dann soll man dem Volke das

gönnen , umso mehr , als wir zurzeit uns noch in einer der

größten wirffchaftlichen Krisen befinden , die wir je durchlebt
haben . Es dürfte ober auch noch zu beachten fein , daß gerade diese

Krise den Konsum von Roggenbrot wesentlich ein -

schränkt . Der Erwerbslos « und der Kurzarbeiter wird nicht in

dem Umfange im Laufe des Tages Stullen zum verzehren mit -

nehmen , wie er das macht , wenn er normalerweffe zur Arbeit geht .
Mit den kargen Mitteln , die ihm zur Verfügung stehen , muß die

Frau viel mehr Einschränkungen sich auferlegen in der Wirffchofts -

führung , als es bei regulärem Verdienst der Fall wäre . Es werden

deshalb Kartoffeln — das „ Brot des armen Mannes ' —

und Gemüse durcheinandcrgekocht , und zu der Zeit ,
wo man sonst zu Stullen greift , wird , wenn nicht überhaupt ge -
hungert werden muh . eben dieses durcheinanderqekochte Essen ver -

zehrt . Es geht dabei , wie bei manchen anderen Fragen auch : gebt
dem Arbeiter Arbeit und lohnenden Verdien st ,
damit er den Konsum heben tonn , und es wird

Niemand Veranlassung haben , über nicht genügenden Konsum unserer

heimischen Gctreidcarten sich beklagen zu müssen . Aber jeder g c -

setzliche Eingriff ist überflüssig , muß daher abge -
wiesen werden !

Die Großbant öes Reiches .
Der Abschlnh der Rcichskrcditgcsellschaft .

Wenn man den Geschäftsbericht der Reichskreditgesell -
schaft A. - G. durchsieht , merkt man nicht viel davon , daß es sich
um ein Bankunternehmen des Deutschen Reiches handelt .
Beachtet man , daß im Aussschtsrat außer hohen Beamten und Direk -
toren von Reichswerken nur der Reichsverband der deutschen In -

dustrie , die Bereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände , und der

Anilintrust vertreten sind , so könnte man eher auf eine feudale In -

dustriegroßbank , als auf eine öffentliche Bankanstalt schließen . Jeden -

falls hatte man stark den Eindruck in den letzten zwei Jahren , in

denen der Einfluß der Industrie auf die Reichspolitik sehr

groß war , daß bei der Reichskreditgesellschast ihr ausgesprochen

gemeinwirtsch astlicher Charakter nicht sehr beut -

l i ch wurde . Es ist bedauerlich , daß der Geschäftsbericht diesen Ein -

druck keineswegs abschwächt . Wir wollen das heute nur einmal

feststellen .
Prüft man Geschäftsbericht und Bilanz der Reichskredit A. - G.

auf ihren Charakter als Großbank , so ist ' man enttäuscht ; Drei

Seiten über die Wirtschaftslage , eine Seite Bilanzbemerkungen
und endlich eine Bilanz , wie sie s u m m a r i s ch e r kaum eine private

Großbank ausstellt . Obwohl sie weitgehend Vermittlerin zwischen

öffentlichen Geldern einerseits und Geldbedarf von Börse und In -

dustrie andererseits ist , unterbleibt jede Aufklärung über die Größe
und die Dienste der öffentlichen Gelder für Börse und Wirtschaft .
Kein Wo « auch über die Beteiligung bei Industricstützungen
und Interventionen auf der Börse , in denen die Reichskreditgesell -

schaft mehrfach hervorgetreten ist . Die Geschäftszweige der Reichs¬

kreditgesellschast sind gewiß noch nicht so zahlreich wie die alter

Großbanken , aber die Schatzanweisungen sollten wenigstens von

den Wirtschastswechseln getrennt , die Vorschüsse aus Waren und

Warenverschiffungen müßten nach der Deckung und die eigenen

Wertpapiere nach ihrer Zusammensetzung spezialisiert sein .

Dasselbe gilt für den Gläubigerposten .
Wie bei dem 1925 gewachsenen Wirtschaftsumsang Deutschlands

natürlich , hat sich der Umsatz der Reichskredit A. - G. gegenüber
dem Vorjahr erhöht ; von 22,2 auf 28,6 Milliarden . Die Bilanz -

summe ist gestiegen von 382 aus 442 Millionen . Das Geschäft in

Warenwechseln und Bankakzepten nahm noch dem Be -

richt stark zu ; wie stark , sieht man wegen der fehlenden Speziosi -
sierung leider nicht . Di « Summe der Wechselschecks und unverzins -
lichen Schatzanweisungen ist jedenfalls nur von 166,9 auf 168�5 Mil¬
lionen echöht . Das Vermittlungsgeschäft in Wert -
papieren ging ( abgesehen von den letzten Monaten ) zurück . Die
Börsentätigkeit ist offenbar sehr lebhaft , wie sich aus der Erhöhung
der Reports und Lombards von 4,5 aus 24,0 Millionen ergibt . Die
sonstigen Schuldner sind von 108 auf 128 Millionen erhöht
und reichlich ( mit 109,9 Millionen ) gedeckt . Unter den Passiven sind
die ganz kurzfälligen Verpflichtungen sehr stark erhöht ,
von 104 auf 215 Millionen : die längerstistigen stark zurückge -
gangen , von 230 aus 182 Millionen . Ein Zeichen , wie sich die im -
gesunde Flüssigkeit des Geldmarkts auch hier auswirkt .
Der Reingewinn ( die Gewinne aus dem Geschäft der Aus¬
legung und Vermittlung von Wertpapieren ist vorweg reserviert )
beträgt 5,46 gegen 4,60 Millionen . Daraus kommen 2 Millionen
auf den Reservefonds , der danach mit 10 Millionen \ i des
Aktienkapitals ausmachen wird , 1 Million wird auf das Bankge -
bände abgeschrieben ( bisher 6 Millionen ) , 6 Proz . kommen
auf die Dividende und 0,38 Millionen werden vorgetrogen .

Trotz des größeren Umfanges der Geschäfte sind die Geschäfts -
Unkosten nur unwesentlich höher als im Vorjahr , was aus «ine
rationelle Betriebsführung schließen läßt und erfreulich
ist . Erfreulich ist auch , daß Geschäftsbericht und Bilanz s e h r s r ü h ,
schon 4 Wochen nach Jahresabschluß herausgebrocht wurden .

Oos Cr0ebnis üer Sörsenhousse .
Im Laufe des Monats Januar erlebte die Börse wieder ein -

mal Kurssteigerungen von größerem Ausmaß . Dos Ergebnis dieser
Hausiebewegung stellt sich nach der Statistik der Kommerz - und
Privatbank folgendermaßen dar .

Von den in Berlin notierten Werten standen Ende Januar
auf und über Parität 15 Praz . gegenüber 9. 8 Pro ; .
Ultimo Dezember . 85 Proz . notierten noch unter Pari gegenüber
90,2 Proz . am Ende des Vormonats . Die Zahl der unter

y* n ? ff wj « v*♦rt k!,l » ...c, ... k u . .■ _50 Pro z. stehenden Werte hat sich erheblich vermindert , und
zwar auf 38,9 Proz . geocnüber 46,4 Proz . Ende Dezember . Die
verhältnismäßig größte Zunahme haben diejenigen Aktien erfobren ,
die zwischen 75 und 100 Proz . und zwischen 100 und l50 Pro, .
notieren . Auch die Zahl der über 150 Proz . stehenden Aktien bot
sich recht beträchlich gehoben . Das sich Ende Januar ergebende Bild
entspricht ungefähr dem Stande von End « September
bzw . Mitte Oktober 1925 , ein Zeichen dafür , daß die Aufwärt » -
bewegung im ganzen keineswegs über den noch vor wenigen
Monaten herrschenden Stand hinausgegangen ist . Nur Schiff »
f o h r t s - und Monis » werte haben sich in stärkerem Moste
als die übrigen befestigt und übertreffen dos End « September bzw .
Mitte Oktober vorigen Jahres besiehcndc Niveau . Gegenüber dem
Dezember hoben sich außerdem noch die Aktien der ' E l e k t r i -
zitätsgese . ' lschasten , der Braunkohlen - und Kali -
merke und auch der chemischen Industrie beträchtlich erholt , ins -
besondere dieienigen Aktien , die voraussichtlich mit einer Dividende
verbunden sein werden .

Krbeitsbefthaffun0 unö Neichsbahnaufträ0e .
lieber den Umfang der im Laufe des nächsten Jahres fälligen

' Arbeiten der Reichsbahn und den Geldwert der Aufträge
verbreitet eine Korrespondenz folgende Mitteilungen : .

Die Erneuerung des Oberbaues aus der Eisenbahn sowik
die Nachholung der Rückstände aus den Iahren 1915 bis 1924 hat sich
als eine dringende Notwendigkeit erwiesen . Diese Rückstände an
Gleiserneuerungen erstrecken sich aus rund 96O0 Kilometer . Die
Gcsamtkostcn für diese Arbeite » sind — wie Die Zeitung des „ Vereins
Deutscher � Eisenbahnverwoltungen ' schreibt — aus »nndcstens
430 Millionen Mark ,u schätzen . Dazu kommen noch die Kosten
für die planmäßige Erhaltung und Erneuerung , so daß in den
nächsten Jahren insgesamt etwa 520 M i l l i o n e n M ä r k
jährlich oujzuwcndon sind. Inwieweit dieses Programm ganz durch -
geführt werden kann , hängt von der finanziellen Leistungssähigkeit
der Deutschen Reichsbahn - Gesellschait ob.

Es erscheint notwendig , daß die Reichsbahnaufträge jetzt mit
größter Beschleunigung in Angriss genommen werden .
Die Bemühungen des Rcichswirtschastsministertums gehen bekannt¬
lich dahin , zunächst einmal Aufträge in Höhe von 40 bis 60 Millionen
Mark beschleunigt zu vergeben . Sluch für die übrigen Arbeiten der
Reichsbahn mutz sich eine Möglichkeit der Finanzierung
finden . Gerode der gegenwärtige Zeitpunkt ist zur Ausführung
solcher Arbeiten um so mehr geeignet , als man damit vielen Zehn -
taufenden von Erwerbslosen Beschäftigung und Lohn sichern kann .

Der Dezcmbcrrekord der Konkurse im Zanuar überholt . Wie
die Zcitschriit „ Die Bank " nach einer eigenen Statistik seststelll , ist
die Äonkurszisier im Dezember , die mit >683 Konkursen bisher den
Rekord stellte , im Januar noch weit übertröffen worden . Es wurden
danach 2104 Konturse neu eröffnet . Auch die Ziffer der Ge
schäitsaussichten ist erhöbt , und zwar von ! 397 auf 1573 . Diese Stei -
gerung ist eine Ucberraschung , die man nach dem Weihnochtsgeschäit
und den Jnventurverkäusen kaum hätte erwarten sollen . Ein Zeichen ,
daß der Höhepunkt der Krisenwirkungen zum mindesten im Januar
noch nicht überschritten war .

Reparatianslaslen und Reparotionegewlnne . A» ? dem Dollar -
anlcihcprospckt der Rhein - Elbe - Union erfährt man allerlei
Interessantes . Den Wert ihres Besitzes Ichätzen die drei Montan -
werke auf 2l4 Mill . Dollar oder mehr als 850 Mill . Mark (! ). Die
Gesamteinnahmen ( wohl Einnahmeüberschüsse . D. R. ) betrugen 1925
über 35 Millionen Morl . Der Gesamtexport hat 1925 ben Be -
trag von rund 122 Millionen erreicht : darunter Reparo -
tionsliejerungcn von über 28 Millionen Mgrt .
Die letzte Ziffer ist besonders beachtenswert . Die Reporationslieie -
rungen betragen s o st ei » Viertel des Gesamterports . Dabei
stecken in ihnen die höchsten und sichersten Gewinne . Man sieht , die
Schwerindustrie schimpft . nicht nur aus die Reparationslasten , sie
lebt auch von ihnen und sreut� sich an ihnen . Dos Schimpfen dürfte
sie daher ruhig denen überlassen , die die Rcparationslasten trogen
und bezahlen .



parteinachrschten
Sinseaduuqev für diese Rvbrik fiud
Verl » » SW. 68. Si »de »ttraU > 6. G für Gr oK- S erlin

nat an Da* Ctgteftfeltctartat
J. öof , Z Ire », recht *, u rtchrr -

SPD . Geuosiev des Bcj ! rksamles Kreuzberg !
vonnnatag . I>«l <. isebru > . . _ _ _ _. . . .

51 offtnbochfl *. 76, Strfamntluna all « SPD. - AljDOU«r . »Anqeftellirn und
Taaesordnuna : WiÄtiar . allarmrinc AuÄxaaHa . Erscheincn Pflicht .

lar , ' M Udr abend *, tut SleRautant neu Stelet ,

_ _ ___ _ _ _ _ _ _.. . «vaachc . C
Der Uraktian «>»rf »a»d. 5. C ; ' teuer .

Ar .
ifDrache«

. I » _ _ _ _ .. . . Srgner -
lchatt . 2. fidr « Einflldruna Kl Oliern 1886.

11. ftreH Rculöllu . T>oun «,t «t . dtv i. SWnn» t . oSend * TV| Ar , enneürt ) *
SteisDOTttandiflDuna an Der dekannten Stelle .

13. Stel . « Pantow . Am Stonnerstoa . Den 4. ffednjar ». abend * W» Ilde , ffrat
tian *. und »relsdeleaiertenverlammlirna in Panksm . Rotbaus . Streite
" ' reSe , SiDunasfoof .

heule . ZNitlwoch . den 3. Jebruar :
ichei
ol al ,

Abt . Am Mittmoch findet keine Kuntttonilrilbuna ftatt . DailK
diiie - de am Sonnabend , den 6. Kedruar , nachmittaa * d>4 Ar , bei
Acumettr . 8. statt .

16s. Abt . RiederschSncmeide . 716 Übt bei Tdiele . verlin « Str . ZS. Vorstand ».
fltmna .

Morgen . Donuerslng . den 4. Aebrunr :
11. »dt . 714 Ustr bei Vera « . Lenetlewstr . 21. AunktienZrstbuna .
36. Abt . 7 Uhr bei Soffmann . Luche »er Str . 8. ffunktionärstduna .
76. Ab». «chZnebera . 8 Übt bei KS»in . lseurla - . Ecke Vrinb - Teorg - Skraste .

yunktionijrsiUuna .
167, Abt. All - Slienicke . 8 Ar bei JJaononn . iSarlenftoitflroSe . Vorstand «.

iiduna .
113. Abt . Schtnickwitz . I Ubr im Tafi Landbaus . Nüsternallee . Mitaliederver -

f - mmlun «. Alle Mitglieder müssen unbedingt erscheinen .
»

Aibrit - aemeiuschoft der Kind « freu »de. Senupe NeukSln : Die Selferstdung
findet nicht am ikrelwa . den S. . sond « n am Dienstog . den S. Februar , statt .

Iungfotialiften . Srnppe Tiergarten ! Mittwoch , den S. Ifedrnar . abend » 8 Ar ,
in d « Porwiirtsfoedition Wilbelmsbavener Str . <8. vortrug der Senofst »
.stiitbe Kern itb « . . Sotioloqie d « llamilie ' . Sonntag , den 7. Februar .
abend « 7 llbr , im Internat der Sozialen �rauenfchule . Magdeburger
Strafte 7, Bunter Abend l Arbeiterdichtung ! . Leiste stet » willkommen .

Geburisk - lltje , ZubilZen uft ».
M. llllt . Sionlöllu . Unit « Eenosse Albert Lautenfchläg «. Beugstr . 6. teiemt

beute sei » lldjahriae « vorteifubilSum . Wir «ratul leren idm beglichst .

l Slerdctafsl ösr GroftoSerliner partei ' Grganisatioa l
131. Abt. RiederlchoubaufeM . lbenosse Seedert vebr . Kietbenstr . 3». ist » e »

storben . Beerdigung beute nachmittag z Lbr Friedbof Eermanrnstrafta sNäbe
SchünKol, ! .

137. Abt. Reinickendorf . Am !7rritag . den Z. lsebenar . nachmittag * S Ar ,
findet die Einäschernnq unseres verstorbenen Genossen August Schmidt im
strematorium Serichtstrgfte statt . Die Genossinnen und Genossen , welche ihm
die liftte Echre erweisen , treffen sich nachmittag » 414 Ubr im Bolksdau * Scham .
weberftr . U4.

SPD . • Holzarbeiter !
Mm Bonnersfog , abend » TV, Ahr . finde « in den AndreasfestsSlen

Andrea » sir . Zl . eine

Vvttvei ' ssmmluns
aller im venlichen holzarbeitee - verband »rzanifierten « enaffen
Natt . laae » ordnung t f . . Unier Kampf in den Sewertschaflen ' .
Referent : Genosse h. Harnisch . 2. Au » ! prache und Verschiedene » .
Vartciauimei » legitimiert . — Refttofe vetelllauali erwartet

Oer iverbeavsschoh .

�uflenüveranilaltungen .
Achtung , Kassscreri Seute , Mittwoch . Abrechnung von 8 —7 Ar .

Abteilungsmilxliedcrversemmlungen heule , Mittwoch , 7 Vi Uhr :
Wedding ! Schule Antonstrafte . — Selmbolgolag : Schule Sb - rswold «

Strafte 16. — Roten tbalee Vorstadt : Schule <Siv»sir . 23». — Rard ing : Schul »
Schmenbergstr 7. — valtenrlag ! Iuaeudbeim Riga « Str . 16 ? —103. — Jfeitb .
eichsbaiN ! Iugendheini Dieftelmenerftr . 6—1. — Osten sArankfnrto , Vierte »!
ilnaendbelm Rirüer St ». 102 - 103 , — Lnisenstadt : Schule ötalllchr «id «str . dt. —
Lankwlg ! Gemeindeschul « Schnlstrnfte . — Ie «oellu >f : Ln. ieum iSermaniafte . t —».
— Wannsee : Schule Sbarlottenstrafte . - Zriediichabaaeu : Iugendbelm Scham -
webeestr . 103. — RiederschZnerseide : Schule Berliner EU. 31. — Zfriedrichefeldei
Schule Berliner Strafte . — »anl »do>s : Sck>n!e Adalfstr . 2i . — Lichtenberg .

Vorträge , vereine unü Versammlungen «

W
Reichsbanner » Schwär , . Rot - Gold " .

SeschZst » stelle : BerNn S. u . Sebastianste . 37N . Sei t St -
8 Ar . Bsllorrf . im Klub .' — alt Zacharias über

md* 7- 4 Ar . im

Wassers portabteilUMg ! ffr . , ». 5-, abend » 8 Ar . Bo>
bpu *. odmstuafte . Brrtraa de» « am. Rechtsanwalt W W

. �Ztraflusti » und Reichsbanner� / — Nme : ffr . . b, t . , abend » 714 Ar . rm
SafcnJsalar Hof. Rsfentbale : Sur . U —12. Krcisoollnrrf . vericht von der Saei -
taannq . — Webding : Iugondfamerateu beute . RH. , vltnktlich 711 . llbr , tut
L- digenbeim Schönstedt «! . 1 SoTtras . - «remcherg : Der ffrlm . . Freie * »oll -
Ichuft vom 3. Februar in ben llnineifum - L�tsvielen . Beste - Allurneenotr . SS-
Korten /für Kameraden » u » Breis » von SO Bt. bei den Abteilunasfübrem . —

" ' '
IraMwggw « M�MMWW�MWWWWMMKöpenick » ad gruppe » d. i. , abend » 6 llbr . Antrete » Mit Tambour .

Baum . Do. , d. abend » 8 Ar . Monalsvollverf . Grüner Baum . Bericht von
der Santaaung . Zab ladend , verschiedene wichtiae stbichrichten — ReiniaeieDori
Ikrei »! : « am. August Schmidt , chrlsarurot Aeinickeudorf - West. ist gestorben .
Die Siniischeruna erfolgt Fr. , d. 8. . nockm. 3 Ar . rm «eematorumr See , cht-
strafte . Di« Kameraden werten um recht »abireich « Beteiliaiiug ersucht . Treff »
vunkt 3a Ar Sporwlaft Scharnw- berstrafte . Reinickendorf - Drst .

Weltliche schufen Sotenbneger Strafte . Frrita, . 3. ffrbruar . abend , 7 Ar .
in der Schulau lg Slternversammluna . auch der Eltern , deren «tither Dste - n
in Die Schul « kommen . Tn- reoorDnung : l . Vortrag Uber . . Was bietet UN, « »
Schrile ?" 2. Bestchriauna der Schule . � �

Berel » «OtialiMiche » Aerete . Geveralverfammluna Montag . 8. oebruar .
714 Ar . im ?>abn- ir,tebana lBibliolbektimmer ! . Bülowstr . 164.

Berliner SenDwerker - Berein . Mittwoch . 3. ffeb ' . nar. 8 Üb». Savbirr . str . 18,
Bort vag VON vichelm Föllmer : . . vir Besteigung de* KUimandfcharo " . er .
läutert Durch Lichtbilder . „ . , ~

ReichabunD iödii - trr Frantfewatr «. «e,ir « «aebit ! Zwnn- rztva . 4 Fe.
bruar . 8 Ar . im Ukav. Al - . M»adit 4 —16. Vortrag mit Lichtbildern . Referent
Dr. ffelir Tbeilbaber . — «e,ie ? Zoo: D»nnrr - taa . 4. Februar . 8 Ubr. »c - eln�
lokal Restaurant Kaufmann . «Irlststr . l4. Vortragaadenv mit Damen . Referent
ikbef - edakleur Egon Iaeobfobn .

V«tlerber ! chl der SffenMcheu welterdlenstslelle sssr verlw fRachbr verbl

No' . kig . nur unbedeuiendc Ziirdrrlchiüqr . warm . — Für Veutsthland : Uebera ' ?

wolkig und warm , in »elldrutschland mäßige , in Mitteldeutschland nur ge -
ringe Niederschläge . _

Kafffee Hag der feinste Bohnenkaffee

ist stets anregend , aber nie aufregendKaffee Hag - Probierstube
Berlin , Kurfürstendainm 26a

Volksbühne
3 Uhr :

DerKaufmann

von Venedig
Morgen 8 Uhr
Der beöreii «

Don ftnidjotte

Staats - Theator
Oparnhan «

12 Uhr : Slnlonle .
Mlttagskonzait

T' . U: 7. Sinfonie
Konzert

Opernhau »
am K8nls * platz

7' / . : Caval . cr . rustl -
cana — Bajazzo

ScIiauopUman «
8 Uhr : Oatpolzug
Scbliler . Tbeater
8: Wollenst . Lager

Die PIccolomlBl

MWe Gl
Cbarlottenburg

7 Uhr

Deiitsdm üisatei
8 Uhr :

loarez mm
rto�lmüian

Kammerspiele
8 Uhr

Die lefzfe
Dcüciilc '

Die KoaiötUe
larfarsteBiiaimli 206 7

8 Unr
Zum 125 , Male :

Gcseilschatt
Nachm . Vj1 Uhr

1 KlndervofstelluDg
„ Der blaue Vogel "

IMS Uhr
stanuvontei mie
„ Derhlm Yogel "
Tii' eateri.il . LairowitraOt

niLiSSSKl1/ .
Liberi»»lieliuiN m Gnn;

od« Taoi Ii S tillnr
ruf Crnn DiidG. lmihar «
Bufiii »• Dr R. Hirscb
Uehmr lu bliest-. !

Vc' stti.iglidiiPielu 1 —4 1.
. In »crvnlmt lbstleüv »
»Ii Hat «pstZBllneU

Ciiti »
Busch

läg ' lcn 71 , Uhr
Seaes Fetr.-ProBT.
Mancge - fensat .

M GgrülaliraDt

Lesslng - Tb.
8 Uhr

aastspletlSaltea -
stures Atmen

iiron -
prlnzesstn

Lnlse

Kleines Tb .
8 Uhr :

Dybuk
( Der Dlmon !

von A n - S k I
Regie : Viertel

Residenz - Ta.
8 Uhr :

Die Diirci>giiigeri]i
Erik » v. TeUmana
mrt Vesperminn

Thalla - Th.
8 Uhr

Leae. Lotl?, [ \ m
Iiiift »» licht»

Wesscly , Dorn ,
Sab » . Buaelt
Ihcaicr m der

Kommandantenx .
h Uhr :

inmiiese v. Dessau
Donnerst u streit .
U as t s n I e I von
Ed. LlAtenslein

S/s
verlorene ,

Der Kampf
itllcl

moderner Menscheo mit
vorsintflutlichen Tieren nach der be¬
rühmten Novelle von Conan Doyle

Flrst ' NalionaNFIIn der Ufa

De

Herne der Ulipnianer
Im

sensationellen Febrnar - Spielplan
Dazu

IDiDWialelUiolieD
Rauchen ceaUttel

Reichshallen • Theater
UUtal. ich I Obr »»4 taitrjjudra int :

er SängerSiettiner
Nachm b a I b • Prelle
T- Ilea Abendaragramml

TriaDOD-Huater
Tei . Zentr . 2361

8 Uhr :
kl» ItHckm i. Drtwlebn :

Das Kerbstlisd
von Paula Bosch

led Son ' ' abd 11 U
NodUvorsteOsiiS

DSnhatl . BretU
Mario Costa , Anja Am»
sehe —a. ( leachw Sallf ««.
1" gToBe Dlaiigimern

TheallWeiteDs
Tägl . 8 Uhr :

D� - Äche
Opirttti vn Hilbert
Friedeaanrelte

M. o. so bU 10, -

OeHtsebes
KQnsil . - Tbekter

Tigl . 8 Uhr :

PatfanJni
rb . i . RirfiiiteDfanm

Tägl , 8' / , Uhr .
vi « Nacht

der Kftdtle

rb . i . SAIffbufrtoa
Tis ' . 8 uhr .

Dir frthlidMWalnbers

Lustspielhau ?
Ab heute bis inkl

4 stenr 8 Uhr
Qsr kleine Kuppler
Wallner - Thealer

Tägl . 8 Uhr :
Kotporta�

Urautführung ; Freitag , d. S. Febr .

Ufa - Pa ! dst am Zoo
���Di�Vorvarluiuf�haHiagonw

biEIädPOl
J VssBIITE L

Das Kabarettj
der

Tunkfrenade
Elntr I . Zn . i « .

Ich
iirl

» ach tnf
Am 80. Januar , nachm 5 Ar , vor»
)i »D nach schaserrm Lriden mein

irdrr Mann , unser autre Vater ,
Bruder , Schwager und Dukel. der
Stadtjngendpsteger und Stadt .
verardaete lSO' d

�. uxust ScKmielt
lm Alter 00N 37 Jahren .

»Ilride Schmidt an » » ( « » * ,
RelntckenDart . öcharnwederür 61.

Etniischcrunz findet Freitag , de »
3. ffedeuat . nächm S Ufir, im «tema .
tarium Se. iil ' iltraft « statt .

KS"
Für die Nieten »ewetle D- eiUcherTeil .

nahm « d«i Der Stnafcherun » uuleree
Beters wrechen wir allen Beteiligten ,
inodesonder » DenKerrtnZiostst . ilsiolden -
Dauer und Aammeemelee fawi » den

laieisalianen tür dte Edrung de«
: »nch»Ikn Dans
Walter Pienig .

ll «>t »

Ten unteren herillchsten Dank au *
Ettch Pleul ». Walter Pieti »

Suckower Str 18.

VaiNslla
TN. — Viwwn*. ,
»>, . Täglich 8V,

Mnigio der Itadit
I. Preisr - Stuck m
Oes. u Tan » 1. 7 B
Sonnt nachm 4

DontrtsiSten

draies " " "

Sehaisplelhais

tätlich fry

Central . Tstsnter

uhrDerTremda
Berlin r Theater

unr : Hicetle

fMopol - Ttteatüi
Tägl . 8 Uhr

Ko no Xaoette

it U> r

Inierna ; .

Variete

WCAIIXA
stTicdrichstr . 218
UnteTjrmJbah» ledulf.

Täglich 8 Uhr
Oastaplcl

St ' . lui *Sänger
Lachcn . SUmmuny

Die Ulkiade :
erlcbnlsae elo .
Vcrstoi benea

Valksillml . Preise
von 0. 50 bis 2. 50
Vorverkaul r . —i

Neue WeU
A. Scholl : < Kaseoheida 108 - 114

Mittwoch , den 3. Februar , » owlc täglich :

Bock biarf est
in dnn bayer . Aipen

S läpelltn Nene Deporiliooen 10 fcajcr . Kadi

AnsstoS 1 btrühntio Bergsehloü - iobii . - Bock
Heute Spcz . : Bayer , Weift wilrstl

EinlaE 6 Uhr Anfang 7 U' hr

Voran » blf e t Dounerbtas, . den 4. Februar :
Qroftes Sehweineschiachten

lleoeil &. an Zqd
Astabendl 8 Uhr ;

Stöpsel
llaietfme : PertetlM».
' »rt . -fut. J-i *. Oidint■
Faotail 1 ä. Scul i I
Ve-witml inetuDnAM

Philharmonie
8 Uhr

Sinfonie Konz .
d. Philharmon . Orch .
Qlrlg : Prof . PrGver
Soan Slnt — Laie
: Holst ! , Paatorale
Sink — Beethoven

OeättlttaUsIMM
FceKaa . Pam S- Fedrvnr . aheak *
? Uhr . st » „ Seoiaeniündei ( Ba cS -
schuNdHon * - . Smloemflobct Str . 48 :

Brancheuversammlttng
der midier . Zsallerer und saustigeu

LenifsaageHZrlgen .
Tageoordnung : 1 Di « vage in

unsere « Branche . 1 verschiedene ».
Cchn« Mitgliedsbuch lein JrUritt .

_ via Crtaaetraoitetwg .

Beater Im

Admiralspalatt
Täolichsu . uhr

Kaller - Keime
Adifimgl

Welle 505
3 . billige

Woche

Pr . IbisSM .
die ganzeVorst

halben Pretser

Ken
in der Oesomiout »*«
du . Vorwärts " «lad
besonders wirksam

and tratsdens

sehr billig 1

lißu�tlpenöcn
jeder Art

lietert veetsweel
Paul Oolleta .
eorntalt Selen Kent

Manannensir . 3 .
Amt aftoritiiL IQä OS

Thsjtr a. Hofft Tbt i
Kattbueer Sir. I

8 Uhr - £ntfl S Uhr

Elite - Wer
erlitten mit dem

Fsliniar -
Prcgranun

aUgbcnblid )

Bomban -
criotö !

«tntrttt 40 v! .
Dt« 1,60 <R

«aakaarmlAPiales ,
voll < *bd Peege.

Berliner lllk - IITIO
Neukölln . L« ha * tr . 7 « 7H

ÖrtHtraskeniiaue fOr Sie Gewer !» der

nttlilerQ.Piaoo!Drteariieltei »BerliD.
Die Vertreter der »rdeiigrder und Der.

stchenrn werden hierdurch tu dcr
« » AgrarSgattich « » «a *| chNftft » »a ,
am Donuerataa . den II - Fvdruar sachm.
8 Uhr. im . Zietchenderger hol " , Rrichrn .
derger Straft « 147. eingeladen .

Tagesardnung ! 1. saftungoonderung
2 verlchledene ». _ l &vV

Merlin , de» Z. Februar lSchi.
Der Borstaad . m

Fr. Meersdach . vors Ehrlich . Scheiltt .

! VerbsvS öekkswkiiiäe - u. Staatsarbeiter
Filiale Gi « > ß Berlin ,

mitfmod ) . ben Jebcaat 1938 , abend * Ufte, im
Saal De» Verbands Hause». Sngeluiee 24 23:

Funktionärversammlung [ iri : 7'

See kärortcrci ' aab »» giodelriobr dar Stadl varttn

, Dageaardnung : SfeNangiinftmr » am Caba
und ZUanleKacif . Vnllzgftttgr , s , scheinen Ist vfltcht .
tritt nur grgen Morieiauua der ~ - —-

IMitgliedsbuches .

Refianeaat , tauschlos . 2 «immer .
»stch «. doppelte verdandokraelbahn . et .
forderlich 4600. —. «och u. «ancks . Dirck-
fo strafte i . »önigst - D« »4»4 un » »68 .

ssebeuaMittelgelchöft «. «igatrenge
fchtifte fowle Erifrn . rmd Konfitüren -
aefcheifl « in allen Pe »i *! aa «n- unD Ee-
«enden finden Sie in qrsfter Auowah .
dei der altbekannten v aNerkirma «CO,
u. Fancke . Dirckfenstrefte 2. KSnigfigstt
3484 vrrd SSOft. _ _ _

*

ksfleulofrr vlcschstrtouachT ' ri »: Reliau -
vaut *. Lrchenemitirl - . Seifen », kanfl -
titreuaefchettte in essen vieialage ». «ach
u. «auckt . Dirckscultraftc 2.

«ond ' rnngedoi ». ch - rreurimmer 286.
«oftcl - nnudoatnltimn . Homoenil ' *«.
Rauchtische 15. ? e « wa « n SS. Klub
tische 35 Solftmarf . Milbelbau * «irrer
lin «. Kastansenallee M. _

*

Dstentmetr «»- « «ufleaemntTnken . « f -
tallbetten . Ebalselonaue «. Walt ' ». Stot .
»ardevstraft « a>bt »edu - �Lv e»ra s" sido st v

'

�Ueiliekln naVkul a u > Rtdbel , Misch. *

" CeiUnDluna st!ll : « Mäbel - Misch .
ZHUaftlmia . reell Mstbel. ftlifch

Stufte ffrauffurterfiraft « 43M* *

•ftl «' »
~

«? » : !
'

— ffolSttWäV ««
839 . 88, Friedrichst - aii , 7. Sveiseeim -
wer . IZO. Eich « mit Mab- azni Rstsest
mit ffä - e' teasdsern . baudaefchniftt « Ruf
baum - Maferuna . 265 . —.

Kftle ' a - BUftet — "■ffaftrtfliäit .
«JB. M. Fried rickstraft « 7. Schwere «
verrrneimmer . reich «eschniftt . 1. 86 br»>t .
Elch«. Diplomat mit g- ' t «»enar Blali .
"ante , schwerer , rundrr Dlsm. 7 R' ?? '
lederstüdl « und Urmlednsessel . komplett
oedi- ir ». nur 338. —.

a ? 8gg ? . . fe�

&&ajc ( dcdz * ( &
Bari * m & Svpsrgvstrßi - m

�schlifft nem Hviea «! vn
48. —. VtirJifef ««. «iinotinBMi .

«aalateeajl »«- , . � '
Peibeschrilnke mit
«nallsch « Bettstellen
und dreiteiligen� . Au
Rachelisch « W » d�
vlllschsoti

Fcdgiboden
_ _■ lagen Ii ». - .

mit RIzrmorplatt , 18 . �.
45 . —. Diplomaten 48 . —.vlülchso ' a 45. —, gupromaren so . - .

Silulenbüfett 78. - . neue Küchen . 162
drelt . 88. —. Eluimm - r . »cht Elche. 187
WM�WWWWV�WWMGUWWaM

Sb- lha
vubu

enauswah !
»Ott -

«e .

ftrelt . komplett 345. —,
in jeder Auoführuna . Ndbelhaus
lieb . Rüaenerstraft « 13. vasubas
hinddrunnen . _ _ _ __ _ _ _

_ _ _ _ _

_ _

_ _ _ _

•

«elegenfteit . Kleiderschrank 18 . —<
Vertiko 15. —. Wasch, ailets , 15. - . Frank .
kurtee Schreibtisch 25 Mark . Sos « 15. —.
Kücheg 24. —. iködelbau » Sottlieb .
Rügenersteaft , dreljeftn . *

Nuaikinstrumcnl « :

Fun' iionärfgtto
Vi » Oe»* nern >allan » ,

Em-
und de»

« 06, - «rfaedeilich , Rftfte Sptvs ? w»rl >.
Koch il. kanck«, Dirckseustraft , 8, «Snl . v-
ftabt 84*4 und «00 . '

chauerwieter , Snurmann . fuüt um: -. ' -
nieetee mSliltmca S- . mm«. Deutsch .
eindenfiraft » ». _ lOOZst

MARQARINE
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